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A-WEF 2025 Tagung in Prag – Heiße Debatten, spannende Ansätze
und fulminantes Finale mit gemeinsamer Deklaration!

Prag. Es war gleichsam eine 
vorweihnachtliche Frohbotschaft: 
Die A-WEF-Jahrestagung 2025 
(21./22. November) endete fulmi-
nant in einer gemeinsam von allen 
Teilnehmern unterzeichneten De-
klaration unter dem Banner „Alles 
für den Frieden!“
Dieser Akt war Schlusspunkt einer 
mehr als gelungenen Veranstaltung. 
Eine Vielzahl an Persönlichkeiten 
aus der Freiheits- und Widerstands-
bewegung, aus verschie-densten 
ideologischen Lagern und berufli-
chen Feldern waren dem Ruf von 
A-WEF-Mitgründer Stefan Magnet 
nach Prag gefolgt. Die Teilnehmer 
bewiesen in verschiedenen Diskus-
sionsformaten, dass diese Szene zu 
Recht vom System gefürchtet ist.
Stand die Vorjahrestagung vor al-
lem unter dem Gedanken, erstmals 

alle Lager an einen Tisch zu brin-
gen, so war heuer inhaltliche Arbeit 
unter dem Motto „Von der Kritik 
zur Kraft“ angesagt. Prof. Václav 
Klaus und Stefan Magnet eröffne-
ten die Tagung, dann folgten unter 
dem Bogen „Frieden schaffen, 
Krieg verhindern!“ Schlag auf 
Schlag Diskussionspanels zu den 
Bereichen EU, Gesundheit, Remi-
gration und Wirtschaft. Ein Plan-
spiel unter Beteiligung von rund 30 
Juristen, Aktivisten, Medienma-
chern, Medizinern sowie Strategen 
und Analysten ließ zahlreiche kon-
krete Handlungsanleitungen und 
Ideen entstehen. 
AfD-Chefin Alice Weidel kam als 
Gast ebenfalls nach Prag und wur-
de von Stefan Magnet auf der Büh-
ne zu ihrer Einschätzung der aktu-
ellen Lage in Deutschland und 

Europa befragt. Sie nahm sich kein 
Blatt vor den Mund …
Feierlicher Schlusspunkt der Ta-
gung war die Prager Deklaration 
2025, bei dem sich alle Teilnehmer 
mit ihrer Unterschrift vorbehaltlos 
zum Frieden in Europa bekannten 
und damit auch vorweihnachtliche 
Frohbotschaft zum Ausklang aus-
sendeten.
Fazit der Tagung: 2026 soll alles 
unternommen werden, die Men-
schen aufzuklären und mit dem 
drohenden Krieg zu konfrontieren, 
berichtet AWEF-Mitgründer und 
AUF1-Chefredakteur Stefan Ma-
gnet: „Damit letztlich alle gemein-
sam aufstehen. Nicht gegen jeman-
den, sondern für den Frieden.“
Teilnehmer der Tagung: Beate 
Bahner, Thomas Bachheimer, Mar-
kus Bönig, Dr. Paul Brandenburg, 
Dr. Alexander Christ, Dr. Susanne 
Fürst, Michelle Gollan, Günter Han-
nich, Markus Haintz, Erich Ham-
bach, Dr. Eike Hamer von Valtier, 
Frank Höfer, Karl Hummitzsch, 
Kornelia Kirchweger, Prof. Anselm 
Lenz, Ralf Ludwig, Florian Machl, 
Stefan Magnet, Prof. Dr. Michael 
Meyen, Serge Menga Nsibu, Mag. 
Elsa Mittmannsgruber, Benjamin 
Mudlack, Christian Oesch, Dr. Ma-
deleine Petrovic, Dr. Georg Prchlik, 
Irfan Peci, Guido Schmitz-Krum-
macher, Heiko Schöning, Mag. 

Walter Schönthaler, Kayvan Soufi-
Siavash, Hendrik Sodenkamp, Dr. 
Hannes Strasser, Martin Sellner, 
Martin Rutter, Walter Weber, Dr. 
Ronald Weikl, Gerhard Wisnewski, 
Flavio von Witzleben, Dr. Gerd 
Reuther
Eröffnungsrede: Dr. Václav Klaus 
und Stefan Magnet
Gast: Dr. Alice Weidel
Moderation: Thomas Eglinski und 
Robert Stein
Weitere Informationen findet man 
unter https://www.a-wef.com. 
A-WEF-2025-Planspiel
Im Zuge dieser Veranstaltung fand 
ein A-WEF-2025-Planspiel statt:  

„Wie verhindern wir den 2029 
geplanten Krieg?“
Hochaktuelle Aufgabenstellung 
beim A-WEF Planspiel! Die EU 
kündigt an: 2029 soll es Krieg in 
Europa geben! In den Jahren 2028 
und 2027 werden bereits brutale 
Zensur und Verfolgung von „De-
serteuren“ dominieren. 2026 ist das 
letzte Jahr, wo eine Rebellion ge-
gen Krieg möglich ist. Was also 
tun? – Das A-WEF Planspiel mit 
prominenter Besetzung aus der 
Freiheitsbewegung, u.a. mit Beate 
Bahner, Paul Brandenburg, Markus 
Haintz, Ralf Ludwig, Elsa Mitt-
mannsgruber, Martin Rutter, Heiko 
Schöning, Martin Sellner, Kayvan 
Soufi-Siavash, Gerhard Wisnewski, 
Flavio von Witzleben uvm.
Beim diesjährigen Planspiel des Al-
ternativ-WEF in Prag kam eine 
hochkarätige Besetzung von Juris-
ten, Aktivisten, Medienmachern, 
Medizinern sowie Strategen und 
Analysten zusammen, um neben ei-
ner Bestandsaufnahme die zentrale 
Frage zu diskutieren: Wie kann ein 
möglicher Krieg in Europa bis 2029 
verhindert werden? Ausgangspunkt 
war die Einschätzung, dass Politik 
und Militär ganz offen von „Kriegs-
wirtschaft“, „Wehrtüchtigkeit“ und 
einer neuen Wehrpflicht sprechen. 

Moderiert von Thomas Eglinski 
und Robert Stein diskutierten 27 
Persönlichkeiten aus verschiedens-
ten politischen Lagern und Berufen 
das brisante Thema.
Planspielteilnehmerliste (A-Z): 
Beate Bahner, Dr. Paul Branden-
burg, Dr. Alexander Christ, Markus 
Haintz, Erich Hambach, Frank Hö-
fer, Karl Hummitzsch, Anselm 
Lenz, Ralf Ludwig, Florian Machl, 
Stefan Magnet, Mag. Elsa Mitt-
mannsgruber, Christian Oesch, Dr. 
Georg Prchlik, Harald Roth, Martin 
Rutter, Elias Sasek, Heiko Schö-
ning, Mag. Walter Schönthaler, 
Martin Sellner, Hendrik Soden-
kamp, Kayvan Soufi-Siavash, Dr. 
Hannes Strasser, Walter Weber, Dr. 
Ronald Weikl, Gerhard Wisnewski, 
Flavio von Witzleben.
Ausschnitte aus den Planspielen 
finden man unter https://m.you-
tube.com/watch?v=dCExzjHzcB0 
(Auf1-Video) A-WEF/AUF1

Alle Teilnehmer des A-WEF in Prag

Stefan Magnet (Auf1) im Gespräch mit der AfD-Parteivorsitzenden
Alice Weidel. Fotos (2): A-WEF/AUF1
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Ein großes, überwältigendes 
„DANKESCHÖN“ an unsere Unterstützer

Altenburger Land. Mit einem  
Aufruf in der Adventszeit sprachen 
wir Sie, liebe Leser, direkt an, uns 
bei unserer täglichen Arbeit zu 
unterstützen. Die zahlreichen unter-
stützenden, redaktionellen Zusen-
dungen, persönlichen Wortmeldun-
gen und die gute Zusammenarbeit 
mit unseren Werbepartnern in den 
zurückliegenden Jahren bereichern 
unsere wöchentlichen Ausgaben um 
ein Vielfaches. Durch den aktuellen 
Aufruf fühlten sich Privatpersonen 
und Unternehmer angesprochen 
und reichten uns unterstützend ihre 
Hände. Eine solche Reaktion aus 
der Bürgerschaft des Altenburger 
Landes hätten wir niemals für mög-
lich gehalten, herzlichsten Dank für 

Ihr wertschätzendes Entgegenkom-
men. Die Medienlandschaft in 
Deutschland ist heiß umkämpft und 
wird größtenteils staats- und partei-
finanziert. Kampagnen gegen An-
dersdenkende sind keine Seltenheit, 
dem wollen wir uns entgegenstel-
len, auch mit Unterstützung unserer 
Partnerverlage. Wir setzen große 
Hoffnung in das Jahr 2026 und wür-
den uns über freuen, weiterhin Ihre 
Unterstützung zu erhalten. Wir ver-
sichern Ihnen, dass wir Ausgabe für 
Ausgabe des KURIERs mit gut re-
cherchierten Artikeln bestücken 
werden, die Sie in gedruckter Form 
kaum woanders finden. Des Weite-
ren ermöglichen wir den Menschen 
im Landkreis mit unserem Format 

der Leserbriefe, sich frei und un-
zensiert zu äußern. Und zwar ganz 
egal, ob uns eine Meinung gefällt 
oder nicht. All das kostet viel 
Geld. Wenn Ihnen unsere Zeitung 
wichtig und wertvoll ist, dann freu-
en wir uns über Ihre Zuwendung. 
Jeder Betrag hilft, eine der letzten 
unabhängigen Stimmen zu erhalten. 
Wenn Sie etwas für die Meinungs- 
und Pressefreiheit tun möchten, 
unterstützen Sie bitte Ihren kon-
zernfreien Verlag vor Ort.  Es ist 
wichtiger denn je. Sie haben dazu 
folgende Möglichkeiten per Über-
weisung auf unser Konto bei der 
VR-Bank Altenburger Land eG:

DE43 8306 5408 0001 6700 00
Vielen Dank! Ihr KURIER

- In eigener Sache -

Polizeiliche Bilanz zum Jahreswechsel 2025/2026 im Landkreis Altenburger Land, 
Gera, Erfurt und Berlin

Altenburg: Gleich mehrere Kör-
perverletzungen – Gleich zu An-
fang des neuen Jahres kam es 
gegen 00.30 Uhr, auf dem Meusel-

witzer Marktplatz, zu mehreren 
Körperverletzungen. Nachdem ein 
14-jähriger Pyrotechnik in Rich-
tung einer Familie abgefeuert hat-

te, geriet die Bekleidung einer An-
wesenden in Brand. Nachdem der 
14-jährige von der Familie auf sei-
nen verantwortungslosen Umgang 
mit Feuerwerkskörpern angespro-
chen wurde, eskalierte die Situati-
on. Der Täter attackierte eine 53-
jährige sowie einen 60-jährigen 
mit Reizgas. Im Rahmen der Auf-
nahme konnte der Verursacher 
identifiziert werden. Gegen ihn 
wurde ein Ermittlungsverfahren 
wegen gefährlicher Körperverlet-
zung eingeleitet. Annähernd zeit-
gleich meldeten sich unabhängig 
voneinander zwei weitere Geschä-
digte (21 und 23 Jahre), welche 
ebenfalls Opfer von Körperverlet-
zungshandlungen wurden. Die Er-
mittlungen zu den genauen Tatum-
ständen dauern derzeit an. 
Hinsichtlich der Verletzten erfolg-
te eine kurzzeitige Behandlung 
durch den Rettungsdienst.
Gera: Ruhige Silvesternacht – Der 
Inspektionsdienst Gera verzeich-
nete aus polizeilicher Sicht einen 
ruhigen Jahreswechsel. Trotz ver-
einzelten Straftaten blieb die Stim-
mung in der Stadt weitestgehend 
friedlich und befürchtete Angriffe 
auf Einsatzkräfte blieben glückli-
cherweise aus. Es wurden ledig-
lich eine einstellige Zahl an Klein-
bränden von Mülltonnen und 
Totholz sowie zwei körperliche 
Auseinandersetzungen bekannt. 
Der Inspektionsdienst Gera 
wünscht allen Lesern ein gesundes 
neues Jahr 2026. Landespolizei-

inspektion Gera
Erfurt: Der Jahreswechsel stellt 
die Thüringer Polizei regelmäßig 

vor die Herausforderung, sich auf 
alle Eventualitäten einzustellen 
und umfassend vorzubereiten. Um 
einen sicheren Verlauf des Jahres-
wechsels zu gewährleisten erhöhte 
die Landespolizeidirektion landes-
weit die Zahl der eingesetzten 
Kräfte. Thüringenweit war in der 
Silvesternacht 2025/2026 ein zum 
Vorjahr vergleichbares Einsatzauf-
kommen zu verzeichnen. Trotz 
widriger Witterung wurde in 
diesem Jahr ein relativ hohes Per-
sonenaufkommen in der Öffent-
lichkeit festgestellt. In ihrer „Fei-
erlaune“ sprachen viele Menschen 
dem Alkohol mitunter reichlich zu, 
was in einigen Fällen zu einem un-
sachgemäßen Gebrauch von Pyro-
technik, zahlreichen körperlichen 
Auseinandersetzungen und mitun-
ter auch Bränden führte.
Mit Stand vom 1. Januar 2026, 
04:00 Uhr, registrierte die Thürin-
ger Polizei im Zeitraum zwischen 
18.00 Uhr und 4.00 Uhr insbe-
sondere: 60 Körperverletzungs-
delikte; 108 Verstöße bei dem 
Gebrauch mit Pyrotechnik; 25 
Sachbeschädigungen; 80 Brände 
(auch im Zusammenhang mit der 
Verwendung von Pyrotechnik); 10 
Verkehrsdelikte (Fahruntüchtig-
keit infolge Alkohol- oder Betäu-
bungsmittelkonsum); 2 Wider-
standshandlungen (drei verletzte 
Polizeibeamte)
Es wird ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, dass es sich bei den o. g. 
Angaben um vorläufige und unbe-
wertete Zahlen aus dem Erfas-
sungszeitraum handelt. Auch in 
diesem Jahr verletzten sich verein-

zelt Menschen durch den unsach-
gemäßen Gebrauch von Pyrotech-
nik. In Jena detonierte ein Feuer-
werkskörper in der Hand eines 17-
Jährigen. Dieser erlitt hierdurch 
Verletzungen und befindet sich 
derzeit in medizinischer Behand-
lung. Ein Fremdverschulden kann 
nach derzeitigem Kenntnisstand 
ausgeschlossen werden.
In Weimar nutzten zwei Tatver-
dächtige (männlich und weiblich) 
die Silvesternacht um einen Ziga-
rettenautomaten aufzusprengen 
und sich anschließend des Inhaltes 
zu bemächtigen. Durch den sofor-
tigen Einsatz mehrerer Streifenwa-
gen und eines Polizeihubschrau-
bers wurden die Tatverdächtigen 
mit dem Beutegut in einer nahege-
legenen Kleingartenanlage ge-
stellt.
Neben zahlreichen Kleinbränden 
in ganz Thüringen geriet aus noch 
ungeklärter Ursache der Dachstuhl 
eines Mehrfamilienhaus am Erfur-
ter Domplatz in Brand. Dieser 
breitete sich auch auf zwei Nach-
bargebäude aus. Die Löscharbei-
ten der Feuerwehr dauern an. Ver-
letzt wurde niemand. Es entstand 
hoher Sachschaden.
Trotz der arbeitsintensiven Silves-
ternacht zieht die Polizei ein posi-
tives Fazit, wenngleich es auch in 
den eigenen Reihen verletzte Poli-
zeibeamte gab. Landespolizei-

inspektion Thüringen
Berlin: Die Fakten auf einem 
Blick auf Grundlage des Whats-
App-Kanals der Berliner Polizei – 
Einsatz: ca. 3.200 zusätzliche Poli-
zeikräfte mit Unterstützung aus 

sieben Bundesländern und der 
Bundespolizei; auch der Einsatz 
eines Wasserwerfers im gesamten 
Stadtgebiet wurde nötig + Brand-
bekämpfung in Moabit
Gewalt & Eskalation: Angriffe auf 
Polizei, Feuerwehr & Rettungs-
kräfte sowie Beschuss und Bewurf 
mit Pyrotechnik
Verletzte: 35 meist leicht verletzte 
Polizeidienstkräfte; davon 22 
durch Pyrotechnik – 2 Polizei-
dienstkräfte stationär im Kranken-
haus behandelt
Konsequenzen: circa 800 Ermitt-
lungsverfahren; rund 430 meist 
kurzzeitige Festnahmen; 14 Unter-
bindungsgewahrsame; 7 Personen 
dem Ermittlungsrichter vorgeführt
Sachschäden: insgesamt 47 Fahr-
zeuge in Brand geraten oder durch 
Feuer beschädigt; Angriffe auf 
Einsatzfahrzeuge & Gebäude
Prävention & Durchsetzung: Py-
rotechnikverbotsbereiche (PTVB), 
insbesondere am Alexanderplatz, 
konsequent und erfolgreich durch-
gesetzt
Kontrast:Großveranstaltungen (z. 
B. Brandenburger Tor) verliefen 
friedlich
Bilanz: über 2.300 Polizeieinsätze 
zwischen 18.00-6.00 Uhr
Fazit: Gewalt gegen Einsatz- und 
Rettungskräfte ist kein „Silvester-
brauch“. Intensive Vorfeldmaß-
nahmen bis in die Silvesternacht 
2025 hinein waren unverzichtbar.
Die die komplette Pressemittei-
lung findet man unter https://www.
berlin.de/polizei/polizeimeldun 
gen /2026 /p res semi t t e i lung . 
1629630.php Polizei Berlin

Wie empfanden Sie die Silvesternacht 
und würden Sie einem generellen Böllerverbot zustimmen?

Altenburger Land. Die Nieder-
lande verbieten ab Silvester 
2026/27 privates Feuerwerk voll-
ständig, um Gewalt gegen Einsatz-
kräfte, Unfälle und Umweltbelas-
tungen zu reduzieren. Öffentliche, 
genehmigte Feuerwerke bleiben 
erlaubt. In Deutschland wird eben-
falls über Verbote diskutiert, doch 
ein bundesweites Verbot gilt kurz-
fristig als unwahrscheinlich. Die 
Bevölkerung ist gespalten: Um-
welt- und Polizeiverbände fordern 
Einschränkungen, während die Po-
litik eher auf kommunale Lösun-
gen setzt. Gründe gegen ein Total-
verbot sind verfassungsrechtliche 
Bedenken, politischer Widerstand 

und wirtschaftliche Interessen. 
Wahrscheinlich sind stattdessen 
weitere lokale Feuerwerksverbots-
zonen in Städten sowie mögliche 
Anpassungen des Sprengstoffge-
setzes, um Kommunen mehr Ent-
scheidungsfreiheit zu geben.
Folgen: Die Silvesternacht 2025/26 
in den Niederlanden war unruhiger 
und gewalttätiger als in früheren 
Jahren, mit tödlichen Unfällen, vie-
len Festnahmen und erheblichen 
Sachschäden – ein Ausbruch von 
Eskalationen, der teilweise auf die 
Erwartung des kommenden Feuer-
werksverbots zurückgeführt wird 
und die Debatte über Sicherheit und 
Durchsetzung weiter anheizt.

Verschiedene Petitionen wurden 
gestartet:
Die Gewerkschaft der Polizei Ber-
lin initiierte eine Petition mit dem 
Titel „Bundesweites Böllerverbot, 
jetzt!“ und sprach damit gezielt Iris 
Spranger (Senatorin für Inneres, 
Berlin) sowie Alexander Dobrindt 
(Bundesinnenminister) an. Mehr 
unter: https://innn.it/boellerverbot 
Auch die Deutsche Umwelthilfe 
beteiligt sich gemeinsam mit vie-
len anderen Vereinen und Instituti-
onen an der Diskussion und veröf-
fentlichte den offenen Brief an 
Minister Dobrindt unter: https://
mitmachen.duh.de/boellerfreies-
silvester/

„Gegen ein bundesweites Böller-
verbot: Für eine differenzierte Lö-
sung statt Pauschalverboten“ pro-
testierte die Privatperson Julian 
Kuhn. Er richtete seine Petition an 
den Bundestag in Berlin. Mehr un-
ter: https://innn.it/gegen-ein-bun-
desweites-bollerverbot
Anonyme Befragung
Der KURIER führte stichpunktar-
tige Befragungen nach Silvester 
durch, die wir unseren Lesern nicht 
vorenthalten wollen. Gerade in der 
Altenburger Innenstadt erschütter-
ten Böllerschläge weit vor dem Sil-
vestertag und darüber hinaus. Die 
gesetzlichen Regelungen für ein 
Feuerwerk in Deutschland entneh-
men Sie, liebe Leser, bitte unserem 
Artikel „Feuerwerk in Deutsch-
land: Was erlaubt ist – und was 
nicht.“
- „Wir haben ein schwer behinder-
tes Kind. Durch die Böllerschläge, 
die im Dauerfeuer niedergingen, 
verschlechterte sich sein Gesamt-
zustand so stark, dass selbst 
sprachliche Beruhigungen und das 
Verdunkeln der Räume nichts 
brachten. Gerade Menschen mit 
geistiger Behinderung oder schwer 
kranke Bürger können solche Fei-
erlichkeiten nur schwer ertragen. 

Von den Tieren ganz zu schweigen. 
Wir bitten dringend um Rücksicht-
nahme bei zukünftigen Jahres-
wechsel! Dennoch glauben wir, 
das Problem ist der Mensch, nicht 
die Raketen. Die extremen Knall-
körper könnten verboten werden.“
„In unserer Straße war es sehr ru-
hig, dennoch hörten wir regelmäßi-
ge Knallerschläge, die wir als älte-
re Menschen nicht gut finden. 
Grundsätzlich sollte ein Feuerwerk 
als schöne Tradition zum Jahres-
wechsel erhalten bleiben. Ein ge-
nerelles Böllerverbot lehnen wir 
ab, da ein ganzer Industriezweig 
sterben würde. Gerade bei dieser 
Diskussion sollte eine bundesweite 
Befragung stattfinden und an-
schließend politisch entschieden 
werden.“
- „Ich finde ein Batterie-Feuerwerk 
super. Was mir nicht gefällt, sind, 
Böller und dass gesetzliche Zeit-
vorgaben nicht eingehalten wer-
den. Wenn sich Gewalt gegen Poli-
zei und Rettungsdienste richtet, 
sind diese nicht akzeptabel und 
müsste mit höhere Strafen geahn-
det werden. Für ein generelles Ver-
bot bin ich nicht. Natürlich verste-
he ich die Nöte und Sorgen von 
kranken Menschen und Tierfreun-

den, aber es sollte an die Eigenver-
antwortung des Einzelnen appel-
liert werden. Nur weil sich in 
Großstädten Eskalationen zeigen, 
sollte dies nicht auf das gesamte 
Land übertragen werden. Ich hätte 
auch nichts dagegen, wenn ein zen-
trales Feuerwerk durch die Stadt an 
einem sicheren Ort durchgeführt 
würde. Gern auch mit Eintritt. 
Ganz furchtbar und erschütternd ist 
das Unglück im Schweizer Skiort 
Crans-Montana. Hier zeigt sich, 
was ein unsachgemäßer Umgang 
mit Pyrotechnik für menschliches 
Leid mit 40 Tote, 115 Verletzt her-
vorruft. Meine Gedanken sind bei 
den Familien der Opfer. So etwas 
darf sich nicht wiederholen.“
- „Ich habe mich regelrecht unwohl 
gefühlt und hatte Angst durch die 
Böllerschläge.“
Ihre Meinung ist wichtig!
Senden Sie uns gern Ihre Meinung 
zur Diskussion um ein bundeswei-
tes Böllerverbot – per E-Mail an: 
redaktion@kurier-verlag.com, 
Stichwort Böllerverbot. Bitte ge-
ben Sie immer Ihre Kontaktdaten 
(Name, Adresse, Telefonnummer) 
an sowie an, ob Ihr Name veröf-
fentlicht werden darf.

Silke Konzag

- KURIER fragt nach -

Wenn zum Jahreswechsel Raketen 
und Böller gezündet werden, gel-
ten in Deutschland klare Regeln. 
Der Umgang mit Feuerwerk ist im 
Sprengstoffgesetz und in der Ers-
ten Sprengstoffverordnung gere-
gelt. Erlaubt ist privates Feuer-
werk nur in engen zeitlichen und 
örtlichen Grenzen.
Erlaubt nur zu Silvester
Privatpersonen dürfen ausschließ-
lich Feuerwerk der Kategorie F2 
abbrennen – dazu zählen klassi-
sche Silvesterböller, Raketen und 
Batterien. Voraussetzung ist ein 
Mindestalter von 18 Jahren. Das 
Feuerwerk darf nur für private 
Zwecke genutzt werden.
Gezündet werden darf ausschließ-
lich am 31. Dezember und 1. Janu-
ar. Der zulässige Zeitraum reicht in 
der Regel vom Silvesterbeginn um 
0 Uhr bis zum Ende des Neujahrs-
tags um 24 Uhr. Außerhalb dieses 
Zeitfensters ist das Abbrennen von 

Feuerwerk grundsätzlich verboten 
– auch an den Tagen vor oder nach 
Silvester.
Viele Orte tabu
Unabhängig vom Datum gilt ein 
Zündverbot in der Nähe von Kir-
chen, Krankenhäusern, Kinder- 
und Altenheimen sowie bei beson-
ders brandempfindlichen Gebäu-
den, etwa Fachwerkhäusern. Zu-
sätzlich richten viele Städte und 
Gemeinden eigene Verbotszonen 
ein, zum Beispiel in Innenstädten, 
an Bahnhöfen oder auf öffentlichen 
Plätzen. Diese Regelungen werden 
kommunal festgelegt und können 
sich von Jahr zu Jahr ändern.
Wer außerhalb des Jahreswechsels 
Feuerwerk zünden möchte, benö-
tigt eine behördliche Sondergeneh-
migung. Diese kann etwa für 
Hochzeiten, Jubiläen oder Stadt-
feste erteilt werden. Zuständig ist 
die jeweilige Ordnungsbehörde. 
Genehmigungen sind kosten-
pflichtig und meist mit Auflagen 
verbunden, etwa zu Sicherheitsab-
ständen, Uhrzeiten oder Haftungs-
fragen. Profi-Feuerwerk nur mit 
Erlaubnis Größere Feuerwerke der 
Kategorien F3 und F4 dürfen nur 
von ausgebildeten Pyrotechnike-
rinnen und Pyrotechnikern durch-
geführt werden. Voraussetzung 
sind ein Befähigungsschein, eine 
Anzeige oder Genehmigung bei 
den Behörden sowie ein Sicher-

heits- und Brandschutzkonzept. 
Solche Feuerwerke kommen vor 
allem bei Stadtfesten, Großveran-
staltungen oder offiziellen Silves-
terfeiern zum Einsatz.
Verkauf streng begrenzt
Feuerwerk der Kategorie F2 darf 
nur vom 29. bis 31. Dezember ver-
kauft werden – ausschließlich an 
Volljährige. Der Besitz legal er-
worbener Feuerwerkskörper ist 
zwar auch außerhalb dieses Zeit-
raums erlaubt, das Zünden jedoch 
nicht. Illegale Pyrotechnik, etwa 
sogenannte Polenböller, ist verbo-
ten und kann empfindliche Strafen 
nach sich ziehen.
Wer gegen die Vorschriften ver-
stößt, muss mit Bußgeldern von 
bis zu 50.000 Euro rechnen. Bei 
Verletzungen, Sachschäden oder 
Angriffen auf Einsatzkräfte drohen 
Strafverfahren. Zudem kann der 
Versicherungsschutz entfallen, 
wenn Schäden durch unerlaubtes 
Feuerwerk entstehen.
Kein bundesweites Verbot
Ein bundesweites Verbot von Sil-
vesterfeuerwerk gibt es derzeit 
nicht. Allerdings nutzen immer 
mehr Kommunen ihren Spielraum, 
zusätzliche Verbotszonen einzu-
richten. Für Bürger bedeutet das: 
Vor dem Jahreswechsel lohnt sich 
ein Blick auf die örtlichen Rege-
lungen. Die Redaktion/

KI-assistiert

Aufgebot von Sicherheitskräften auf dem Domplatz Erfurt durch den 
Dachstuhlbrand eines Mehrfamilienhauses, welcher sich auf zwei 
Nachbargebäude ausbreitete. Der KURIER bedankt sich für die 
Bereitstellung der Fotos. Fotos (2): privat

Feuerwerk in Deutschland: 
Was erlaubt ist – und was nicht
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 Stadtrat beschließt Haushalt 
2026 einstimmig 

Schmölln. Der Stadtrat der Stadt 
Schmölln hat in seiner letzten Sit-
zung einstimmig den Haushalt für 
das Jahr 2026 beschlossen. Der 
Haushaltsplan weist ein Gesamt-
volumen von rund 47 Millionen 
Euro aus. 
Ein besonderer Schwerpunkt liegt 
auf den Investitionen: Rund 9,7 
Millionen Euro sind für Maßnah-
men in der kommunalen Infra-
struktur vorgesehen. Diese Mittel 
fließen unter anderem in den Er-
halt und die Weiterentwicklung 
zentraler Einrichtungen und Berei-
che der Stadt und sollen die Le-
bensqualität in Schmölln nachhal-
tig sichern. 
Gleichzeitig steht der Haushalt vor 
erheblichen Herausforderungen. 
Insbesondere die Höhe der Krei-
sumlage sowie die Entwicklung 

der Steuereinnahmen stellen wei-
terhin große finanzielle Belastun-
gen dar. Der Haushaltsplan erfor-
dert daher eine vorausschauende 
und verantwortungsvolle Finanz-
politik. 
Bürgermeister Sven Schrade be-
tont: „Der einstimmige Beschluss 
zeigt, dass der Stadtrat trotz 
schwieriger Rahmenbedingungen 
gemeinsam Verantwortung über-
nimmt. Unser Ziel ist es, notwen-
dige Investitionen umzusetzen und 
gleichzeitig die finanziellen Risi-
ken im Blick zu behalten.“ 
Mit dem verabschiedeten Haushalt 
sieht sich die Stadt Schmölln gut 
aufgestellt, um die anstehenden  
Aufgaben im Jahr 2026 anzugehen 
und die kommunale Entwicklung 
weiterhin aktiv zu gestalten. 

Stadtverwaltung Schmölln

TAGESREISEN-TIPPS 2026

Zustiegsstellen bei Tagesreisen:
Altenburg - Bahnhof Hauptportal 

Borna - Busbahnhof

Beratung & Buchung
Meissen-Tourist Reisebüro

Theaterplatz • 04600 Altenburg
Tel. 03447 315004

altenburg@meissen-tourist.de
weitere Informationen: www.meissen-tourist.de

OSTERMARKT WEIMAR
Auf dem Ostermarkt in Weimar laden 
Händler und Kunsthandwerker zum 
Stöbern, Kaufen & Verkosten ein. Ca. 5 
Std. Freizeit zum Besuch des Ostermark-
tes oder zum Einkaufsbummel in Weimar.
Termin: Sa. 28.03.26  39 €

POTSDAM ERLEBEN: TULPENFEST
Ca. 5 Std. Freizeit in Potsdam und Ge-
legenheit zum Besuch des Tulpenfestes 
(Eintritt Extrakosten ca. 7 € p./Ps.). 
Termine: Sa. 18.04.26 58 €

... bequem mit 
Haustürtransfer

Busreisen zu den 
schönsten Zielen ...
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MEISSNER ELBLAND - SPARGELTOUR
Besuch des Spargelfeldes in Nieschütz; 
Einkehr in die „Elbklause“ zum Spargel-
menü zur Mittagszeit und Kaff eetrinken 
am Nachmittag; Dazwischen Schiff srund-
fahrt mit der „Clara von Assisi“.
Termin: Di. 05.05.26  98 €

ELBESCHIFFFAHRT NACH LITOMERICE
Örtl. Gästeführung; Elbeschiff fahrt (ca. 
2 Std.) von Ústí–Vaňov entlang der 
Weinregion Velké Žernoseky, vorbei am 
Pistany-See und am Gipfel des Kalvarien-
berges bis in die Königsstadt Litoměřice 
inkl. Mittagsmenü; Stadtrundgang in 
Litoměřice, Freizeit.
Termin: Sa. 23.05.26  99 €

SÄCHSISCHES WEINLAND ERLEBEN
Besuch der Meißner WeinErlebnisWelt, 
mit ca. 1,5-stündiger Weinkellerführung 
und Verkostung; Mittagessen im Gasthof 
„Goldener Anker“ in Meißen. Den Nach-
mittag verbringen Sie in Europas erstem 
Erlebnisweingut. Besuch inkl. 1-stündiger 
unterhaltsamer Führung hinter die 
Kulissen von Schloss Wackerbarth, 
mit Verkostung von drei hauseigenen 
Produkten.
Termin: Sa. 30.05.26  99 €

Fjordpanoramen, tosende Wasserfälle und steile Berghänge in Flåm • 
Farbenfrohe Hansehäuser, Fischmarkt und Kulturerbe in Bergen

 Haustürtransfer, An- & Abreise im Reisebus & Reisebegleitung
 7 x Übernachtung an Bord der Costa Diadema
 Vollpension an Bord 
 Show- und Veranstaltungsprogramm
 Tagesprogramm in deutscher Sprache
 Gepäcktransport bei Ein- und Ausschiff ung

Route: Kiel – Kopenhagen – Flåm – Bergen – Stavanger – Kiel

Termin: 15.05.–22.05.2026

8 Tage Kreuzfahrt mit Busreise inkl. 440 € Frühbucherrabatt bis 01.02.26 ab 955 €

Mit Costa Diadema entlang Norwegens SüdküsteTanzgala in Bad Wildungen

DAT Deutsche Meisterschaft & Großer 
Preis von Bad Wildungen mit Juroren aus 
„Let‘s Dance“
 Haustürtransfer & Fahrt im Reise-

bus, Reisebegleitung
 3 x Ü/HP in Bad Wildungen
 1 x VIP Karte Tanzgala inkl. 

Dinnerbuff et 18:00-19:00 Uhr, 
Getränkepauschale unlimitiert 
während der Veranstaltung 

 Stadtrundfahrt Bad Wildungen
Termin: 05.02.–08.02.2026

4 Tage Busreise mit Haustürtransfer  ab 729 €

4 Tage Tulpenblüte Holland

Hafenstadt Rotterdam • 
Blütenpracht auf dem Keukenhof • 
Residenzstadt Den Haag
 Haustürtransfer, Fahrt im Reise-

bus & Reisebegleitung
 3 x Ü/HP in Rotterdam
 Eintritt Keukenhof
 Besuch einer Käserei und Holz-

schuhmacherei
 Ausfl ug Den Haag – Rotterdam

Termine: 29.03.–01.04. | 09.04.–12.04.26

4 Tage Busreise mit Haustürtransfer   ab 795 €

Spektakuläre Bahnfahrten mit Dovre-, Rauma- & Flåmbahn • UNESCO-
Weltnaturerbe: Nærøy- & Aurlandsfjord • Zentral gelegene Hotels u. a. 
in Bergen
 Haustürtransfer, Fahrt im modernen Reisebus & Reiseleitung
 2 x Ü/FR  an Bord der Fähren
 7x Ü/HP in Hotels, dv. 1 x in Bergen, 1 x in Geilo, 1 x in Oslo
 Programm u. a. mit Bergen, Røros, Oslo; Bahnfahrten: Hamar-Røros 

(Røros-Bahn), Hjerkinn-Dombås (Dovrebahn), Dombås-Åndalsnes 
(Raumabahn), Flåm-Myrdal (Flåmbahn), Myrdal-Geilo (Bergens-
bahn); Schiff fahrt auf dem Nærøy-und Aurlandsfjord; Eintritt Eisen-
bahnmuseum Hamar; Besuch des Wildrentier-Besucherzentrum 

Termin: 12.07.–21.07.2026

10 Tage Bus-Rundreise mit Haustürtransfer ab 2698 €

Norwegen deluxe mit Bahn & Schi� 

Baden-Baden & Schwarzwaldhochstraße • Fachwerkidylle in Calw • 
Schwarzwälder Kirschgefl üster • TIPP: Ausfl ug nach Straßburg • 
Kein Einzelzimmer-Zuschlag 

 Haustürtransfer, Fahrt im modernen Reisebus & Reisebegleitung
 5 x Übernachtung/Halbpension in Baiersbronn-Obertal 
 Begrüßungsgetränk (Schwarzwälder Kirschwasser)
 Programm mit Reiseleitung u. a. Baden-Baden mit Mummelsee & 

Schwarzwaldhochstraße; Calw & Bad Wildbad; Freudenstadt; Schin-
kenverkostung; Besuch Schwarzwälder Freilichtmuseum Vogtsbau-
ernhof, inkl. Eintritt, Führung, 1 Stück Kirschtorte und 1 Pott Kaff ee 

Termine: 28.06.–03.07.2026 | 30.08.–04.09.2026

6 Tage Busreise mit Haustürtransfer ohne Einzelzimmer-Zuschlag ab 835 €

Genussvoll durch den Schwarzwald

Weltkulturerbe – die Trulli in Alberobello • Antike Monumente und aktive 
Vulkane • Palermo – die Hauptstadt Siziliens

 Haustürtransfer, Fahrt im modernen Reisebus & Reisebegleitung
 9 x Übernachtung/Halbpension, dv. 2 x im Raum Ostuni, 3 x im Raum 

Letojanni/ Giardini/ Naxos, 1 x im Raum Genua
 1 x Übernachtung/Frühstück an Bord der Fähre
 1 x Abendessen in Palermo
 Programm mit Reiseleitung u. a. mit Gargano-Rundfahrt; Castel del 

Monte – Trani; Trulli in Alberobello; Höhlenstadt Matera; Taormina 
und Ätna; Stadtrundfahrt/-gang in Palermo in deutscher Sprache

Termine: 12.04.–22.04.2026 | 11.10.–21.10.2026

11 Tage Bus-Rundreise mit Haustürtransfer ab 1549 €

Süditalien – Von Apulien nach Sizilien

©
 C

os
ta

 C
ro

isi
er

e 
S.

p.
A.

Wird Essen gehen in 2026 billiger? 
Mehrwertsteuersenkung für die Gastronomie

Regenstauf. Restaurants, Be-
triebskantinen und Bäckereien 
können sich ab 2026 auf eine steu-
erliche Entlastung einstellen. Das 
Steueränderungsgesetz 2025 sieht 
unter anderem eine dauerhafte 
Senkung der Umsatzsteuer auf 
Speisen vor. Damit kehrt eine Re-
gelung zurück, die viele Verbrau-
cher und Gastronomen noch aus 
der Corona-Zeit kennen. Der Steu-
ersatz für Restaurant- und Verpfle-
gungsdienstleistungen wird ab 
dem 1. Januar 2026 wieder von 19 
auf 7 Prozent reduziert. Für Ge-
tränke bleibt dagegen weiterhin 
der reguläre Steuersatz von 19 
Prozent bestehen. Damit das Ge-
setz in Kraft tritt, muss der Bun-
desrat noch zustimmen.
Gastronomen, die in den vergan-
genen Jahren unter den gestiege-
nen Energie- und Lebensmittel-
kosten sowie dem Fachkräfte-
mangel gelitten haben, können 
aufatmen. Die Maßnahme dürfte 
helfen, die wirtschaftliche Situati-
on und die Preise in der Branche 
zu stabilisieren. Laut Branchen-

verbänden mussten in den vergan-
genen Jahren Tausende Gastrono-
miebetriebe schließen. Während 
andere aufgrund der dünnen Mar-
gen nur durch Preiserhöhungen 
überleben konnten. Eine niedrige-
re Umsatzsteuer verschafft hier et-
was Spielraum und könnte auch 
Arbeitsplätze sichern. 
Von der Neuregelung profitieren 
nicht nur klassische Restaurants. 
Auch Bäckereien und Metzgereien 
mit Imbissbetrieb, der Lebens-
mitteleinzelhandel mit warmen 
Speisen, Caterer, Mensabetreiber 
sowie Einrichtungen der Gemein-
schaftsverpflegung – von Kitas 
über Schulen bis hin zu Kranken-
häusern – werden steuerlich besser 
gestellt. Für sie entfällt künftig die 
komplizierte Abgrenzung, welche 
Speisen bisher dem vollen und 
welche dem ermäßigten Umsatz-
steuersatz unterlagen. Ab 2026 
gelten einheitlich 7 Prozent auf 
Speisen, unabhängig davon, wo 
und wie der Verzehr erfolgt.
„Ob sich diese Entlastung auch 
im Geldbeutel der Verbraucher 

bemerkbar machen wird, bleibt 
allerdings offen“, erklärt die 
Lohnsteuerhilfe Bayern. Wenn die 
Unternehmen den niedrigeren 
Steuersatz teilweise oder vollstän-
dig an ihre Kunden weitergeben, 
könnten die Preise für Speisen 
sinken und die Nachfrage wieder 
zunehmen. Denn durch die anhal-
tende Inflation essen viele Gäste 
seltener auswärts. 
In Zeiten hoher Betriebskosten ist 
es jedoch fraglich, ob viele Gas-
tronomen die Entlastung an die 
Kunden weitergeben. 
Die Erfahrung aus den Krisenjah-
ren zeigt, dass viele Betriebe zu-
nächst ihre Margen sichern oder 
Investitionen tätigen. Auf Dauer 
könnten die Preisdynamik aber 
gedämpft werden und weitere 
Preissprünge bei Restaurantbesu-
chen und Verpflegungsangeboten 
ausbleiben.
Mit der Umsatzsteueränderung 
zieht der Gesetzgeber einen 
Schlussstrich unter eine langjähri-
ge Ungleichbehandlung zwischen 
gastronomischen Dienstleistun-

gen und dem Lebensmittelver-
kauf. Während die Mitnahme ei-
nes belegten Brötchens schon im-
mer mit 7 Prozent versteuert 
wurde, galt für denselben Snack 
am Tisch der volle Satz von 19 
Prozent. Durch die Gleichstellung 
mit den Mitnahme-Speisen wer-
den Wettbewerbsverzerrungen be-
seitigt und bürokratische Hürden 
abgebaut. Die dauerhafte Sen-
kung der Umsatzsteuer auf Spei-
sen ist somit mehr als nur eine 
steuerliche Anpassung: Sie ist ein 
Signal an eine große und vielfälti-
ge Branche, die leidet. Ob Ver-
braucher tatsächlich niedrigere 
Preise spüren werden, hängt letzt-
lich von den Betrieben ab. Die 
Vereinheitlichung des Steuersat-
zes stärkt aber sicherlich die Wett-
bewerbsfähigkeit der Gastrobe-
triebe. Diese bilden nicht nur 
einen Wirtschaftssektor, sondern 
vom Wirtshaus über den Biergar-
ten bis hin zum Kaffeehaus auch 
einen Teil landestypischer Identi-
tät, die es zu bewahren gilt.

Lohnsteuerhilfe Bayern e.V.

Tradition mit beliebter 
Weihnachtsbäckerei fortgesetzt
Rositz. Noch kurz vor den Weih-
nachtsfeiertagen hieß es für die 
Vorschulkinder der Kindertages-
stätte „Zwergenstübchen“ sich 
auf den Weg zur Rositzer Heimat-
stube zu machen, um dort ge-
meinsam mit Vereinsmitgliedern 
des Rositzer Heimatvereins wie 
in den Vorjahren das traditionelle 

Plätzchenbacken zu verrichten. 
In dieser traditionellen Weih-
nachtsbäckerei hatten die Kleinen 
an der Seite ihrer Erzieherinnen 
Frau Kirmse und Frau Preiselt 
viel Spaß und wurden optimal 
auf die bevorstehenden Feiertage 
eingestimmt.

Andreas Günther

Viel Freude hatten die Vorschulkinder zur Weihnachtsbäckerei des 
Rositzer Heimatvereins. Foto: Steffen Stange

 Geburtsjahr 2026 beginnt mit dem Neujahrsbaby Emil –
Geburtenzahl bleibt das zweite Jahr in Folge stabil 

Altenburg. Emil kam 02.47 Uhr 
auf die Welt und ist ein echtes Neu-
jahrsbaby. Und die Familie aus 
Zeitz überglücklich, bereits Ihr drit-
tes Kind in den Armen zu halten. 
Mutter Franziska erzählt, dass zwei 
der Geschwisterkinder in Zeitz ge-
boren wurden und mit der Schlie-
ßung des dortigen Kreißsaales zahl-
reiche Sorgen hinzukamen. Die 
größere Entfernung und ob man es 
dadurch rechtzeitig zur Geburt 
schaffen würde, war die größte 
Unsicherheit. So entschlossen sich 
die Eltern, einen der monatlichen 
Elterninfoabende zu besuchen und 
mit Ärztinnen, Hebammen und 
Pflegefachkräften persönlich ins 
Gespräch zu kommen. „Wir fühlten 
uns sofort wohl hier.“ berichtet sie 

weiter. Das Emil etwas Besonderes 
ist, zeigen die Zahlen des Statisti-
schen Bundesamtes. Während im 
Schnitt mehr als 2.200 Babys täg-
lich zur Welt kommen, sind es am 
Neujahrstag nur etwa 1.500.
Stabile Geburtenzahl 
Im vergangenen Jahr 2025 kamen 
im Klinikum Altenburger Land 
421 Kinder zur Welt, davon 216 
Jungen und 205 Mädchen. Darun-
ter befinden sich auch zwei Zwil-
lingspaare. Die Geburtenzahlen 
sind weiterhin sehr erfreulich und 
entgegen dem Deutschlandtrend. 
Zum Vergleich: Bereits im ersten 
Halbjahr 2025 wurden in Thürin-
gen 7,6 Prozent weniger Säuglinge 
geboren als im Vorjahreszeitraum 
(Quelle: Thüringer Landesamt für 

Statistik). In 2024 wurde im Klini-
kum Altenburger Land der Ab-
wärtstrend bei den Geburtenzahlen 
erstmalig mit 428 Kindern und ei-
nem Zuwachs von 24 Prozent zum 
Vorjahr gestoppt. 
Unter den 421 Neugeborenen im 
Altenburger Klinikum wog das 
schwerste Kind 4.535 Gramm, das 
leichteste 1.750 Gramm. 
Unter den Mädchen wurden mit 
dem beliebtesten Vornamen sechs 
Hanna/Hannah genannt, fünf be-
kamen den Namen Emilia. Bei den 
Jungen waren die häufigsten Vor-
namen Emil mit fünf Mal. Mit je-
weils vier Nennungen liegen die 
Namen Oskar/Oscar, Mattheo/
Matteo und Theo, gleich auf. 

Klinikum Altenburger Land

Neujahrsbaby Emil erblickte 02.47 
Uhr gesund das Licht der Welt . 
Foto: Klinikum Altenburger Land
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Pflegebudget bleibt 2026 stabil – keine weiteren 
Erhöhungen beim Pflegegeld und den Sachleistungen

Die Pflege in Deutschland steht weiterhin vor großen Herausforderungen. 
Steigende Lebenshaltungskosten, höhere Energiepreise und zunehmende Per-
sonalkosten belasten den Pflegebereich spürbar. Trotz dieser Entwicklung blei-
ben die finanziellen Leistungen im Jahr 2026 weiterhin unverändert.
Das bedeutet: Pflegebedürftige erhalten im Jahr 2026 die gleichen monat-
lichen Beiträge wie im Jahr 2025. Für den Pflegegrad 1 gibt es weiterhin kein 
Pflegegeld oder Pflegesachleistungen, sondern lediglich einen Entlastungsbei-
trag (131 €) im Monat.

•  Ab Pflegegrad 2 gelten folgende Werte: 347 € Pflegegeld bzw. 796 € 
Pflegesachleistung stehen monatlich zur Verfügung.

•  Ab Pflegegrad 3 gelten folgende Werte: 599 € Pflegegeld bzw. 1.497 € 
Pflegesachleistung stehen monatlich zur Verfügung.

•  Ab Pflegegrad 4 gelten folgende Werte: 800 € Pflegegeld bzw. 1.859 € 
Pflegesachleistung stehen monatlich zur Verfügung.

•  Ab Pflegegrad 5 gelten folgende Werte: 990 € Pflegegeld bzw. 2.299 € 
Pflegesachleistung stehen monatlich zur Verfügung.

Das gemeinsame Jahresbudget für Kurzzeit- und Verhinderungspflege bleibt 
beständig bei 3.539 €.
Diese Beiträge gelten bereits länger, obwohl die tatsächlichen Kosten in der 
Pflege weiter steigen. Vor allem für ambulante Pflegedienste bedeutet das 
eine große Herausforderung, da Qualität, Betreuung und Fachkräfte dennoch 
gesichert werden müssen.
Damit Pflege weiterhin mit Herz und Kompetenz geleistet werden kann, wäre 
eine regelmäßige Anpassung der Pflegegeld- und Pflegesachleistungen drin-
gend notwendig. Nur so können pflegende Angehörige besser unterstützt und 
Pflegekräfte fair entlohnt werden.

Telefon:
034491/67–0

Website: 
https://www.shbg.de

Üble Nachrede, Bedrohung, Schweigen –
Offene Ermittlungen um Oberbürgermeister Neumann

Altenburg. In der Online-Ausgabe 
der Tagespresse vom 13. Dezember 
2025 berichtete der Journalist Tho-
mas Haegeler in seinem Artikel 
„Polizei ermittelt gegen Altenburgs 
Oberbürgermeister André Neu-
mann“. In dem Artikel äußerten 
sich Oberbürgermeister Neumann 
sowie der Fachbereichsleiter für 
Soziales, Bildung und Ordnungsan-
gelegenheiten, Torsten Weiß, zu 
den Ermittlungen wegen übler 
Nachrede. Anzeige erstattet hatte 
die ehemalige Schulleiterin Yvonne 
Künzelt. (Der KURIER berichtete 
am 14. Juni 2025.) An die Pres-
seabteilung der Stadtverwaltung 
Altenburg stellten wir nachfolgen-
de Frage:
Sehr geehrter Herr Oberbürger-
meister Neumann, und sehr geehr-
ter Herr Weiß,
1. Im Zusammenhang mit den Er-
mittlungen wegen des Vorwurfs 
der üblen Nachrede bitte ich 
Sie um eine kurze Stellungnahme. 
Ausgangspunkt ist die Anzeige 
der ehemaligen Schulleiterin der 
Bonhoefferschule, Frau Yvonne 
Künzel. Fühlen Sie sich in diesem 
Zusammenhang missverstanden? 
Glauben Sie, dass eine andere 

Wortwahl oder ein persönliches 
Gespräch damals zu einer anderen 
Entwicklung hätte führen können? 
Wie schätzen Sie die Situation 
rückblickend ein?
2. Herr Oberbürgermeister Neu-
mann, wie fühlt man sich als Poli-
tiker und Stadtoberhaupt, wenn 
man als Privatperson auf dem 
Weihnachtsmarkt bedroht wird? In 
welcher Form wurden Sie bedroht 
und welche Worte sind Ihnen ge-
genüber gefallen? Welche Ängste 
oder Sorgen löst ein solches Erleb-
nis aus? Wie hat Ihre Familie dar-
auf reagiert – insbesondere, falls 
sie an diesem Tag ebenfalls anwe-
send war?
KURIER: Bis zum Redaktions-
schluss erhielt die KURIER-Redak-
tion keine Antwort. 
Anfrage die Pressestelle der Lan-
despolizeiinspektion Gera
Eine zweite Anfrage zur Thematik 
richteten wir mit nachfolgendem 
Wortlaut an die Pressestelle der 
Landespolizeiinspektion Gera. 
Sehr geehrtes Presseteam,
der Tagespresse war zu entnehmen, 
dass seit dem 11. Juni 2025 polizei-
liche Ermittlungen wegen des Ver-
dachts der üblen Nachrede gegen 

Oberbürgermeister André Neumann 
sowie den Fachbereichsleiter für 
Soziales, Bildung und Ordnungsan-
gelegenheiten, Torsten Weiß, ge-
führt werden. Ausgelöst wurden 
diese Ermittlungen durch eine An-
zeige der Schulleiterin Yvonne 
Künzel.
Hierzu habe ich folgende Fragen:
1. Ermittlungen wegen des Ver-
dachts der üblen Nachrede
- Können bzw. dürfen Sie zum Stand 
der Ermittlungen Eckpunkte benen-
nen oder müssten wir uns hierfür an 
eine andere offizielle Institution 
(z.B. die Staatsanwaltschaft) wen-
den? Falls ja: Welche Stelle ist zu-
ständig?
- Wie ist eine solche Ermittlung in 
der Regel aufgebaut? Welche Auf-
gaben hat die Polizei dabei zu er-
füllen, welche Akten oder Unterla-
gen werden eingesehen? Werden 
Zeugen vernommen und gegebe-
nenfalls Tatorte in Augenschein ge-
nommen?
- Üble Nachrede erscheint aus 
meiner Sicht als schwer nachweis-
bar, da das gesprochene Wort – 
insbesondere Tonfall, Mimik und 
Gestik – einen anderen Eindruck 
vermitteln kann als das geschrie-

bene Wort, auf das sich Akten oder 
Unterlagen stützen. Wie wird in 
solchen Fällen vorgegangen, ins-
besondere wenn die ermittelnden 
Polizeibeamten selbst nicht an der 
vermeintlichen Sitzung teilgenom-
men haben?
2. Bedrohung von Oberbürger-
meister André Neumann
- Gibt es bereits erste Ermittlungs-
ergebnisse zur Bedrohung von 
Oberbürgermeister André Neu-
mann auf dem Weihnachtsmarkt am 
13. Dezember 2025?
- Gelten bei der Bedrohung von Po-
litikern andere Ermittlungsmaßstä-
be als bei anderen Personen? Falls 
ja, welche Unterschiede bestehen 
konkret? Wer-den Betroffene unter 
besonderen Schutz gestellt? Werden 
Fahndungsfotos veröffentlicht?
Wie gestaltet sich die Suche nach 
Tatverdächtigen im Detail?
- Wie wird in einem vergleichbaren 
Fall bei nicht öffentlichen Personen 
(„normalen Bürgern“) ermittelt?
KURIER: Bis zum Redaktions-
schluss erhielt die KURIER-Redak-
tion keine Antwort. Verspätet einge-
hende Rückmeldungen werden 
selbstverständlich veröffentlicht.
Die Anfrage stellte Silke Konzag.

- KURIER fragt nach  -

- Offizielle Verlautbarung der „Vulkangruppe“ zum Brandanschlag auf das Berliner Stromnetz -

- Kommentar -

Fossile Kraftwerke abschalten ist Handarbeit. Nur Mut. Militante Neujahrsgrüße 2026. 
Erklärung und Ergänzung.

Der Terror der Linken eskaliert nun völlig

Unten stehende Erklärung haben 
wir gestern, 3.1.2026, an Spiegel, 
taz, RBB24, RBB Fernsehen und 
Radio Eins geschickt. Unsere Er-
klärung ist bis heute aus politi-
schem Kalkül nicht öffentlich ge-
macht worden, bzw. nur um 5:30 
kurz auf Radio Eins. Danach ver-
schwanden alle Zitate auf Inter-
vention. Dies ist nicht im Interesse 
der politischen Verantwortlichen 
bei Stromnetz Berlin, der Stadt 
Berlin, der Wirtschaft, der Polizei 
und anderer politischer Kräfte. In 
diesem Sinne handeln die ange-
schriebenen Medien, um eine in-
haltliche Auseinandersetzung zu 
verhindern.
Stromnetz Berlin hat anfänglich 
den Schaden durch den Brand an 
der Kabelbrücke  herunterge-
spielt. Zwar gelang Stromnetz 
Berlin in circa 50.000 Haushalten 
die Sabotage des Kraftwerks ver-
mutlich mit dem Zukauf teuren 
Stroms zu kompensieren. Warum 

dies bei circa 40.000 Haushalten 
in Nikolassee, Wannsee, Zehlen-
dorf und Teilen von Lichterfelde 
nicht gelang, ist die Frage, die 
Stromnetz der Öffentlichkeit 
schuldet. Der Ball liegt bei Strom-
netz Berlin.
Für die Unannehmlichkeiten des 
nicht wohlhabenden, auf Hilfe 
angewiesenen Teils der Bevölke-
rung möchten wir uns noch ein-
_mal ausdrücklich entschuldigen. 
Sie waren nicht Ziel der Aktion.
Wir bitten die Bevölkerung um 
gegenseitige solidarische Hilfe. 
Insbesondere bitten wir um Un-
terstützung für pflegebedürftige 
Menschen und deren Angehörige, 
den mittellosen Menschen dieser 
Stadtteile und den zurückgezoge-
nen, mit der Situation überforder-
ten Menschen.
Für die Besitzer:innen der vielen 
Villen, für die Immobilienfirmen, 
die Botschaften und andere eli-
täre Reiche in der Gegend hält 

sich unser Mitleid wie schon er-
wähnt in Grenzen. Die Reichen 
und ihre egozentrische, unsoziale 
Lebensweise zerstören gerade 
den Planeten.
Die Sabotage des Gaskraftwerks 
ist u.a. eine notwendige Maßnah-
me gegen den Ausbau der fossilen 
Gaskraftwerke in Deutschland. In 
unserer Erklärung führen wir die 
Zusammenhänge zwischen Reich-
tum, imperialer Lebensweise und 
der Zerstörung unserer Lebens-
grundlage auf, der wir alle etwas 
entgegen setzen müssen.
Die Anwohner:innen der Bremer 
Straße bitten wir um Verschwie-
genheit. Zur weiteren Authentisie-
rung: Unter der Kabelbrücke 
befanden sich um die 64 Rohre, 
die zu einem großen Teil mit 
Starkstromkabeln belegt waren. 
Mit vier Baustellenspießen haben 
wir diese miteinander verbunden, 
um einen Kurzschluss zu gewähr-
leisten

EINLEITUNG
Vulkangruppe : Den Herrschenden 
den Saft abdrehen
NEUJAHRSGRÜßE 2026. 
NUR MUT!
Wir können uns die Reichen nicht 
mehr leisten.
Wir können das Ende der imperia-
len Lebensweise einleiten.
Wir können den Raubbau an der 
Erde stoppen.
In der Gier nach Energie wird die 
Erde ausgelaugt, ausgesaugt, ver-
brannt, geschunden, niederge-
brannt, vergewaltigt, zerstört. Gan-
ze Regionen werden unter der 
Hitze unbewohnbar gemacht. Sie 
verbrennen einfach. Oder Lebens-
räume verschwinden unter den 
Fluten bei Überschwemmungen 
oder aufgrund des steigenden Mee-
resspiegels. Fossile Kraftwerke ab-
schalten ist Handarbeit. Nur Mut.
Wir wissen, wir müssen diese Zer-
störung unterbrechen. Wir wissen, 
wir sind nicht alleine. Gebt die 

Hoffnung auf eine Welt nicht auf, 
in der das Leben Platz hat und 
nicht die Gier nach Geld, Macht 
und Zerstörung.
Wir haben heute Nacht das Gas-
kraftwerk in Berlin-Lichterfelde 
erfolgreich sabotiert. Es kam zu 
Stromausfällen in den wohlhaben-
deren Stadtteilen Wannsee, Zeh-
lendorf und Nikolassee. Stromaus-
fälle waren nicht Ziel der Aktion, 
sondern die fossile Energiewirt-
schaft. Bei den weniger wohlha-
benden Menschen im Südwesten 
Berlins entschuldigen wir uns. Bei 
den vielen Besitzern von Villen in 
diesen Stadtteilen hält sich unser 
Mitleid in Grenzen. Wir erklären 
in unserem Beitrag unten warum.
Unsere gemeinwohlorientierte Ak-
tion ist gesellschaftlich sinnvoll. 
Auch dazu haben wir uns in unse-
rem Schreiben zu der Aktion aus-
führlicher Stellung bezogen.
Der Angriff auf das Gaskraftwerk 
ist ein Akt der Notwehr und der in-

ternationalen Solidarität mit allen, 
die die Erde und das Leben schüt-
zen. Die Infrastrukturen,  die dem 
„technologischen Angriff“ dienen 
und der Zerstörung der Erde Vor-
schub leisten, können sabotiert 
werden. Fossile Energiegewin-
nung kann gestoppt werden.  Die 
Smartcity-Metropolen, wie Berlin 
eine werden soll, können verhin-
dert werden. Mit Stromnetz Berlin 
hat es einen Baustein dieser kata-
strophalen Vision von einer smar-
ten City getroffen.
Für uns ist es selbstverständlich, 
dass wir zu jedem Zeitpunkt die 
Gefährdung von Menschenleben 
ausgeschlossen haben.
Unsere ausführliche Erklärung 
hängt dieser Information bei – 
mehr findet man unter https://de.
indymedia.org/node/565575

Vulkangruppe : 
Den Herrschenden den Saft 

abdrehen 
(Stand 04.01.2026, 14:01)

Der Terror der LINKEN, der schon seit 
Jahren Einzug in unseren Alltag hält 
und von bestimmten Behörden igno-
riert oder auch hofiert wird, erreicht 
einen nicht zu akzeptierenden Höhe-
punkt. Was einst als „ziviler Ungehor-
sam“ verharmlost wurde, folgt längst 
bekannten Mustern aus der Geschichte: 
Radikale Bewegungen beginnen nie 
offen als das, was sie am Ende sind. 
Sie tarnen sich moralisch, sprechen von  
Gerechtigkeit, Solidarität und Mensch-
lichkeit – bis Gewalt als notwendiges 
Mittel verkauft wird.
Wenn diese Behörden, die Kartellpar-
teien und der Mainstream einen 
Wunsch frei hätten, würde man es her-
ausschreien, wer diesen Terroranschlag 
begangen hat: Putin, russische Droh-
nen, die AfD oder Alice Weidel selbst. 
Dieses Reflexverhalten ist historisch be-

kannt. Schon immer suchten ideologi-
sche Systeme ihre Feindbilder dort, wo 
sie politisch nützlich sind. Nun, die 
Wünsche sind seit dem 1. Januar auf-
gebraucht, und so muss man mit der 
Wahrheit leben: Extremismus ist keine 
Frage der Himmelsrichtung.
Der Wolf im Schafspelz schlägt wieder 
zu, und wie wir schon in unserer Aus-
gabe vom 20.12.2025 berichtet haben 
(Antifa-Aufmarsch in Schwarzenberg 
unter der Federführung von Julia Nagel, 
Parteimitglied der LINKEN und Mitglied 
im Sächsischen Landtag), wirken diese 
Vorkommnisse wie eine Schleife. Wer 
sich mit Geschichte beschäftigt, erkennt 
dieses Muster sofort: Vorfeldorganisati-
onen, scheinbar unabhängig, in Wahr-
heit ideologisch eng verzahnt mit Par-
teien, die sich offiziell von Gewalt 
distanzieren, während sie inhaltlich 
den Nährboden bereiten.
Die Partei DIE LINKE mit ihren linksex-
tremistischen Vorfeldorganisationen wie 
der ANTIFA oder VULKAN beweist immer 
wieder, dass sie Wasser predigt und 
Wein trinkt. Auch das ist kein neues 
Phänomen. Bereits im 20. Jahrhundert 
arbeiteten politische Bewegungen mit 
sogenannten „Aktionsgruppen“, die 
Dinge erledigten, die man offiziell nicht 
verantworten wollte. Die Hände blieben 
sauber – zumindest auf dem Papier.
Natürlich will diese Partei den Anschein 
erwecken, man habe mit all dieser Ge-
walt nichts zu tun, und genau aus die-
sem Grund bedient man sich solcher 

Gruppierungen. Verantwortung wird 
ausgelagert, Schuld vernebelt. Wer 
schon einmal einen Parteitag der LIN-
KEN verfolgt hat, erkennt die ideologi-
sche Härte hinter der moralischen Fas-
sade. Gewalt wird nicht offen gefordert, 
aber sie wird legitimiert – als „Wider-
stand“, als „Notwehr“, als „historische 
Pflicht“.
Allein die Redebeiträge, die auf sol-
chen Parteitagen gehalten werden, 
erinnern in ihrer Rhetorik fatal an ver-
gangene Zeiten, in denen Andersden-
kende zu „Feinden“ erklärt wurden. Der 
tosende Applaus ersetzt die Hemm-
schwelle. Die Botschaft ist eindeutig: 
Wer nicht dazugehört, ist im Weg. Und 
wer im Weg ist, darf bekämpft werden.
Aus Worten folgen Taten. Diese histori-
sche Lektion wurde oft genug gelernt – 
offenbar jedoch nie von jenen, die sich 
selbst für die moralische Elite halten. 
Am Samstag, dem 3. Januar, zeigte sich 
erneut, wohin diese Ideologie führt. 
Die linksextremistische Organisation 
VULKAN hat geliefert. Nicht mit Argu-
menten, nicht mit politischem Diskurs, 
sondern mit Zerstörung.
So verübte man einen Terroranschlag 
auf Teile des Berliner Stromnetzes. In-
frastruktur anzugreifen war schon im-
mer ein Mittel extremistischer Bewe-
gungen. Es trifft nicht „das System“, es 
trifft Menschen. Alte, Kranke, Kinder. 
Genau jene Gruppen, die man vorgibt, 
schützen zu wollen. Das Bekenner-
schreiben passt nahtlos in diese Traditi-

on: moralische Überhöhung gepaart 
mit zynischer Entschuldigung. Täter, die 
sich als Wohltäter inszenieren, kennt 
man aus allen totalitären Ideologien. 
Man glaubt, im Besitz der Wahrheit zu 

sein – und rechtfertigt damit jedes Mit-
tel.
Währenddessen wird medial be-
schwichtigt. Man spricht von „Stromaus-
fall“, nicht von Anschlag. Man berichtet 
in der Hauptnachrichtensendung ganze 
27 Sekunden über diesen Terroran-
schlag, aber in derselben Sendung 

zwei Minuten über das Schicksal von 
Brillenpinguinen. Das ist Regierungs-
propaganda auf dem Niveau des DDR-
Fernsehens. Auch das ist historisch be-
kannt: Sprache wird entkernt, Realität 

vernebelt. In autoritären Systemen be-
ginnt die Lüge selten mit großen Paro-
len, sondern mit kleinen Begriffen.
Diese LINKEN ziehen weiter durch das 
Land mit dem Mantra, sie kämpften 
„wie in den dreißiger Jahren gegen 
Nazis“. Dabei übersehen oder verdrän-
gen sie, dass genau dieses Denken – 

die Einteilung der Gesellschaft in Gut 
und Böse, in Freund und Feind – die 
Grundlage jener Epoche war, auf die 
sie sich ständig berufen. Durch diese 
jene Verblendung gibt es mittlerweile 
Menschen, die im Irrglauben dieser 
Partei hinterherlaufen, mit dem Argu-
ment: Keiner will die Nazis zurück … 
Sind wir da nicht alle Antifa?
Für die Betroffenen bleibt die Realität 
brutal. Kein Licht, keine Heizung, kein 
Wasser. Angst, Dunkelheit, Hilflosigkeit. 
Familien in Turnhallen. Alte Menschen 
ohne Aufzüge. Kinder ohne Sicherheit. 
Das ist das Ergebnis einer Ideologie, 
die glaubt, Moral stehe über Mensch-
lichkeit.
Die zynische Entschuldigung im Beken-
nerschreiben offenbart den ganzen Wi-
derspruch: „Ihr wart nicht das Ziel.“ 
Doch Geschichte lehrt: Wer Gewalt ent-
fesselt, verliert die Kontrolle über ihre 
Folgen. Immer.
50.000 Haushalte, 2.000 Gewerbetrei-
bende, unzählige Existenzen. Und den-
noch wird es folgenlos bleiben. Die Er-
mittlungsbehörden werden – wie so oft 
– abwiegeln. Eine Krähe hackt der an-
deren kein Auge aus.
Stattdessen jagt man weiter jene, die 
politisch unbequem sind. Solange das 
Feuer gegen RECHTS brennt, bleibt jede 
andere Form von Extremismus unsicht-
bar. Die Zivilgesellschaft wartet nicht 
auf Aufklärung, sondern auf die nächs-
te ritualisierte Demo: Frieren gegen 
RECHTS. Andreas Popelka

Andreas Popelka 
Foto: KURIER Verlag KG

Quelle: Facebook
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DANKE an alle Kundinnen und Kunden, 

die uns Jahr für Jahr ihr Vertrauen schenken!

Wir bleiben an Ihrer Seite – mit Fachkompetenz, 

Menschlichkeit und hochwertigen Produkten, 

die Ihr Leben leichter und schmerzfreier machen.

Auf ein gesundes 2026!

Sanitätshaus

Alippi GmbH, Leipziger Straße 160, 08058 Zwickau, info@alippi.de

Ihr Sanitätshaus Alippi in Altenburg:

» Darwinstraße 1–2, Gesundheitszentrum

» Platanenstraße 9

Fi
t und gesund

ist der Grund

Planung des „El Botón“ – Kreativzentrum in Schmölln 
Leserbrief – Der aktuellen Presse 
war dieser Tage zu entnehmen, das 
die Stadt Schmölln weiterhin das 
Projekt „EL Botón“ – Kreativzen-
trum verfolgt. Dieses Vorhaben 
wird voraussichtlich 10 bis 12 Mil-
lionen Euro unserer Steuergelder 

kosten, die in der Hauptsache als 
Fördermittel vereinnahmt werden 
sollen. Ein 600 Plätze Veranstal-
tungssaal, Museum, Bibliothek, so-
wie Co-Working-Plätze (was im-
mer das ist?) sind dabei vorgesehen. 
Ich hoffe man ist sich im Schmöll-

ner Stadtrat darüber bewusst, dass 
man ein solches Vorhaben sehr 
wohl mit Fördergeldern realisieren 
kann, ein solches Objekt aber nie-
mals wirtschaftlich zu betreiben 
ist. Schon gar nicht von einer 
Kleinstadt wie Schmölln, die heute 
schon nicht die erforderlichen 
Betriebskostenzuschüsse für das 
Freizeitbad „Tatami“ aufbringen 
kann, geschweige denn dessen Zu-
kunft zu garantieren imstande ist. 
Allein vor diesem Hintergrund ist 
das Vorhaben „EL Botón“ gerade-
zu irrwitzig und in keinster Weise 
akzeptabel. 
Kritisieren muss ich an dieser Stel-
le auch den Namen „EL Botón“, 
ein Begriff der auf spanisch „Der 

Knopf“ bedeutet und den wir alle 
vermutlich nicht mal richtig aus-
sprechen können. Ich frage mich 
an dieser Stelle, ob man sich in 
Schmölln unserer schönen deut-
schen Sprache und Kultur schämt 
oder ob es einfach nur an Kreativi-
tät mangelt einen entsprechenden 
deutschen Name für das Projekt zu 
finden.  
Als Schmöllner Bürger lehne ich 
dieses Vorhaben komplett ab und, 
wie ich aus Gesprächen weiß, eine 
Vielzahl unserer Mitbürger sieht 
das genauso. Ich hoffe das im 
Schmöllner Stadtrat letztlich die 
Vernunft entscheidet und dieser 
Unsinn ganz schnell beendet wird. 

Sieghardt Rydzewski

- In eigener Sache -
Namentlich gekennzeichnete 
Leserbriefe spiegeln nicht die 
Meinung der Redaktion wider 
und geben immer die Meinung 
des Autors wieder. Wir schätzen 
unsere Leser als erwachsene 
Menschen und wollen ihnen un-

terschiedliche Blickwinkel bie-
ten, damit sie sich selbst eine 
Meinung bilden können. Um die 
Meinung der Autoren nicht zu 
verfälschen, werden Leserbriefe 
nicht zensiert. 

Die KURIER Verlag KG

Rassiger Jahresbeginn mit stolzem Gefieder und samtweichem Fell
Löbichau. Gleich zu Beginn des 
Jahres lädt der Kleintierzuchtver-
ein Löbichau und Umgebung e.V. 
(KTZV) zur 27. Sprottentalschau 
ein. Die Ausstellung wird vom 9. 
bis 11. Januar 2026 in der Saatgut-
halle in Löbichau ausgerichtet. 
Angeschlossen sind die Kreisras-
segeflügelschau des KV Altenbur-
ger Land, eine Sonderschau der 
Schmöllner Trommeltauben sowie 
die Vereinsschau für Rassekanin-
chen. Für viele Rassegeflügelzüch-

ter war das Jahr 2025 erneut von 
Einschränkungen geprägt. Die Ge-
flügelpest führte bundesweit zu 
erheblichen Verlusten bei Wildvö-
geln und brachte strenge veterinär-
rechtliche Auflagen mit sich, die 
überregionale Ausstellungen nur 
eingeschränkt möglich machten. 
Trotz dieser Rahmenbedingungen 
gingen bis zum Meldeschluss Mit-
te Dezember mehr als 600 Anmel-
dungen für Rassetiere ein, womit 
sich die Veranstalter zufrieden zei-

gen. Der Aufbau der Ausstellung 
begann unmittelbar nach Weih-
nachten. Am 7. Januar werden die 
Tiere eingestallt und vom Kreisve-
terinäramt überprüft. Die Bewer-
tung durch die Preisrichter erfolgt 
am Donnerstag, dem 8. Januar.
Bei den Rassekaninchen findet 
diese im Rahmen einer Tischbe-
wertung nach strengem Rassestan-
dard statt, inklusive Gewichtskon-
trolle. Als besonders hohe Kunst 
gilt hier die Zuchtgruppe, die aus 

vier Tieren mit festgelegtem Ver-
wandtschaftsverhältnis besteht. 
Die Tiere werden einzeln beurteilt, 
bestimmen jedoch gemeinsam das 
Gesamtergebnis der Gruppe. Beim 
Rassegeflügel entspricht dem in 
etwa die Bewertung eines Stam-
mes oder einer Voliere. Tauben, 
Hühner, Zwerghühner und Wach-
teln werden dafür aus den Käfigen 
genommen – eine durchaus kör-
perlich fordernde Aufgabe, insbe-
sondere bei großen Hähnen – wäh-
rend Groß- und Wassergeflügel im 
Käfig verbleibt und dort die Ring-
nummer überprüft wird.
Auf Grundlage der Ergebnisse ver-
geben die Preisrichter Ehren- und 
Zuchtpreise sowie weitere Aus-
zeichnungen. Am Donnerstag-
abend werden die Bewertungsda-
ten zu einem Ausstellungskatalog 
zusammengeführt, sodass die 
Züchter ihre Ergebnisse am Frei-
tag einsehen können. 
Traditionell werden am Freitag-
vormittag die Kinder der Kinderta-
gesstätte und der Grundschule 

Großstechau sowie die Bewohne-
rinnen und Bewohner des Senio-
renheims zur für sie kostenfreien 
Ausstellung erwartet. 
Die offizielle Eröffnung ist für 
Freitag, den 9. Januar, gegen 14.00 
Uhr angesetzt. Nach einem kurzen 
kulturellen Beitrag der Kita Groß-
stechau wird Bürgermeister Rolf 

Hermann die Ausstellung eröff-
nen. Die Sprottentalschau ist am 
Freitag von 14.00 bis 18.00 Uhr, 
am Samstag von 9.00 bis 18.00 
Uhr sowie am Sonntag von 9.00 
bis 14.00 Uhr  in der Saatguthalle 
in Löbichau geöffnet. Kinder bis 
12 Jahre haben freien Eintritt.

KTZV Löbichau e.V./ep 

Stolz präsentiert sich das Federvieh auf der 27. Sprottentalschau in Löbichau – ein Muss für 
Kleintierliebhaber. Foto (2): Erich Zapp
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22. Dezember – 20. Januar
2026 schenkt dem 
Steinbock ein Jahr 
der Stabilität, des Er-
folgs und der inne-
ren Zentrierung. Du 
arbeitest strukturiert 
an deinen Zielen 
und erreichst Mei-
lensteine, die dich 
stolz machen. Beruflich wirst du 
für deine Ausdauer geschätzt 
und könntest Verantwortung 
übernehmen, die dir langfristige 
Perspektiven eröffnet. Privat 
stärkst du Beziehungen, indem 
du bewusster kommunizierst 
und gemeinsame Zeit wert-
schätzt. Der Sommer bringt dir 
besonders harmonische Mo-
mente.
Entspannung und Regeneration

Gesundheitlich 
profitierst du 
2026 davon, 
bewusst Pausen 
e inzup lanen . 
Deine starke 
Disziplin führt 
m a n c h m a l 
dazu, dass du 

dich überforderst – daher 
sind Entspannung und Rege-
neration wichtig. Achte auf re-
gelmäßige Bewegung wie 
Wandern oder Krafttraining. 
Eine ausgewogene Ernäh-
rung mit vielen Mineralstoffen 
unterstützt deine innere Stär-
ke. Versuche außerdem, feste 
Schlafroutinen einzuhalten 
und dir Momente der Ruhe 
zu gönnen. ak-o

21. Januar – 19. Februar
2026 hält für den 
Wassermann ein 
Jahr voller Innova-
tion, Freiheit und 
persönlicher Ent-
faltung bereit. 
Du findest neue 
Wege, dich auszu-
drücken, und wagst
Schritte, die du lange vor dir 
hergeschoben hast. Beruflich 
öffnest du Türen, die dir uner-
wartete Chancen bringen – be-
sonders in kreativen oder tech-
nischen Bereichen. Deine 
Offenheit für Veränderungen 
hilft dir, flexibel zu bleiben. Pri-
vat genießt du inspirierende 
Gespräche und Begegnungen, 
die deinen Geist beflügeln.

Abwechslungsrei-
che Aktivitäten
Für deine Ge-
sundheit ist es 
wichtig, 2026 re-
gelmäßig Bewe-
gung in deinen 
Alltag einzubauen 
– am besten ab-

wechslungsreiche Aktivitäten, 
die dir Spaß machen. Achte 
darauf, genügend Schlaf und 
Pausen einzuplanen, damit 
dein Geist regenerieren kann. 
Eine frische, leichte Ernährung 
unterstützt deine mentale Klar-
heit. Kreative Aktivitäten oder 
Zeit in der Natur helfen dir, zur 
Ruhe zu kommen und neue 
Kraft zu tanken. ak-o

20. Februar – 20. März
2026 wird für die 
Fische ein Jahr 
voller Intuition, 
Harmonie und in-
nerer Stärke. Dei-
ne Sensibilität hilft 
dir, die richtigen 
Entscheidungen 
zu treffen und 
Menschen anzuziehen, die dir 
guttun. Beruflich kannst du 
dein Feingefühl einsetzen, um 
kreative Projekte voranzubrin-
gen oder neue Impulse zu set-
zen. Beziehungen gestalten 
sich einfühlsam und vertrau-
ensvoll. 
Der Frühling bringt dir beson-
ders viel Inspiration und innere 
Ruhe.

Innere Balance 
(wieder)finden
Für dein Wohlbe-
finden lohnt es sich 
2026, Entspan-
nungstechniken in 
deinen Alltag zu 
integrieren. Medi-
tation, sanftes Stret-

ching oder kreative Tätigkeiten 
helfen dir, innere Balance zu 
finden. Achte auf eine leichte, 
nährstoffreiche Ernährung und 
trinke ausreichend Wasser. 
Spaziergänge an der frischen 
Luft unterstützen deine mentale 
Klarheit. Nimm dir bewusst Zeit, 
um deine Emotionen zu sortie-
ren – das stärkt dein inneres 
Gleichgewicht. ak-o

21. März – 20. April
2026 wird für den Wid-
der ein Jahr voller Auf-
bruchsstimmung, neuer 
Chancen und lebendiger 
Energie. Schon in den 
ersten Monaten spürst 
du den Drang, Dinge 
anzupacken, die lange 
liegen geblieben sind. 
Projekte, die dir besonders am Herzen 
liegen, entwickeln sich zügig und eröff-
nen dir Möglichkeiten, dich beruflich wie 
privat weiterzuentwickeln. Deine natürli-
che Entschlossenheit wird gestärkt, so-
dass du mutig neue Wege beschreitest 
und dich nicht von Zweifeln bremsen 
lässt. Auch in Beziehungen wird es har-
monisch: Du findest eine klare Sprache 
für deine Bedürfnisse und begegnest 
deinem Umfeld mit Optimismus und Tat-
kraft. Besonders im Sommer zeigt sich 
eine Phase intensiver Inspiration, in der 

du kreative Ideen ver-
wirklichst und dir selbst 
näherkommst.
Feste Auszeiten inte-
grieren
Gesundheitlich lohnt es 
sich 2026, bewusste 
Pausen einzuplanen. 
Selbst wenn du dich 

voller Energie fühlst, tut es dir gut, feste 
Auszeiten in deinen Alltag zu integrieren 
– ob Spaziergänge in der Natur, kurze 
Meditationen oder bewusste Atemübun-
gen. Achte darauf, deine innere Balance 
stabil zu halten, indem du dir immer 
wieder kleine Momente der Ruhe 
gönnst. Eine ausgewogene Ernährung 
unterstützt dich dabei, dein Energielevel 
konstant hoch zu halten. Wenn du auf 
ausreichend Schlaf achtest, wird dein Ta-
tendrang dich das ganze Jahr kraftvoll 
begleiten. ak-o

- Foto der Woche -

Auch die Schneemänner haben 
mittlerweile ihre Roboter.

Foto: B. Matzke

Aktuelle
Sperrungen

Aktueller
Polizeibericht

Altenburg. – Denkmalring: Am 
Donnerstag, 8. Januar, voraus-
sichtlich in der Zeit von 13.00 
bis 15.00 Uhr, wird der Denk-
malring in Höhe der Hausnum-
mer 8 für den Fahrzeugverkehr 
wegen Kanalinspektionsarbei-
ten gesperrt. Der Verkehr in 
Richtung Gerstenberg wird da-
bei über den nördlichen Denk-
malring mittels einer Baustel-
lenampel gewährleistet. Die 
Zufahrt zu den Grundstücken 
Denkmalring 6 bis 10 wird 
durch Aufhebung der Einbahn-
straße und Einordnung in den 
Ampelverkehr realisiert.
– Remsaer Straße: Am Don-
nerstag, 8. Januar, voraussicht-
lich in der Zeit von 9.00 bis 
11.00 Uhr, wird die Remsaer 
Straße zwischen Am Weißen 
Berg und Leipziger Straße 
zur Einbahnstraße. Der Verkehr 
von der Leipziger Straße in 
Richtung Remsa wird beibehal-
ten. Die Gegenrichtung wird 
über die Porphyrstraße umgelei-
tet.  Grund für die Sperrung sind 
Kanalinspektionsarbeiten.
Schmölln/OT Weißbach. – 
Ortslage: Im Zeitraum vom 12. 
bis 29. Januar 2026 kommt es in 
der Ortslage Weißbach aufgrund 
von Kanalreinigung und -in-
spektion zu einer Vollsperrung.
Eine Umleitung entfällt. 

Stadtverwaltung Altenburg/
Stadtverwaltung Schmölln

Meuselwitz. Am 31. Dezember 
2025 gegen 8.25 Uhr wurden in 
der Straße „Am Ententeich“ 
mehrere Kabel in einer offenen 
Baugrube beschädigt. Nach der-
zeitigen Erkenntnissen gerieten 
die Kabel in Brand. Ob der Brand 
durch eine vorsätzliche Hand-
lung oder möglicherweise durch 
einen technischen Defekt verur-
sacht wurde, ist Gegenstand der 
laufenden Ermittlungen. Zeugen 
werden gebeten, sich bei der Po-
lizei Altenburger Land unter 
03447/4710 zu melden.
Altenburg. Am 31. Dezember 
2025 gegen 22.25 Uhr geriet ein 
in der Siegfried-Flack-Straße 
abgestellter Pkw in Brand und 
wurde erheblich beschädigt. 
Nach ersten Erkenntnissen be-
steht der Verdacht, dass ein bis-
lang unbekanntes Brandmittel 
im Fahrzeuginneren zur Umset-
zung gekommen ist. Ob dies 
vorsätzlich oder fahrlässig be-
gangen wurde, ist derzeit Ge-
genstand der Ermittlungen. Es 
entstand ein geschätzter Sach-
schaden im niedrigen fünfstelli-
gen Bereich. Hinweise nimmt 
die Polizei Altenburger Land 
unter 03447/4710 entgegen.
Gößnitz. Am 3. Januar 2026 
brachten unbekannte Täter 
gegen 22.00 Uhr vor einem 
Hauseingang im Gartenweg ein 
unbekanntes Sprengmittel zur 
Detonation. Dabei wurde die 
Hauseingangstür, die Fassade 
des Gebäudes sowie zwei weite-
re Türen beschädigt bzw. zer-
stört. Der entstandene Sachscha-
den liegt im fünfstelligen 
Bereich. Die Altenburger Polizei 
ermittelt zum Tatgeschehen mit 
der Bezugsnummer 0001783/ 
2026 und nimmt Hinweise unter 
03447/4710 entgegen.
Altkirchen. Am 3. Januar 2026 
ereignete sich auf der Ortsver-
bindungsstraße zwischen Röthe-
nitz und Jauern ein Verkehrsun-
fall als ein derzeit unbekannter 
Fahrzeugführer mit seinem 
Fahrzeug kurz vor der Ortslage 
Jauern mit einem Telefonmast 
neben der Fahrbahn kollidierte 
und anschließend pflichtwidrig 
die Unfallstelle verließ. Die Al-
tenburger Polizei ermittelt zum 
Tatgeschehen mit der Bezugs-
nummer 0001578/2026 und 
nimmt Hinweise unter 03447/
4710 entgegen.
Landespolizeiinspektion Gera

(Stand: 5. Januar 2026)

BRINGEN SIE
EINFACH
IHRE SCHÄTZE
ZU UNS …
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Goldschmiedemeister
Matthias Jahn
Theaterplatz 5 · 04600 Altenburg

• ALTGOLD-ANKAUF
• ANFERTIGUNGEN
• REPARATUREN

Die Thüringer Felix Kirste (Mitte) und Tobias Hanisch (rechts/SV 1949 
Langenleuba-Niederhain) gewinnen im tschechischen Chodsko den 
internationalen Radball-Wanderpokal für Elite-Mannschaften 
„Memorial Ondry Pruchy“ vor dem RSV Stadtilm. Trainer Marcel 
Taube (li.) kann seine Freude kaum fassen. Foto: Wolfgang Wukasch

Chodsko/Langenleuba-Nieder-
hain. Seit Jahren pflegen die Rad-
baller des SV 1949 Langenleuba-
Niederhain und des SK Chodsko/
Chodov (Tschechien) eine rege 
Sportfreundschaft mit gegenseiti-
gen Teilnahmen an Pokalwettbe-
werben. Als Höhepunkt zum Jah-
resabschluss 2025 trug der SK 
Chodov in Chodsko (Region West-
böhmen) sein traditionelles inter-
nationales Wanderpokalturnier 
erstmals als Memorial Ondry 
Pruchy Cup – zu Ehren seines ver-
storbenen Vereinsgründers Ondry 
Pruchy – aus. 
Den Niederhainer Radball-Oberli-
gisten Felix Kirste und Tobias Ha-
nisch, zum dritten Mal Turnierteil-
nehmer, gelang diesmal ein Über-
raschungscoup, der Wanderpokal 
wird für ein Jahr in der SV 1949-
Vereinsvitrine seinen Platz haben. 
Die aktuell Sechsten in der Thürin-
ger Radball-Oberliga Elite, liefer-
ten in Chodsko ihre beste Saison-
leistung ab, setzten sich im Finale 
gegen den RSV Stadtilm nach 
Vier-Meterschiessen mit 3:2 durch. 
Die zehn am Turnier teilnehmen-
den Mannschaften spielten zu-
nächst in zwei Gruppen um das 

Weiterkommen. Kirste/Hanisch 
gewannen ungeschlagen die Grup-
pe B (12 Punkte/16:6 Tore) nach 
Siegen gegen KSC 1864 Leipzig 
(5:0), TJ Start Plzen (3:2), RV Lan-
genschiltach (5:2) und RSV 
Stadtilm (Patrik Müller/Christian 
Lohse/3:2). In Gruppe A setzte sich 
SK Chodov (12 Punkte/20:9 Tore) 
vor SV 1870 Großolbersdorf, RV 
Edelweiß Fraureuth, RV Soli Ei-
senbühl und SK Milo Olomouc 
durch. 
Im Halbfinale wurde es zunächst 
eng für die Niederhainer Kirste/
Hanisch. RV Edelweiß Fraureuth 
(Robby Hupfner/Stephan Drese) 
bot beherzt Paroli und die späteren 
Pokalgewinner mussten nach ei-
nem 2:2-Remis in der regulären 
Spielzeit ins Vier-Meterschiessen. 
Mit 4:2 setzten sich die Niederhai-
ner souverän durch und nachdem 
der RSV Stadtilm im zweiten 
Halbfinale Gastgeber SK Chodov 
mit 2:1 bezwang, stand ein echtes 
Thüringer Finale um den Memorial 
Ondry Pruchy-Wanderpkokal be-
vor. Bevor dieses angepfiffen wur-
de, unterlag im Spiel um Platz drei 
SK Chodov (WM-Teilnehmer 
2025 für die Slowakei/da beide 

Spieler auch dieser Staatsbürger-
schaft zugehörig) den Sachsen aus 
Fraureuth knapp mit 3:4 Toren. 
„Spannender konnte das Finalspiel 
in der regulären Spielzeit auch 
nicht verlaufen“, schwärmt ein glü-
cklicher SV 1949-Trainer, Marcel 
Taube. „Die Stadtilmer machten es 
unserer Mannschaft echt nicht 
leicht. Felix, als auch Tobias, wie-
sen ihre in den letzten Spielen ge-
wachsene Stärke auch in diesem 
Wettbewerb nach und mussten sich 
nach dem 2:2-Remis ein weiteres 
Mal vom Punkt aus beweisen.“ 
Kirste/Hanisch netzten einen Ball 
mehr ein oder kassierten ein Tor 
weniger, Ansichtssache. 
Das 3:2 bedeutete den erstmaligen 
Gewinn des Wanderpokals. Felix 
Kirste freute sich nicht nur über 
den auch für ihn überraschenden 
Turniersieg, sondern zeigte sich 
auch begeistert über die im Laufe 
der Jahre gewachsene Sportfreund-
schaft zwischen beiden Vereinen 
und dem gemütlichen Beisammen-
sein aller Teams. „Der Wanderpo-
kal gehört nun erst mal ein Jahr 
uns, aber wir bekamen ja jeder 
auch ein kleines Duplikat, das uns 
für immer gehört“, strahlt Tobias 
Hanisch. „Für 2026 ist die erneute 
Teilnahme bereits geplant, schließ-
lich wollen wir den Cup erfolg-
reich verteidigen“, meint Trainer 
Taube. Auch Abteilungsleiter Jan 
Mehnert stand die Freude über den 
unerwarteten sportlichen Erfolg ins 
Gesicht geschrieben: „Ein überaus 
erfolgreiches Wettkampfjahr geht 
für uns zu Ende. Europameisterin, 
DM-Teilnahme, Bundespokal, 
Thüringentitel im Nachwuchsbe-
reich, Dank der hervorragenden 
Arbeit Vieler in unserer Abteilung. 
Nicht zu vergessen auch ein dickes 
Dankeschön an die Eltern unserer 
Nachwuchsradballer, aber auch an 
die Gemeinde, die unseren Verein 
nach ihren Möglichkeiten unter-
stützt.“ Wolfgang Wukasch

Internationaler Wanderpokal aus Tschechien 
nach Thüringen geholt 

Fraktion pro Altenburg kritisiert Aussagen zur 
Zukunft des Marstalls scharf

Altenburg. Die Fraktion pro Al-
tenburg zeigt sich irritiert und 
verärgert über die Aussagen des 
Direktors des Lindenau-Museums, 
Dr. Krischke, zur Zukunft des 
Marstalls auf dem Schlossberg, 
wie sie im LVZ-Artikel vom 
03.01.2026 veröffentlicht wurden.
„Der Marstall sollte nicht ohne 
Grund gemeinsam mit dem Linde-
nau-Museum saniert und entwi-
ckelt werden“, erklärt Dirk 
Schwerd, stellvertretender Frakti-
onsvorsitzender der Fraktion pro 
Altenburg. „Die exponierte Lage 
auf dem Schlossberg sowie der 
städtebauliche und kulturhistori-
sche Zusammenhang von Schloss, 
Teehaus, Marstall und Lindenau-
Museum waren zentrale Bestand-
teile des ursprünglichen Gesamt-
konzeptes.“
Umso unverständlicher sei es, dass 
nun öffentlich der Eindruck er-
weckt werde, der Marstall solle 
dauerhaft ein sogenannter „Lost 
Place“ bleiben. „Das widerspricht 

nicht nur dem Geist der ursprüng-
lichen Planungen, sondern auch 
den vertraglich vereinbarten Sa-
nierungs- und Nutzungsvorgaben, 
auf deren Grundlage die Stadt Al-
tenburg den Marstall an den Land-
kreis veräußert hat“, so Schwerd 
weiter.
Besonders kritisch sieht die Frakti-
on das Vorgehen des Museumsdi-
rektors im Umgang mit dem Stadt-
rat. Bereits vor Weihnachten sei 
Dr. Krischke im Stadtrat konkret 
gefragt worden, welche Nutzung 
für den Marstall vorgesehen sei. 
„Damals wurde ausweichend ge-
antwortet – um dann wenige Tage 
später in der Zeitung eine klare 
Festlegung zu verkünden. Dieses 
Vorgehen ist gegenüber dem Stadt-
rat nicht akzeptabel“, betont 
Schwerd.
Die Fraktion pro Altenburg sieht 
hier nicht nur ein kommunikatives 
Problem, sondern einen grundsätz-
lichen Bruch mit dem Schloss-
berg-Gesamtkonzept, das auch 

Grundlage für Förderentscheidun-
gen und politische Beschlüsse ge-
wesen sei. Ein dauerhaft ungenutz-
ter Marstall sei kulturpolitisch, 
städtebaulich und touristisch ein 
nicht hinnehmbarer Zustand.
Die Fraktion hat daher eine schrift-
liche Anfrage an Oberbürgermeis-
ter André Neumann gestellt und 
fordert eine öffentliche Beantwor-
tung in der nächsten Stadtratssit-
zung. Dabei geht es unter anderem 
um die Einhaltung der Sanierungs-
auflagen, mögliche Rückforde-
rungsansprüche in Höhe von bis zu 
800.000 Euro sowie um konkrete 
Vorschläge zur zukünftigen Nut-
zung des Marstalls.
„Der Schlossberg darf nicht Stück 
für Stück aus dem Blick verloren 
werden“, so Schwerd abschlie-
ßend. „Wer öffentliche Verantwor-
tung trägt, muss sich auch an ge-
meinsam beschlossene Konzepte 
halten.“ Peter Müller

Fraktionsvorsitzender 
pro Altenburg



10. Januar 2026 KURIER – Seite

Leserbrief – Ich bin ein Rentner 
mit 82 Jahren. Was die längere 
Arbeitszeit für Rentner werden 
soll, geht mich eigentlich nichts 
mehr an. Wenn ich aber den Ab-
lauf dieser ganzen Diskussion 
verfolge, bin ich doch sprachlos. 
Ich glaube der größte Feind die-
ser Bundesregierung sind nicht 
Russland, China, Amerika u.s.w. 
sondern sind die Rentner in 
Deutschland, mit ihren finanziel-
len Rentenauswüchsen. Es sind 
zu viele, welche alle Geld aus der 
Staatskasse haben wollen, wo 
doch die Kasse für Deutschland 
leer ist, aber fürs Ausland, Klima, 
Migration u.s.w. noch welches 
da ist. 
Seltsam, über Beamtenpensio-
nen, Abgeordnetengehälter und 
Lebensarbeitszeit, spricht man 
hier nicht. Wenn man ein Sozial-
system reformieren will, muß al-
les auf den Tisch!
Rentenkasse-Krankenkasse
Meiner Ansicht nach, sollte jeder 
Bürger – auch Beamte und 
Staatsdiener – in diese Kassen 
einzahlen. Des Weiteren sollten 
Arbeitslebenszeit nicht nur für 

Rentner, sondern auch für Beam-
te und Abgeordnete festgelegt 
werden. Ich weiß leider nicht, 
warum es nur eine Rentenkom-
mision gibt, aber keine Pensions-
kommission?
Zur Rentenkommision hab ich mal 
gegoogelt. Alles CDU-SPD und 
„sonstige“. Leider habe ich kein 
AFD Mitglied gefunden. Warum?
Ich sag's lieber nicht!!! Was mich 
bei der CDU noch stutzig macht, 
wofür steht eigentlich das „C“? 
Christlich – ich weiß ja nicht!
Das christliche könnte ich mir ei-
gentlich nur noch vorstellen, die 
Verbindung zur Kirche, welche 
sich wie die CDU für Diffamie-
rung und Ausgrenzung „anders-
denkender“ einsetzt. Als weiteren 
Punkt möchte ich noch auf den 
Bundestag hinweisen.
Wäre es nicht von Vorteil, wenn 
die Abgeordneten, welche ja 
wichtige Entscheidungen für unser 
Land treffen, auch eine ange-
messene Qualifikation in ihrem 
bisherigen Schaffen nachweisen 
könnten?
Wenn ich von der grünen Abge-
ordneten „Franziska Brandner“ 

höre, dass auch Bürgern, die des 
Lesens und Schreibens nicht 
mächtig sind in den Bundestag 
einziehen können, fällt mir nichts 
mehr ein.
So, jetzt habe ich genug geme-
ckert, denkt doch mal darüber 
nach. Sicherlich ist in Deutschland 
nicht alles schlecht, aber es gibt 
noch viel Luft nach oben. „Oder“ 
Immer kritisch und objektiv!!! 

Hans Oberender

Meine Gedanken über die Rentenkommission 
und Deutschland

- In eigener Sache -
Namentlich gekennzeichnete 
Leserbriefe spiegeln nicht die 
Meinung der Redaktion wider 
und geben immer die Meinung 
des Autors wieder. 
Wir schätzen unsere Leser 
als erwachsene Menschen und 
wollen ihnen unterschiedliche 
Blickwinkel bieten, damit sie 
sich selbst eine Meinung bilden 
können. Um die Meinung der 
Autoren nicht zu verfälschen, 
werden Leserbriefe nicht zen-
siert. 

Die KURIER Verlag KG

Weihnachtlicher Zauber im Pflegeheim des DRK „Albert Schweitzer“
Schüler des Förderzentrums „Erich Kästner“ begeistern Bewohner mit festlichem Programm

Altenburg. Am 17. Dezember 
2025 verwandelte sich das Pflege-
heim „Albert Schweitzer“ in Al-
tenburg in einen Ort voller festli-
cher Klänge und berührender 
Momente. Kinder aus den Klassen 
2 bis 4 des Staatlichen Regionalen 
Förderzentrums „Erich Kästner“ 
hatten sich, einer bereits langjähri-
gen Tradition folgend, aufge-
macht, um den Bewohnerinnen 
und Bewohnern verschiedener 
Wohnbereiche ein besonderes 
weihnachtliches Programm darzu-
bieten.
Mit viel Vorfreude und Herzblut 
präsentierten die Schülerinnen und 
Schüler ein abwechslungsreiches 
Programm, das neben traditionel-
len Weihnachtsliedern auch kleine 
Gedichte und Geschichten rund 

um das Fest beinhaltete. Beson-
ders bewegend war der Moment, 
als die Kinder gemeinsam mit den 
Seniorinnen und Senioren bekann-
te Weihnachtslieder anstimmten. 
Die vertrauten Melodien ließen Er-
innerungen wach werden und zau-
berten vielen ein Lächeln ins Ge-
sicht.
Die Atmosphäre im Saal war von 
großer Herzlichkeit und Dankbar-
keit geprägt. Die Kinder brachten 
mit ihrem Engagement nicht nur 
Freude und Abwechslung in den 
Alltag der Heimbewohner, son-
dern sorgten auch für zahlreiche 
emotionale Augenblicke. Das ge-
meinsame Singen und das Mitein-
ander über Generationen hinweg 
zeigten, wie verbindend Musik 
und das Weihnachtsfest sein kön-

nen. Auch die Betreuerinnen und 
Betreuer des Pflegeheims zeigten 
sich begeistert von der Initiative. 
„Es ist wunderschön zu sehen, wie 
unsere Bewohnerinnen und Be-
wohner aufblühen, wenn Kinder 
zu Besuch sind. Gerade in der 
Weihnachtszeit ist diese Begeg-
nung besonders wertvoll“, so eine 
Mitarbeiterin des Hauses.
Das kleine, aber feine Weihnachts-
programm wird bei allen Beteilig-
ten noch lange in guter Erinnerung 
bleiben. Die Aktion hat einmal 
mehr gezeigt, wie wichtig solche 
Begegnungen zwischen Jung und 
Alt sind und wie sie das Gemein-
deleben bereichern.

Karen Schallock, Staatliches 
Regionales Förderzentrum 

„Erich Kästner“, Altenburg Foto: Matthias Tanner, Staatliches Regionales Förderzentrum „Erich Kästner“, Altenburg

Neue Online-Dienste in Schmölln 
rund um die Ehe 

Schmölln. Ab sofort können Bür-
gerinnen und Bürger in Schmölln 
viele Dienstleistungen des Stan-
desamtes bequem online erledi-
gen. 
Möglich macht dies der Anschluss 
des Schmöllner Standesamtes an 
den EfA-Onlinedienst „Ehe On-
line“. EfA steht für „Einer für 
Alle“ – ein Konzept, bei dem digi-
tale Verwaltungsangebote einmal 
entwickelt und dann bundesweit 
unkompliziert nachgenutzt werden 
können. 

Diese Services sind jetzt auf der 
Schmöllner Webseite online ver-
fügbar: 
- Anmeldung oder Voranmeldung 
zur Eheschließung – Termine kön-
nen so schon digital vorbereitet 
werden. 
- Beantragung eines Ehefähig-
keitszeugnisses für Hochzeiten im 
Ausland. 
- Nachbeurkundung einer im Aus-
land geschlossenen Ehe im deut-
schen Personenstandsregister. 
Bürgerinnen und Bürger erreichen 

die Online-Dienste unter www.
schmoelln.de → Formulare und 
Anliegen → Standesamt. 
Für die Nutzung der meisten An-
gebote ist eine Anmeldung über 
die BundID mit dem neuen Perso-
nalausweis erforderlich. Informa-
tionen zur BundID gibt es hier: 
https://id.bund.de/de . 
Das Schmöllner Standesamt bleibt 
natürlich weiterhin wie gewohnt 
telefonisch oder auch per E-Mail 
für Anfragen erreichbar. 

Stadtverwaltung Schmölln

Kunstwerke aus dem Lindenau-Museum auch 
2025 international unterwegs

Altenburg. Auch in diesem Jahr 
waren Kunstwerke aus dem Linde-
nau-Museum Altenburg als Leihga-
ben gefragt: Neben zahlreichen 
Standorten in Deutschland hat es 
die Exponate auch an renommierte 
Häuser in Italien und Großbritanni-
en verschlagen.  Bereits 2024 ent-
sandte das Lindenau-Museum zwei 
berühmte italienische Tafelmalerei-
en von Pietro Lorenzetti in das Me-
tropolitan Museum in New York, 
wo sie Teil der Ausstellung „Siena: 
The Rise of Painting, 1300–1350“ 
(Siena: Die Geburt der Malerei, 
1300–1350) wurden. Im Frühjahr 
2025 reisten die beiden Gemälde 
dann weiter zur zweiten Station der 
Schau, in die National Gallery in 
London, wo sie von März bis Juni 
besichtigt werden konnten. Damit 
haben die beiden Tafeln des Linde-
nau-Museums innerhalb weniger 
Monate zwei der größten Kunstmu-
seen der Welt besucht. Nicht zuletzt 
dank der zahlreichen, wertvollen 
Leihgaben wurde „Siena: The Rise 
of Painting“ mit dem Apollo-Award 
2025 für die beste Ausstellung aus-

gezeichnet. Ebenfalls aus der 
Sammlung italienischer Tafelmale-
reien wurden vier Werke Fra Ange-
licos in den Palazzo Strozzi nach 
Florenz ausgeliehen. In der Ausstel-
lung „Angelico“ sind noch bis Janu-
ar 2026 die „Feuerprobe des Hl. 
Franziskus vor dem Sultan“ sowie 
drei Altartafeln des Künstlers, die 
ursprünglich ebenfalls aus Florenz 
stammen, zu sehen. Mit Conrad Fe-
lixmüllers Porträt von Raoul Haus-
mann befindet sich gegenwärtig 
auch eines der bekanntesten Werke 
des Hauses aus der Zeit der Klassi-
schen Moderne auf Reisen: Bis 
März 2026 kann das Gemälde aus 
dem Lindenau-Museum zusammen 
mit rund 200 weiteren Werken in 
der Ausstellung „Raoul Hausmann 
– Vision. Provokation. Dada.“ be-
sichtigt werden. Ebenfalls aus der 
Klassischen Moderne stammt Wil-
helm Lachnits „Schwangeres Prole-
tariermädchen“ aus dem Museums-
bestand. Bereits in den vergangenen 
Jahren war es vermehrt Teil des 
(internationalen) Leihverkehrs. Im 
Rahmen der Ausstellung „Schöne 

neue Arbeitswelt. 1890–1940“ wird 
es noch bis April 2026 im LVR-
Landesmuseum in Bonn gezeigt. 
Als Teil der Ausstellung „Bernhard 
Heisig und Breslau“ im Kunstfo-
rum Ostdeutsche Galerie wurde mit 
dem Bildnis „Meine Mutter“ zudem 
ein wichtiges Werk des bedeuten-
den Repräsentanten ostdeutscher 
Kunst ausgeliehen. Von Mai bis 
September wurde es der Öffentlich-
keit in Regensburg vorgestellt. 
Doch nicht nur Gemälde haben im 
Jahr 2025 den Weg in andere Häu-
ser gefunden, auch die Architektur-
modelle des Lindenau-Museums er-
freuten sich reger Nachfrage. In 
einer Kooperation mit der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena befin-
det sich eine Vielzahl an Exponaten 
in der Saalestadt (Ausstellungsorte: 
Universitätshauptgebäude, Archäo-
logisches Institut, Thüringer Uni-
versitäts- und Landesbibliothek). 
Von April bis Oktober konnte das 
Altenburger Korkmodell des Ko-
losseums im Museum August Kest-
ner in Hannover besichtigt werden.

KAG Altenburger Museen

Wie wird man die Geister 
des alten Jahres los?

In der ersten Ausgabe des KU-
RIER im neuen Jahr stellen wir 
uns eine alte, beinahe zeitlose Fra-
ge: Wie wird man die Geister des 
vergangenen Jahres wieder los? 
Man könnte versuchen, ihnen mit 
Fingerspitzengefühl und Engels-
zungen zu begegnen, leise Worte 
zu finden, die besänftigen und be-
ruhigen. Doch allzu oft zeigt sich: 
Gute Worte allein reichen nicht 
aus. Also suchen wir weiter, rast-
los, neugierig, hoffnungsvoll – im 
Internet, bei Experten, in alten 
Überlieferungen.
Sie raten zu Kräuterverbrennun-
gen und Schutzsymbolen, zu Ge-
beten und Segnungen, zu Salz vor 
den Schwellen der Häuser oder zu 
Pflanzen, die seit Jahrhunderten 
als Hüter gelten – wie das Johan-
niskraut.
Nun gut. Versuchen wir es. Doch 
was wäre, wenn es der „Geist aus 
der Flasche“ wäre, jener aus den 
Märchen aus 1.000 und einer 

Nacht? Würden wir ihn wirklich 
vertreiben wollen? Wenn ich ehr-
lich bin: Nein. Denn glaubt man 
den Geschichten, erfüllt er Wün-
sche – jene leisen wie auch die 
großen, die man sonst kaum auszu-
sprechen wagt. Und plötzlich wird 
die Vorstellung verführerisch.
Dann wünsche ich mir Frieden 
und Gerechtigkeit. Glück und Zu-
friedenheit. Liebe, Freundschaft 
und persönliche Entwicklung. Zeit 
– für das Wesentliche. Anerken-
nung und Respekt. Und allen Men-
schen ein gesundes, glückliches 
neues Jahr 2026.
Und noch etwas: Trägt der 
Dschinn einen Engel an seiner 
Seite, vervielfachen sich die guten 
Gedanken, und Wünsche finden 
fast mühelos ihren Weg in die 
Welt. 
Also lassen wir es darauf ankom-
men. Probieren wir es aus. Verlei-
hen wir unseren Wünschen Flügel.

Silke Konzag

Diesen drei Meter großen Dschinn 
mit Engel schnitzte der Mockziger 
Frank Kertscher mit seiner Ketten-
säge. Danke für die Fotografie.

Foto: privat
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22. Juni – 22. Juli
2026 schenkt dem 
Krebs ein Jahr des 
e m o t i o n a l e n 
G le i c hgew i ch t s 
und der inneren 
Stärkung. Du fin-
dest Klarheit in Be-
reichen, die zuvor 
unruhig waren, 
und lernst, besser auf deine Be-
dürfnisse zu hören. Beruflich 
kannst du mit deiner Feinfühlig-
keit punkten und Situationen in-
tuitiv richtig einschätzen. Beson-
ders im Frühling zeigen sich 
Chancen für neue Kooperatio-
nen oder berufliche Veränderun-
gen, die dir Sicherheit und Freu-
de bringen. In Beziehungen 
vertiefen sich Verbindungen, und 
du fühlst dich Menschen beson-
ders nah, die dir wichtig sind. 

Der Herbst bietet 
Möglichkeiten, Pro-
jekte zu beenden, 
die dir schon lange 
am Herzen liegen.
Rückzugsorte lie-
fern Energie
Für deine Gesund-
heit ist 2026 ein 

idealer Zeitpunkt, um emotiona-
le Ausgleichsrituale zu stärken. 
Wasser spielt eine besondere 
Rolle – ob entspannende Bä-
der, Schwimmen oder Spazier-
gänge am See, all das hilft dir, 
Stress loszulassen. Achte zudem 
darauf, regelmäßige Schlafrou-
tinen einzuhalten. Eine nähr-
stoffreiche, warme Ernährung 
gibt dir Kraft. Gönne dir immer 
wieder Rückzugsorte, um neue 
Energie zu tanken. ak-o

23. Juli – 23. August
2026 wird für den 
Löwen ein strahlen-
des Jahr voller 
Selbstbewusstsein, 
Anerkennung und 
kreativer Entfaltung. 
Deine charismati-
sche Ausstrahlung 
zieht bewundernde 
Blicke an, und du findest dich in 
Situationen wieder, in denen du 
deine Stärken eindrucksvoll zei-
gen kannst. Beruflich öffnet sich 
der Weg für neue Erfolge, insbe-
sondere in Projekten, bei denen 
du Verantwortung übernimmst. 
Auch privat fühlst du dich stärker 
denn je: Beziehungen werden 
intensiver, und du schaffst schö-
ne gemeinsame Momente. Der 
Sommer bringt besonders positi-
ve Wendungen – ein idealer 

Zeitraum, um neue 
Ziele zu setzen.
Zeit für Freude 
und Wohlbefin-
den
Damit du deine 
starke Energie gut 
nutzen kannst, ist 
2026 ein gutes 

Jahr, um auf regelmäßige Erho-
lung zu achten. Zu viel Engage-
ment kann dich sonst ausbren-
nen. Achte darauf, genügend 
Bewegung in deinen Alltag ein-
zubauen – Tanz, Joggen oder 
Workouts passen besonders gut 
zu deiner Kraft. Vitamine und fri-
sche Lebensmittel stärken dein 
Immunsystem. Vergiss nicht, dir 
ab und zu bewusst Zeit für Hob-
bys zu nehmen, die dir Freude 
bereiten. ak-o

2026 wird für die 
Zwillinge ein Jahr 
voller Inspiration, 
Austausch und neu-
er Möglichkeiten. 
Deine kommunika-
tive Seite steht im 
Mittelpunkt und hilft 
dir, wichtige Kontak-
te zu knüpfen und spannende 
Wege einzuschlagen. Beruflich 
kannst du mit cleveren Ideen 
überzeugen und entdeckst viel-
leicht sogar ein neues Interessen-
gebiet, das dich langfristig be-
geistert. Deine Neugier bringt dich 
dazu, neue Lernwege zu gehen, 
sei es durch Weiterbildungen, 
kreative Workshops oder sponta-
ne Projekte. Auch die Liebe zeigt 
sich lebendig: Du findest Wege, 
Beziehungen frischer und leich-

ter zu gestalten.
Mentale Klarheit 
finden
Damit du dein 
Tempo gut halten 
kannst, lohnt es sich 
2026, Atempausen  
bewusst einzubau-
en. Zu viele Ein-

drücke können dich schnell 
überfordern – Meditation, Tage-
buchschreiben oder kurze Ruhe-
phasen helfen dir, deinen Geist zu 
sortieren. Eine abwechslungsrei-
che Ernährung mit frischem Obst 
und Gemüse unterstützt deine 
mentale Klarheit. Versuche außer-
dem, regelmäßige Bewegung in 
deinen Alltag zu integrieren – be-
sonders leichte Ausdauersportar-
ten tun dir gut und helfen dir, 
Stress abzubauen. ak-o

21. Mai – 21. Juni

2026 schenkt dem 
Stier ein Jahr voller 
Stabilität, Genuss und 
innerem Wachstum. 
Du findest zu einer 
neuen Ruhe und ent-
wickelst ein stärkeres 
Bewusstsein für das, 
was dir wirklich wich-
tig ist. Besonders beruflich eröffnen 
sich dir Chancen, deine Stärken lang-
fristig einzusetzen und dich nachhal-
tig zu positionieren. Projekte, die auf 
Beständigkeit setzen, haben jetzt 
großes Erfolgspotenzial. Auch privat 
erlebst du ein harmonisches Mitein-
ander: Beziehungen vertiefen sich, 
und du schaffst dir einen Ort der Si-
cherheit, an dem du dich geborgen 
fühlst. Der Herbst bringt dir einen 
Schub an Kreativität, der dich dazu 

inspiriert, neue Ideen 
in die Tat umzusetzen.
Auch digital mal eine 
Pause einlegen
Für dein Wohlbefinden 
ist 2026 ein ideales 
Jahr, um Routinen zu 
stärken. Setze auf re-
gelmäßige Bewegung 

– sanfte Sportarten wie Yoga, Pilates 
oder gemütliche Radtouren können 
deinem Körper und Geist gleicherma-
ßen guttun. Achte zudem darauf, ge-
nügend Wasser zu trinken und ab und 
zu digitale Pausen einzulegen. Ein be-
wusster Umgang mit Genussmitteln 
hilft dir, dich ausgeglichen und voller 
Energie zu fühlen. Gönne dir bewusst 
Momente der Entspannung, um inner-
lich aufzutanken.

ak-o

21. April – 20. Mai
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Berlin. Mit dem Jahreswechsel 
gibt es auch in der gesetzlichen 
Rentenversicherung einige Neue-
rungen. Welche das sind, erklärt 
die Deutsche Rentenversicherung
Bund in Berlin. 
Beitragssatz bleibt stabil
Der Beitragssatz zur gesetzlichen 
Rentenversicherung bleibt stabil: 
Bereits seit neun Jahren in Folge 
liegt er bei 18,6 Prozent, in der 
knappschaftlichen Rentenversiche-
rung beträgt er 24,7 Prozent. Hinzu-
verdienstgrenzen für Renten wegen 
Erwerbsminderung steigen. Die 
Hinzuverdienstgrenzen für Renten 
wegen verminderter Erwerbsfähig-
keit steigen 2026. Für Menschen, 
die eine Rente wegen voller Er-
werbsminderung beziehen, liegt die 
jährliche Hinzuverdienstgrenze ab 
Januar bei rund 20.700 Euro. Bei 
Renten wegen teilweiser Erwerbs-
minderung beträgt sie mindestens 
rund 41.500 Euro.
Verbesserte Absicherung bei Er-
werbsminderung
Die Höhe einer Erwerbsminde-
rungsrente hängt von den zurück-
gelegten Versicherungszeiten ab. 
Durch die „Zurechnungszeit“ wer-
den Betroffene zusätzlich so ge-
stellt, als hätten sie mit ihrem 
bisherigen durchschnittlichen Ein-
kommen bis zum regulären Ren-
teneintritt weitergearbeitet und 
Beiträge eingezahlt. Dadurch er-
halten sie eine höhere Rente. Der 
reguläre Rentenbeginn steigt bis 
2031 schrittweise auf 67 Jahre. Bei 
einem Rentenbeginn im kommen-
den Jahr endet die Zurechnungs-
zeit daher statt mit 66 Jahren und 2 
Monaten mit 66 Jahren und 3 Mo-
naten. Damit erhöht sich die Zu-
rechnungszeit um einen Monat, 
wodurch die Rente höher ausfällt.
Regulärer Renteneintritt: Al-
tersgrenzen werden weiter ange-
hoben
Die reguläre Altersgrenze für die 
Regelaltersrente wird bis 2031 
schrittweise vom 65. auf das 67. 
Lebensjahr angehoben. 
Der Jahrgang 1961 erreicht seine 
reguläre Altersgrenze daher mit 66 
Jahren und sechs Monaten. Für 
später Geborene erhöht sich das 
Eintrittsalter in 2-Monats-Schrit-
ten weiter. Ab dem Geburtsjahr-
gang 1964 gilt einheitlich das 67. 
Lebensjahr als Altersgrenze. 
Der individuelle Beginn des 
Ruhestands lässt sich mit dem 
Rentenbeginn- und Rentenhöhen-
rechner der Deutschen  Renten-
versicherung ganz einfach selbst 
berechnen: https://www.deutsche-
rentenversicherung.de/DRV/DE/
Online-Services/Online-Rechner/
RentenbeginnUndHoehenRech 
ner/rentenbeginnrechner_node.
html
Rente für besonders langjährige 
Versicherte – die Altersgrenze 

steigt um weitere zwei Monate
Bei der abschlagsfreien Rente für 
besonders langjährig Versicherte 
(früher Rente ab 63) steigt die Al-
tersgrenze schrittweise vom 63. 
auf das 65. Lebensjahr. 
Für 1962 Geborene liegt sie bei 64 
Jahren und acht Monaten. Sie er-
höht sich für später Geborene um 
zwei Monate pro Jahrgang. Ab 
dem Geburtsjahrgang 1964 gilt 
dann einheitlich das 65. Lebens-
jahr als Altersgrenze. 
Diese Altersrente kann nach min-
destens 45 Versicherungsjahren in 
der gesetzlichen Rentenversiche-
rung bereits vor Erreichen des re-
gulären Rentenalters ohne Ab-
schläge in Anspruch genommen 
werden.
Abschläge für die Altersrente 
für langjährig Versicherte ab 63 
Jahre steigen
Wer mindestens 35 Versicherungs-
jahre in der gesetzlichen Renten-
versicherung erreicht, kann mit 63 
Jahren die Altersrente für langjäh-
rig Versicherte in Anspruch neh-
men, jedoch nur mit Abschlägen. 
Der Abschlag beträgt 0,3 Prozent 
je Monat, den die Rente vorzeitig 
in Anspruch genommen wird. Da 
sich das reguläre Rentenalter bis 
2031 schrittweise auf 67 Jahre er-
höht, steigt auch der Abschlag bei 
frühestmöglicher  Inanspruchnah-
me dieser Rente. 
Für Versicherte des Jahrgangs 
1963, die 2026 63 Jahre alt wer-
den, liegt das reguläre Rentenalter 
bei 66 Jahren und zehn Monaten. 
Bei einem frühestmöglichen Ren-
tenbeginn mit 63 Jahren beträgt 
der Abschlag somit 13,8 Prozent.
Minĳob-Grenze steigt auf 603 
Euro
Die Minĳob-Grenze, also die mo-
natliche Verdienstgrenze im Mi-
nĳob, steigt 2026 von 556 Euro 
auf 603 Euro. Grund hierfür ist 
die Kopplung an die Entwicklung 
des Mindestlohns: Dieser steigt 
2026 von 12,82 Euro auf 13,90 
Euro und damit auch die Minĳob-
Grenze. Die kurzfristige Beschäf-
tigung in einem landwirtschaftli-
chen Betrieb wird 2026 von drei 
Monaten bzw. 70 Arbeitstagen auf 
15 Wochen bzw. 90 Arbeitstage 
erhöht.
Minĳob: Befreiung von Abga-
ben zur Rentenversicherung wi-
derrufbar 
Voraussichtlich ab 1. Juli 2026 
können Minĳobber eine vorge-
nommene Befreiung von der Ren-
tenversicherungspflicht einmalig 
wieder rückgängig machen. Die 
Aufhebung wirkt nur für die Zu-
kunft und muss beim Arbeitgeber 
beantragt werden. 
Bei mehreren Minĳobs ist sie nur 
einheitlich möglich. Eine erneute 
Befreiung ist danach ausgeschlos-
sen.

Midĳob: Untergrenze für Be-
schäftigungen im Übergangsbe-
reich steigt
Seit 1. Oktober 2022 ist die Ver-
dienstgrenze im Minĳob, die „Ge-
ringfügigkeitsgrenze“, dynamisch 
angelegt und folgt der Entwicklung 
des Mindestlohns. Steigt der ge-
setzliche Mindestlohn, steigt auch 
die Verdienstgrenze im Minĳob, 
wodurch sich der Übergangsbe-
reich im Midĳob verändert: Im 
Jahr 2026 steigt die Untergrenze 
für Verdienste aus Beschäftigun-
gen im sogenannten Übergangsbe-
reich von 556,01 Euro auf 603,01 
Euro. Die Obergrenze bleibt stabil 
bei 2.000 Euro im Monat. Als Mi-
dĳobber gilt, wer regelmäßig zwi-
schen 603,01 Euro und 2.000 Euro 
verdient. Für Verdienste innerhalb 
dieses Übergangsbereichs zahlen 
Erwerbstätige einen reduzierten 
Beitragsanteil zur Sozialversiche-
rung. Dieser steigt bis zum Errei-
chen der Obergrenze von 2.000 
Euro. Erst dann wird die volle Bei-
tragshöhe fällig. Die Rentenan-
sprüche werden auf Basis des vol-
len Verdienstes berechnet und 
vermindern sich durch den redu-
zierten Beitragsanteil nicht.
Beitragsbemessungsgrenze und 
Durchschnittsentgelt steigen
Die Beitragsbemessungsgrenze 
gilt seit 2025 einheitlich für Ost- 
und Westdeutschland. Sie be-
stimmt den Höchstbetrag, bis zu 
dem Arbeitsentgelt und Arbeits-
einkommen bei der Berechnung 
des Rentenversicherungsbeitrags 
berücksichtigt werden. Für dar-
überhinausgehende Beträge wer-
den keine Beiträge fällig. 2026 
steigt die Beitragsbemessungs-
grenze von monatlich 8.050 Euro 
auf 8.450 Euro.
Das jährliche Durchschnittsentgelt 
in der Rentenversicherung, das zur 
Bestimmung von Entgeltpunkten 
im jeweiligen Kalenderjahr dient, 
wird für 2026 vorläufig 51.944 
Euro betragen. 2025 waren es 
50.493 Euro. Das vorläufiges 
Durchschnittsentgelt wird benö-
tigt, da zum Zeitpunkt der Renten-
berechnung die Lohn- und Ge-
haltsdaten des laufenden Jahres 
zur Bestimmung des finalen 
Durchschnittsentgelts noch nicht 
vorliegen.
Jährliche Bezugsgröße in der 
Rentenversicherung steigt eben-
falls
Die jährliche Bezugsgröße steigt 
2026 von 44.940 Euro auf 47.460 
Euro.
Umgerechnet auf den Monat, erge-
ben sich 3.955 Euro. Anhand der 
Bezugsgröße werden beispielswei-
se die Beiträge von versicherungs-
pflichtigen Selbstständigen in 
der Rentenversicherung berechnet. 
Die Bezugsgröße steigt, weil sie 
dynamisch an die Lohnentwick-

lung gekoppelt ist. Sie orientiert 
sich am durchschnittlichen Ein-
kommen aller Rentenversicherten 
des vorvergangenen Jahres (z.B. 
für 2026 an den Löhnen von 2024) 
und wird jährlich angepasst.
Freiwillige Versicherung: Min-
dest- und Höchstbeitrag steigen
Der monatliche Mindestbeitrag für 
die freiwillige Versicherung in der 
gesetzlichen Rentenversicherung 
steigt ab 1. Januar 2026 von 
103,42 Euro auf 112,16 Euro, der
Höchstbeitrag von 1.497,30 Euro 
auf 1.571,70 Euro. Bis spätestens 
31. März 2026 können noch frei-
willige Beiträge für das Jahr 2025 
gezahlt werden. Möglich ist dies
mit Beträgen zwischen 112,16 
Euro und 1.497,30 Euro.
Alle Menschen, die mindestens 16 
Jahre alt sind, ihren Wohnsitz in 
Deutschland haben und in der ge-
setzlichen Rentenversicherung 
nicht pflichtversichert sind, kön-
nen diese freiwilligen Beiträge 
leisten, ebenso Deutsche mit 
Wohnsitz im Ausland. 
Auch Menschen, die eine vorgezo-
gene Altersrente beziehen, können 
bis zum Erreichen des regulären 
Rentenalters freiwillige Beiträge 
in die gesetzliche Rentenversiche-
rung einzahlen und dadurch ihre 
Rente weiter erhöhen.
Ausgeschlossen von der Möglich-
keit sind Versicherte, die die regu-
läre Altersgrenze erreicht haben 
und eine volle Altersrente bezie-
hen.
Steueranteil für Neurentner 
steigt auf 84 Prozent
2026 steigt der Steuergrundfreibe-
trag auf 12.348 Euro. Für Neurent-
ner steigt der steuerpflichtige An-
teil der Rente ebenfalls: 
Menschen, die 2026 in Rente ge-
hen, müssen diese zu einem Anteil 
von 84 Prozent versteuern. Die üb-
rigen 16 Prozent der ersten vollen 
Bruttojahresrente sind steuerfrei. 
Mit jedem neuen Rentnerjahrgang
sinkt der steuerfreie Anteil um 0,5 
Prozentpunkte. Wer 2058 in den 
Ruhestand geht, muss seine Rente 
zu 100 Prozent versteuern. Be-
standsrenten sind hiervon nicht be-
troffen.
Abgabe zur Künstlersozialversi-
cherung sinkt
Der Abgabesatz zur Künstlersozia-
lversicherung sinkt 2026 von bis-
her 5 Prozent auf 4,9 Prozent. Die 
Künstlersozialabgabe wird als 
Umlage erhoben.
Bemessungsgrundlage sind alle 
Entgelte, die in einem Kalender-
jahr an  selbstständige Künstlerin-
nen und Künstler sowie Publizis-
tinnen und Publizisten
gezahlt wurden. Der Abgabesatz 
wird jährlich für das jeweils fol-
gende Kalenderjahr festgelegt.

Deutsche 
Rentenversicherung Bund

Die Änderungen in der gesetzlichen Rentenversicherung 
seit 1. Januar 2026

Landessportbund ruft zur
Teilnahme am Medienpreis auf

Erfurt. Der Landessportbund 
Thüringen ruft gemeinsam mit An-
tenne Thüringen alle Mitgliedsver-
eine, Sportfachverbände sowie 
Kreis- und Stadtsportbünde zur 
Teilnahme am LSB-Medienpreis 
2025/2026 auf – eine Chance, die 
eigene Öffentlichkeitsarbeit ins 
Rampenlicht zu rücken und dabei 
von knapp 10.000 Euro Preisgeld 
zu profitieren.
Ob Social-Media-Kampagne, neu-
es Vereinsmaskottchen, ein mitrei-
ßendes Ehrungsevent, kreative 
Plakataktion oder Vereinschronik: 
Gesucht werden Projekte aus den 
Jahren 2023 bis 2025, die zei-
gen, wie lebendig und vielseitig 
Thüringens Sportlandschaft ist. 
Wichtig ist, dass die eingereichten 
Arbeiten überwiegend von Ehren-
amtlichen umgesetzt wurden – 
kommerzielle Veröffentlichungen 
sind ausgeschlossen. Prämiert 
werden jeweils die sechs Erstplat-
zierten. Beiträge aus der Vereins- 
und Verbandskommunikation kön-

nen in zwei Wettbewerbskategori-
en eingereicht werden: kreative 
Vereins- und Verbandskommuni-
kation sowie sporthistorische Pu-
blikationen. Der Wettbewerb ist 
auch eine Wertschätzung für die 
60.000 Ehrenamtlichen im Thürin-
ger Sport – die oftmals auch im 
Vorstand agieren oder als einer 
von den rund 120.000 freiwilligen 
Helfern, die ihre Sportvereine in 
den verschiedensten Funktionen 
unterstützen, u.a. im Medienbe-
reich. Die Teilnahme bietet die 
Chance, die eigene Öffentlich-
keitsarbeit sichtbar zu machen, 
Ehrenamtliche zu würdigen und 
der Öffentlichkeit zu zeigen, was 
Sportvereine neben dem Spielbe-
trieb leisten. Einsendeschluss ist 
der 31. Januar 2026.
Infos und Anmeldung auf der 
Homepage des Landessportbun-
des Thüringen: https://www.thue 
ringen-sport.de/medien/medien-
preis-2025/ Landessportbund 

Thüringen e.V.

–  Nun  auch  auf  Facebook

Altenburger gewinnen Wette
gegen Oberbürgermeister 

Altenburg. Die Altenburger haben 
es geschafft! 101 Teilnehmer ha-
ben sich am 18. Dezember 2025 
bis 18.00 Uhr mit einer Bommel-
mütze und einem Wintersportgerät 
an der Bühne auf dem Weihnachts-
markt registrieren lassen und somit 
die Weihnachtsmarkt-Wette gegen 
Oberbürgermeister André Neu-
mann gewonnen. Nun muss der 
Oberbürgermeister mit Blick auf 
das anstehende Jubiläum „1050 

Jahre Ersterwähnung Altenburgs“ 
vom 8. bis 13. Juni 2026 sein Ta-
gesgeschäft im Gewand eines 
Würdenträgers aus dem Jahr 976 
wahrnehmen. Dies schließt sämt-
liche offizielle Termine ein. Zum 
Skatstadtmarathon am 13. Juni 
2026 wird er zudem die Strecke 
eines Halbmarathons ebenfalls in 
diesem historischen Gewand ab-
solvieren. 

Stadtverwaltung Altenburg

Foto: Stadtverwaltung Altenburg



Altenburg. Vor einer stimmungs-
vollen und begeisterten Kulisse 
fand am 4. Januar 2026 das traditi-
onsreiche Hallenfußball-Neujahr-
sturnier des SV Lokomotive Alten-
burg statt. Über 750 Fans strömten 
in den „Goldener Pflug“, um ihre 
Mannschaften lautstark zu unter-
stützen und kampfstarken Hallen-
fußball zu erleben. Bereits in der 
Vorrunde deutete sich ein enges 
Kopf-an-Kopf-Rennen an.
In der Staffel A sicherte sich der 
Chemnitzer FC U19 mit 9:0 Punk-
ten und einem Torverhältnis von 
9:3 souverän den Gruppensieg. 
Deutlich knapper ging es in der 
Staffel B zu. Hier setzte sich die 
BSG Stahl Riesa aufgrund der bes-
seren Tordifferenz gegen den 
punktgleichen ZFC Meuselwitz 
durch. Der SV Motor Altenburg 
hatte einen schweren Stand und 
beendete die Gruppenphase ohne 
Punktgewinn auf dem vierten 
Platz. Die Halbfinalpartien boten 

Dramatik pur. Stahl Riesa unter-
mauerte seine Titelambitionen mit 
einem deutlichen 6:2 gegen den 
SV Schmölln 1913. Das zweite 
Halbfinale zwischen dem Chem-
nitzer FC U19 und dem ZFC Meu-
selwitz entwickelte sich zu einem 
Krimi, der erst im 9-m-Schießen 
für die jungen Chemnitzer mit 5:4 
entschieden wurde.
Im großen Finale standen sich 
schließlich die BSG Stahl Riesa 
und der Chemnitzer FC U19 ge-
genüber. In einem packenden Spiel 
auf Augenhöhe behielten die Rie-
saer am Ende knapp mit 4:3 die 
Oberhand und durften unter dem 
Jubel ihrer mitgereisten Anhänger 
den Turniersieg feiern. Den dritten 
Platz sicherte sich der ZFC Meu-
selwitz durch ein 2:0 gegen 
Schmölln. Einen torreichen Höhe-
punkt setzte zudem der SV 1879 
Ehrenhain im Spiel um Platz 5 mit 
einem deutlichen 8:1-Erfolg gegen 
die BSG Wismut Gera. Mit einem 

1:0 gegen Motor Altenburg holte 
sich der 1.FC Greiz den siebten 
Platz.
Für die Fußballfans ist das Neu-
jahrsturnier längst mehr als nur 
ein sportliches Ereignis, es ist seit 

30 Jahren ein fester Bestandteil 
des Jahresauftakts und eine Gele-
genheit, sich nach den Feiertagen 
und dem Jahreswechsel wieder 
dem Lieblingssport zu widmen.

Peter Schubert

2026 wird für 
den Schützen ein 
Jahr voller Aben-
teuerlust, Weite-
rentwicklung und 
inspirierender Be-
gegnungen. Deine 
offene Art bringt 
dich in spannende 
Situationen, die deinen Horizont 
erweitern. Beruflich kannst du 
dich auf neue Projekte freuen, 
die dich fordern und zugleich 
begeistern. Auch privat wird es 
lebendig: Du findest Menschen, 
die deine Visionen teilen, und 
erlebst Momente voller Lebens-
freude. Besonders im Herbst 
zeigt sich eine Phase, in der du 
wichtige Entscheidungen triffst, 
die dich langfristig stärken.

Bewusst leben, 
klar bleiben
Für deine Gesund-
heit ist Abwechs-
lung der Schlüssel. 
Wechsel zwischen 
aktiven und ruhi-
gen Phasen – so 
kannst du deine 

Energie optimal nutzen. Aus-
dauersportarten wie Radfahren 
oder Wandern tun dir beson-
ders gut. 
Achte darauf, genügend Was-
ser zu trinken und bewusst zu 
essen. Kleine digitale Pausen 
helfen dir, geistig klar zu blei-
ben. Plane außerdem regelmä-
ßig Aktivitäten ein, die dich in-
spirieren und deinen Geist 
anregen. ak-o

23. November – 21. Dezember

2026 bringt dem 
Skorpion ein Jahr 
der Transformati-
on, des Wachs-
tums und der inne-
ren Stärke. Du 
erkennst klarer 
denn je, welche 
Wege du einschla-
gen möchtest, und setzt deine 
Pläne mit beeindruckender Ent-
schlossenheit um. Beruflich ste-
hen Veränderungen an, die dir 
langfristig mehr Freiheit und Ge-
staltungsspielraum ermöglichen. 
Besonders im Sommer gelingt 
dir ein wichtiger Durchbruch. 
Auch privat vertiefen sich Ver-
bindungen, und du spürst eine 
neue Tiefe in Beziehungen.

Innere Spannun-
gen loslassen
Für deine Gesund-
heit ist 2026 ein 
gutes Jahr, um Ri-
tuale zur Stressbe-
wältigung zu stär-
ken. Meditation, 
A t e m ü b u n g e n 

oder regelmäßige Saunagänge 
tun dir besonders gut. Achte zu-
dem auf ausreichend Schlaf 
und auf eine Ernährung, die dir 
Energie gibt. Setze öfter auf fri-
sche Zutaten und vermeide zu 
viel Hektik beim Essen. Bewe-
gung – besonders Joggen oder 
Schwimmen – hilft dir, innere 
Spannungen loszulassen.

ak-o

24. Oktober – 22. November

2026 hält für die 
Waage ein Jahr 
voller Harmonie, 
Begegnungen und 
kreativer Impulse 
bereit. Du findest 
neue Wege, um 
Balance in dein 
Leben zu bringen, 
und setzt Prioritäten, die dein 
Wohlbefinden steigern. Beson-
ders im beruflichen Bereich ge-
lingen Kooperationen, die zu 
langfristigem Erfolg führen. Du 
triffst inspirierende Menschen, 
die dich motivieren, Dinge aus-
zuprobieren, die du bislang auf-
geschoben hast. In der Liebe 
wird es warm und offen – du 
findest Worte, die Nähe schaf-
fen, und genießt die Leichtigkeit 
gemeinsamer Momente.

Natur wirkt wah-
re Wunder
Deine Gesundheit 
profitiert 2026 von 
regelmäßigen Ent-
spannungsritua-
len. Pilates, Yoga 
oder einfache 
Stretching-Übun-

gen helfen dir, die innere Ba-
lance zu stärken. 
Achte darauf, ausreichend 
Frischluft zu tanken – Spazier-
gänge im Grünen wirken wah-
re Wunder. Eine bewusste Er-
nährung und viel Flüssigkeit 
unterstützen deine Ausgegli-
chenheit. Plane dir Zeit ein, um 
kreative Hobbys auszuleben – 
sie fördern deine mentale Klar-
heit.

ak-o

2026 bringt der 
Jungfrau ein Jahr 
der Klarheit, Struk-
tur und erfolgrei-
chen Neuordnung. 
Du analysierst alte 
Muster, erkennst 
neue Wege und 
gestaltest dein Le-
ben mit einer Ruhe, die dir Sta-
bilität gibt. Beruflich erzielst du 
Fortschritte, besonders wenn es 
um Projekte geht, die Präzision 
und Ausdauer erfordern. Du 
wirst für deine zuverlässige Art 
geschätzt und kannst in Team-
arbeiten eine Schlüsselrolle ein-
nehmen. Privat harmonisieren 
sich Beziehungen, da du offener 
kommunizierst und Missver-
ständnisse frühzeitig klärst.

Achtsamkeit für 
Körper und Seele
Für deine Gesund-
heit ist 2026 ein 
Jahr, in dem Routi-
nen besonders 
guttun. Eine be-
wusste Tagesstruk-
tur hilft dir, Stress 

abzubauen. Ausreichend Schlaf 
und regelmäßige Pausen unter-
stützen deine mentale Stärke. 
Auch leichte Sportarten wie 
Wandern oder Nordic Walking 
helfen dir, innere Anspannung 
zu lösen. Achte auf eine ausge-
wogene Ernährung mit ausrei-
chend Ballaststoffen und viel 
Wasser. Kleine Achtsamkeits-
übungen zwischendurch tun 
Körper und Seele gut.  ak-o

24. August – 23. September
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Prävention: 

Venencheck

Schnell, einfach, schmerzfrei –
für gesunde Venen und 
ein aktives Leben!

www.alippi.de

Venencheck

Schnell, einfach, schmerzfrei –

Alippi GmbH
Leipziger Str. 160, 08058 Zwickau, Tel.: 0375 88303-0, E-Mail: info@alippi.de Bi
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Sanitätshaus

Sichern Sie sich Ihren Termin! 
Persönlich vor Ort im Geschäft 
oder telefonisch unter 03447 499199

mittels nicht invasivem 
Messverfahren – digitale 
Photoplethysmographie (D-PPG)

für gesunde Venen und 

Im Februar 2026   für 15 €

in Ihrem Sanitätshaus Alippi:

Altenburg, Darwinstraße 1–2

Ein 4:3 gegen den Chemnitzer FC U19 brachte für den sächsischen 
Landesligist BSG Stahl Riesa den Turniersieg beim 28. Hallenfussball-
Neujahrsturnier des SV Lokomotive Altenburg. Foto: Peter Schubert

BSG Stahl Riesa triumphiert 
beim 28. Hallenfußball-Neujahrsturnier

Lichterfest mit Basar generierte 810 Euro – Die tolle Summe 
kommt dem Altenburger Inselzoo zugute

Altenburg. Bereits Anfang De-
zember 2025 organisierten die An-
wohner der oberen Pauritzer Stra-
ße wieder ihr traditionelles 
Lichterfest mit einer Spendenakti-
on. Besucher werden sich sicher 
gern zurückerinnern.
„Wir sind eine tolle Gemeinschaft, 
die sich seit Jahren kennt, guten 
Kontakt pflegt, und Freunde sowie 
Gäste sind daran gern beteiligt“, so 
die Straßengemeinschaft.
Durch den direkten Kontakt zu 
Zootierpfleger Vinzenz Schmidt 
beschlossen die Anwohner einhel-
lig, dass der Erlös der Veranstal-
tung, die komplett auf Spendenba-
sis aufgebaut ist, diesem gut 
frequentierten Kleinod zugeführt 
werden soll.
„Wir sagen allen Beteiligten ein 
großes Dankeschön, die dafür ge-
sorgt haben, dass dieser Spenden-
basar und die Veranstaltung ein 
toller Erfolg wurden. Der Ideen-
reichtum der Sachspender war un-
gebremst, denn es wurden Weih-
nachtsaccessoires wie Pyramiden 
bis hin zu selbstgemachten Textili-
en für den Basar abgegeben. Die 
Kinder konnten Lose ziehen, und 
natürlich kam an diesem Tag auch 
das leibliche Wohl nicht zu kurz. 
Schlussendlich waren wir selbst 
über die Geberlaune unserer Gäste 
überrascht, dass die stolze Summe 
von 810 Euro zusammengekom-

men ist. Gerade in Zeiten, in denen 
Herzlichkeit und Gemeinschaft et-
was verloren gegangen sind, ist es 
umso wichtiger, zusammenzuhal-
ten und einander zu unterstützen. 
Seit fünf Jahren veranstalten wir 
diese und andere Events wie Som-
mer- und Halloweenfeste und ge-
nerieren dabei Spenden unter dem 
Motto ‚Von Altenburgern für Al-
tenburger‘“, erklärten die „Pari-
Anwohner“.
Spendenübergabe im Inselzoo
Am Montag, dem 22. Dezember 
2025, also kurz vor Weihnachten, 
konnten nun ganz offiziell die 
Geldspenden in Höhe von 810 
Euro an den Inselzoo für die Ver-
sorgung der Tiere und zur Unter-
stützung der Mitarbeiter überge-
ben werden.
Die Freude über diese Spende bei 
der neuen Inselzooleiterin Bianca 
Ebeler und ihren Kollegen war 
groß. Sie steht seit Oktober 2025 
dem Inselzoo vor. Die gelernte 
Zootierpflegerin hat ihre dreĳähri-
ge Ausbildung in einer Tierauf-
fangstation in Niedersachsen ab-
solviert. „Kontaktmann“ und 
Zootierpfleger Vinzenz Schmid 
absolvierte seine Ausbildung im 
Dresdner Zoo.
„Wir freuen uns riesig über die 
wertschätzende Spende. Wir wer-
den diese auch für die Neukonzep-
tion des Inselzoos einsetzen, die 

durch meine Vorgängerin Frau 
Kipping vorangetrieben wurde, 
um eine artgerechte Tierhaltung 
auf der ca. 0,4 Hektar großen 
Zoofläche gewährleisten zu kön-
nen. Ein 51-seitiges Entwicklungs-
konzept wurde erstellt und soll als 
richtungsweisender Leitfaden für 
die nächsten Jahre dienen. Die 
meisten der empfohlenen Maßnah-
men können unabhängig vonein-
ander nach und nach umgesetzt 
werden. Wer die Konzeption, die 
auch aufschlussreiche Grafiken 
enthält, studieren möchte, findet 
diese auf der Internetseite der 
Stadtverwaltung (www.stadt-           
altenburg.de) sowie im Bürger- 
und Ratsinformationssystem vom 
10.04.2024 unter den Anlagen; 
dort ist eine PDF-Datei als Down-
load einsehbar.
Der Tierpark zählt zu den schöns-
ten Deutschlands und soll auch in 
Zukunft ein familienfreundlicher 
und attraktiver Ort sein, an dem 

der Wissensdurst über Natur und 
Tiere gestillt werden kann.
Wir haben aktuell fünf festange-
stellte Tierpfleger, darunter Pfer-
de- und Rinderpfleger sowie Zoo-
techniker und sechs Hilfskräfte. 
Außerdem kann man ein Bundes-
freiwilligenjahr im Zoo absolvie-
ren, wofür man sich bei der Zu-
kunftswerkstatt Mitteldeutschland 
in Eisleben bewerben müsste“, be-
richtete die Zooleiterin.
Tierpatenschaft übernehmen
Wer Lust hat, eine Patenschaft für 
ein Tier zu übernehmen, kann sich 
direkt im Inselzoo-Büro erkundi-
gen. Ein entsprechender Übernah-
mevertrag mit den jeweiligen Min-
destbeiträgen liegt bereit. Auch für 
die zwei zugelaufenen Katzen 
könnte eine Patenschaft übernom-
men werden. 
Weitere Informationen unter 
03447/316005 oder per E-Mail: 
inselzoo@stadt-altenburg.de.

Silke Konzag

Eine kleine „Delegation aus der oberen Pauri“ übergaben an 
Inselzooleiterin Bianca Ebeler (4.v. l.) und Zootierpfleger Vinzenz 
Schmid (2.v. l.) eine Spende in Höhe von 810 Euro sowie ein keines 
Naschpaket für das gesamte Inselzooteam.  Foto: sk

Klein, aber fein – Anwohner, Freunde und Gäste vermittelten Gemütlichkeit und Zusammenhalt beim vergangenen Lichterfest in der „Pauri“, 
wie die Anwohner „ihre“ Pauritzer Straße liebevoll nennen. Foto (3): Roland Schmieder

24. September – 23. Oktober
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Witten/Altenburger Land. Ende 
Oktober 2025 sah ich eine sehr be-
wegende und einfühlsame Doku-
mentation des Formates „ARTE 
RE:“ mit dem Titel „Mein Recht 
zu sterben“. Seit 2020 ist Sterbe-
hilfe in Deutschland ein Grund-
recht. Der assistierte Suizid soll 
ein selbstbestimmtes Sterben er-
möglichen – doch bei der konkre-
ten Umsetzung fehlen klare Leitli-
nien, sodass Betroffene und Ärzte 
häufig allein gelassen werden.
Im Rahmen der Dokumentation 
wurde der Wittener Palliativmedi-
ziner Dr. med. Matthias Thöns bei 
seiner Arbeit vorgestellt. Er be-
gleitet seit vielen Jahren Menschen 
am Lebensende. Neben dem Auf-
bau der Palliativversorgung setzt 
er sich offen für assistierte Sterbe-
hilfe ein – ein Thema, das in 
Deutschland trotz höchstrichterli-
cher Klärung weiterhin von Unsi-
cherheit, Tabus und rechtlichen 
Grauzonen geprägt ist. Im KU-
RIER-Interview spricht er über 
ethische Grenzen, juristische Hür-
den, persönliche Erfahrungen und 
darüber, warum gute Palliativme-
dizin und Freitodhilfe für ihn kein 
Widerspruch sind.
Besonders eindrücklich wurde die 
Geschichte von Sabine und Micha-
el Mertens und ihrem Sohn Pascal 
(37 Jahre) dargelegt. Er litt an ei-
ner fortschreitenden Lähmung, 
war ans Bett gefesselt und konnte 
nicht mehr selbstständig atmen. 
Eine Heilung war ausgeschlossen. 
Sein Wunsch, selbstbestimmt zu 

sterben, brachte seine Eltern an 
ihre und behördliche Grenzen. 
Die Dokumentation ist noch bis 
29.10.2030 in der ARTE-Media-
thek und auf der ZDF-Internetseite 
verfügbar. 
Der KURIER nahm daraufhin mit 
Dr. Matthias Thöns Kontakt auf 
und zeigte sich glücklich, dieses 
Thema in die Öffentlichkeit zu tra-
gen und beantworte mitfühlend 
und ehrlich unsere Fragen.
Auch die neuerliche, übereinstim-
mende Berichterstattung über die 
assistierte Sterbehilfe der Zwillin-
ge Alice und Ellen Kessler aus 
Nerchau, einem Stadtteil von 
Grimma, am 17. November 2025 
lässt die Diskussion nicht verstum-
men. Beide starben im Alter von 
89 Jahren in ihrem gemeinsamen 
Zuhause in Grünwald bei Mün-
chen. Sie waren Mitglied in der 
Deutschen Gesellschaft für Huma-
nes Sterben (DGHS). Hinweise 
auf Fremdverschulden gab es 
nicht. Die Schwestern galten ihr 
Leben lang als außergewöhnlich 
eng verbunden und wollten auch 
ihren Tod gemeinsam gehen.
Die Kessler-Zwillinge verkörper-
ten Eleganz, Glamour und moder-
ne Weiblichkeit der Nachkriegs-
zeit. Mit perfekter Synchronität 
standen sie für Lebensfreude, 
Leichtigkeit und internationale 
Unterhaltungskultur der 1950er- 
bis 1970er-Jahre.

Exklusiv-Interview 
Herr Dr. med. Thöns, was hat 

Sie persönlich dazu bewegt, ne-
ben Palliativmedizin auch assis-
tierte Sterbehilfe zu begleiten?
In meinem Hauptberuf als Palliati-
varzt spreche ich täglich mit Men-
schen am Lebensende. Initial 
taucht bei etwa jedem Vierten der 
Wunsch auf, bald zu sterben. Die-
sen Wunsch nehme ich ernst und 
versuche dann bestmöglich ihre 
Leiden und Sorgen zu lindern. Da-
mit gelingt, dass bei es bei einem 
Großteil der Sterbewunsch ver-
schwindet. Aber eben nicht bei         
allen. Und gerade bei diesen 
Schwerstbetroffenen halte ich die 
Freitodhilfe für einen Akt der 
Barmherzigkeit.
Welche ethischen Leitlinien gel-
ten für Sie, wenn ein Patient den 
Wunsch äußert, sein Leben 
selbstbestimmt beenden zu wol-
len?
Den rechtlichen und ich denke so-
gar den ethischen Rahmen hat das 
Bundesverfassungsgericht in sei-
ner Entscheidung vom 26.02.2020 
vorgegeben. Nur wirklich der frei-
verantwortliche Sterbewunsch – 
also der Wunsch der ohne Druck 
von anderen, nachhaltig bei guter 
Aufklärung und frei von krank-
heitsbedingtem Willensmangel be-
steht ist beachtlich. Und auch 
wenn dies wieder eine kleine Art 
Fremdbestimmung ist, so muss der 
Sterbewunsch doch insgesamt 
auch für mich nachvollziehbar 
sein.
Wie erleben Sie die aktuelle 
rechtliche Situation in Deutsch-

land für Ärzte, die assistierte 
Sterbehilfe praktizieren möch-
ten?
Die rechtliche Situation ist im 
Grunde geklärt, es braucht Freiver-
antwortlichkeit des Sterbewilligen 
und dass dieser die letzte Hand-
lung selber ausführt. Das aller-
dings steht in keinem Gesetz, son-
dern letztlich nur in der 
Urteilsbegründung vom Bundes-
verfassungsgericht. Dort wird so-
gar festgestellt: Die Annahme von 
freiwillig angebotener Hilfe zur 
Selbsttötung ist ein Grundrecht. 
Und dort aber, wo klare Gesetze 
oder Handlungsempfehlungen feh-
len, liegt es am jeweiligen Staats-
anwalt, welchen Ermittlungsdruck 
er ausübt. Ich habe den Eindruck, 
dass sich die meisten Staatsanwäl-
te von Sterbehelferteams aus ent-
sprechenden Vereinen, die stets ei-
nen Anwalt umfassen beein-
drucken lassen und wenig ermit-
teln. Dort aber, wo ein qualifizier-
ter Arzt unter Beachtung dieser 
Regeln ohne Anwalt handelt, 
meint mancher Staatsanwalt oder 
auch mancher Polizist, besonders 
intensiv ermitteln zu müssen.
Welche Sicherheiten müssten 
für Ärzte ausgearbeitet werden, 
damit Sie nicht mit einem Bein 
im Gefängnis stehen? (Sie selbst 
nach assistierter Sterbehilfe fest-
genommen, laut Film)
Es braucht klare gesetzliche Re-
geln, damit jeder im Land klar die 
Linie kennt: Und die Linie ist recht 
einfach: Klare Freiverantwortlich-

keit (etwa bei Menschen am Le-
bensende ohne nennenswerte geis-
tige Störungen) – rasches Einstel-
len der Ermittlung, ansonsten 
eingehende Prüfung. Es kann ja 
nicht sein, dass manch ein Ermitt-
ler hier Freiheitsrechte ein-
schränkt, Ärzte am „Tatort“ für 
Stunden festsetzt, den „Tatort“ ab-
sperrt, der trauernden Witwe das 
Haus verbietet. Grundlos über Jah-
re Ermittlungsverfahren inklusive. 
rechtsmedizinischer Leichenöff-
nung und psychiatrischer Begut-
achtung zu führen und Ärzte quasi 
zu nötigen sich anwaltlich vertre-
ten zu lassen, sollte dann wohl bei 
eindeutiger Sachlage nicht mehr 
vorkommen.
In einer forsa-Umfrage von 
2024, die von der Deutschen Ge-
sellschaft für Humanes Sterben 
in Auftrag gegeben wurde, spra-
chen sich  84 Prozent der Men-
schen in Deutschland für die 
Freitodhilfe aus. Weiter hieß es, 
dass 85 Prozent der Befragten, 
obwohl vor 5 Jahren eine Legali-
sierung der Suizidassistenz, 
glaubten, dass es strafbar sei. 15 
Prozent wissen von der Legali-
sierung nichts. Wie kann die Be-
völkerung seriös aufgeklärt wer-
den? Was glauben Sie?
Bis heute ist der Wissenstand der 
Bevölkerung miserabel. Jede Frau 
wird extra ab 45 Jahren ange-
schrieben, dass sie ein Recht auf 
eine Brustkrebsvorsorge hat. Dass 
obwohl diese wenig zur Sterblich-
keitsminderung der Frauen bei-

trägt, durch extrem viele Fehldia-
gnosen (5 von 6 positiven Befun-
den sind falsch) zu Übertherapie 
führt und die so stigmatisierten 
Frauen fortan ein Leben mit extre-
mer Krebsangst führen. Bei der 
Freitodhilfe dagegen wird nach 
wie vor so getan, als wäre es eine 
rechtliche Grauzone, als ob „Ärzte 
das einfach nicht machen würden“ 
und man in die Schweiz fahren 
müsse. Das alles ist absurd falsch 
und ich bin froh, dass ich dieses 
Interview dagegen wirkt.
Glauben Sie, dass in Deutsch-
land bewusst, das „Geschäft“ 
mit schweren Krankheiten oder 
dem „würdelosen Sterben“ for-
ciert wird und der freie Wille  
der Menschen in diesem Bereich 
nicht gestärkt wird?
Oder etwas ketzerisch: Wenn 
man das gesellschaftliche Mit-
leid bei kranken Tieren (eben-
falls gefühlvolle Wesen) ver-
gleichsweise betrachtet, sie 
erlöst man von ihrem Leid. War-
um ist die eindeutige Willenser-
klärung bei Menschen so ver-
pönt oder ethisch falsch besetzt? 
Was glauben Sie?
Naja, es ist schon so, dass das letz-
te Lebensjahr eines Menschen das 
teuerste ist. Wenn man das nicht 
nur von der Kostenseite sieht, son-
dern auch von der Umsatzseite der 
Medizinindustrie, ist es natürlich 
das wirtschaftlich reizvollste. Es 
gibt Dutzende Beispiele, dass Me-
dizin ökonomisch ausgerichtet ist. 

Fortsetzung auf Seite 11

Dr. med. Matthias Thöns ist Facharzt für Anästhesiologie mit Zusatzqualifikationen in Notfall- und Palliativmedizin sowie spezieller Schmerztherapie. Seit vielen Jahren engagiert er sich für das Recht auf selbstbestimmtes 
Sterben. Für sein Engagement erhielt er den Deutschen Schmerzpreis (2021) sowie das Bundesverdienstkreuz am Bande (2025). Foto: privat

Zwischen Lebensschutz und Autonomie – 
Ein Arzt bricht das Schweigen über Sterbehilfe in Deutschland

Exklusiv-Interview mit Dr. med. Matthias Thöns  – Facharzt für Anästhesiologie, Notfall- und Palliativmedizin und spez. Schmerztherapie aus Witten
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Fortsetzung von Seite 10
So rechnet es sich mehr eine hoch-
preisige Chemotherapie mit viel 
Leid auch noch auf dem Sterbebett 
einzuleiten, als dem Patienten eine 
Palliativversorgung zukommen zu 
lassen. Und bei Palliativversor-
gung ist seit Jahrzehnten gut be-
legt: Sie soll frühzeitig eingesetzt 
werden, quasi mit Diagnose einer 
tödlichen Erkrankung: Das hat vie-
le Vorteile und wird international 
gefordert: Lebensqualität von Pati-
ent und Angehörigen, Psyche, 
Krankheitsverständnis, Vorsorge-
planung und sogar Überleben   
bessern sich. Palliativversorgung 
führt zu einer geringeren Leidens-
belastung, zu weniger Chemothe-
rapie in den letzten Lebensmona-
ten, zu selteneren unerwünschten 
Notarzteinsätzen und weniger so-
wie kürzeren Krankenhausaufent-
halten. Eine echte Palliativversor-
gung über drei Wochen fand sich 
in einer sehr großen deutschen 
Universitätsklinik allerdings nur 
bei weniger als 2 % der sterbenden 
Krebsbetroffenen – leitlinienge-
recht hätten es nahezu 100 % sein 
müssen.
Wie reagieren Angehörige häu-
fig auf den Wunsch eines nahe-
stehenden Menschen nach assis-
tierter Sterbehilfe? Ist es 
Angehörigen gestattet, im Falle 
einer schwer erkrankten oder 
hochbetagten Person, deren Fä-
higkeit zur verbalen Kommuni-
kation aufgrund ihres Zustands 
erheblich eingeschränkt ist, un-
geachtet ihrer geistigen Klar-
heit, deren Anliegen zu vertre-
ten? Wie ist hier die Rechtslage?
Ich habe es bislang ausschließlich 
erlebt, dass Angehörige alles dafür 
tun, dass sich wieder eine Perspek-
tive zum Leben entwickelt. Mit der 
Zeit akzeptieren dann viele Ange-
hörige den Wunsch zu Sterben. Es 
gibt aber auch Familien, da wird 
bis zuletzt ein Kampf ums Leben 
geführt.
Wer trägt die Kosten der Be-
handlung in der Palliativmedi-
zin und bei assistierter Sterbe-
hilfe?
Palliativversorgung ist eine Kran-
kenkassenleistung, es gibt einen 
Rechtsanspruch auf eine umfas-
sende Versorgung zuhause, nur 
wenn diese nicht ausreicht, werden 
auch die Kosten in einem Hospiz 
oder auf einer Palliativstation er-
stattet. Das ist eher selten nötig. 
Bei assistiertem Suizid gibt es kei-
ne Kostenübernahme durch die 
Krankenkasse.
Welche Missverständnisse über 
Sterbehilfe und Palliativmedizin 
begegnen Ihnen am häufigsten 
in der öffentlichen Diskussion? 
Was kann gute Palliativbetreu-
ung leisten – und wo stößt sie an 
ihre Grenzen?
Gute Palliativversorgung kann 
„die großen Leiden“ am Lebensen-
de in aller Regel gut behandeln. 
Niemand muss mehr in unserem 
Land ersticken oder mit Vernich-

tungsschmerzen bis zuletzt durch-
halten. Da darf ein Palliativarzt 
letztlich bei schwerem Leiden so-
gar eine Narkose einleiten und der 
Patient verschläft seine letzten 
Tage. Die Grenze ist oft dort, wo 
ein Mensch selber die Situation 
würdelos empfindet: Da gibt es 
Menschen, die wollen ihre letzten 
Lebensmonate nicht in Windeln 
verbringen andere können die zu-
nehmend Schwäche und Hilfsbe-
dürftigkeit nicht ertragen. Naja 
und gegen die zunehmende 
Schwäche, den zunehmenden 
Hilfsbedarf oder einfach die Tatsa-
che, dass manch einer das Warten 
auf den Tod nicht ertragen kann, 
dagegen hilft Palliativmedizin oft 
nicht.
Erleben Sie, dass sich der 
Wunsch nach assistierter Ster-
behilfe durch Palliativbetreuung 
verändert? Gibt es Situationen, 
in denen trotz optimaler palliati-
ver Versorgung der Wunsch zu 
sterben bestehen bleibt?
In jedem Fall mindert gute Pallia-
tivversorgung den Freitodwunsch. 
Hier in Witten gehe ich offen mit 
dem Thema um, meine Patienten 
und Familien wissen um meine li-
berale Haltung, oft spreche ich das 
Thema direkt an. Gleichwohl ist es 
bei der dann folgenden Palliativ-
versorgung eine seltene Ausnah-
me, dass Menschen um eine Frei-
todhilfe bitten. Das erlebe ich an 
anderen Orten anders. Insbesonde-
re bin ich davon überzeugt, dass so 
mancher Sterbehilfeverein nicht so 
sehr für eine Lebensperspektive 
kämpft. Geld fließt ja letztlich nur 
in angenehmer Höhe, wenn es zur 
Freitodbegleitung kommt. Des-
halb finde ich es ja so pervers und 
absurd, dass sich die allermeisten 
Palliativteams und behandelnden 
Ärzte diesem Thema kategorisch 
verschließen: Was für eine ver-
passte Chance für den Lebens-
schutz.
Wie kann man verhindern, dass 
sich Menschen aus Einsamkeit, 
Armut oder fehlender Pflege für 
den Tod entscheiden?
Es ist natürlich ein gesellschaftli-
cher Auftrag, die Lebensbedingun-
gen von Menschen so gut zu ge-
stalten, dass der Sterbewunsch 
nicht aus Einsamkeit, Armut oder 
fehlender Pflege entsteht. Interna-
tional und auch bei meinen Patien-
ten ist es aber eher so, dass wirt-
schaftlich und gesellschaftlich 
höhergestellte Menschen eine 
Freitodbitte stellen. Mithin ist die 
Vorstellung, sozial Schwache wür-
den durch Freitodhilfe „entsorgt“ 
eine widerlegte politische Floskel.
Wie schaffen Sie es emotional, 
täglich mit Leben, Tod und tie-
fen Schmerzen zu arbeiten? Hat 
sich durch Ihre Arbeit die Sicht 
auf das Leben, Leiden und den 
Tod verändert?
Der tägliche Umgang mit sterben-
den und Tod verändert einen Men-
schen. Ich halte es mit Mahatma 
Ghandi und lasse meine emails so 

enden: „Live as if you were to die 
tomorrow. Learn as if you were to 
live forever.“ (auf dt. „„Lebe, als 
würdest du morgen sterben. Lerne, 
als würdest du für immer leben.“)
Meine besten Freunde sagen von 
mir, der Matthias ist im Urlaub so, 
als ob jeder Tag sein letzter wäre. 
Es ist aber so, dass der Umgang 
mit Menschen am Lebensende 

eine sehr erfüllende Tätigkeit ist – 
und wenn Du bereit bist von Ihnen 
zu lernen – dann wächst du.
Müsste ein Umdenken in der Ge-
sellschaft, der Medizin/Pharma-
industrie, der Wirtschaft und 
der Politik in diesem Bereich 
stattfinden? Was glauben Sie? 
Oder haben sich deren Sichtwei-
sen über Leben und Tod bereits 
geändert?
Es müsste dringend ein Umdenken 
geben. Medizin ist Daseinsvorsor-
ge und kein gutes Feld für Finanz-
investoren oder rücksichtsloses 
Gewinnstreben. Das hat mich vor 
10 Jahren bereits so genervt, dass 
ich meine schlimmsten Erlebnisse 
im Buch „Patient ohne Verfügung“ 
aufgeschrieben habe. Die Streit-
schrift hat mir viel Prügel beschert, 
aber eben auch einen Platz in der 
Spiegelbestsellerliste. Niemand 
käme auf die Idee, die Feuerwehr 
nur besonders gut zu bezahlen, 
wenn sie große Brände löscht. 
Nein wir brauchen die Feuerwehr 
zur Daseinsvorsorge. Nichts ande-
res darf für die Medizin gelten.
Konkreter Ablauf (ohne techni-
sche Details)
Herr Dr. med. Thöns, wie läuft 
der Prozess von der ersten An-
frage bis zur Entscheidung ab? 
Wie stellen Sie sicher, dass der 
Wunsch zu sterben dauerhaft, 
freiwillig und unbeeinflusst ist?
Nachdem ein Patient oder ein An-

gehöriger anruft, suche ich sehr 
schnell den Kontakt mit dem Pati-
enten selbst. Ich mache das richtig 
gerne, weil es für die meisten 
Menschen eine große Entlastung 
darstellt zu erfahren, dass es diesen 
Notausgang konkret für ihn gibt. 
In der Folge finden mindestens 2 
psychiatrische Untersuchungen 
durch mich und auch durch einen 

unabhängigen Arzt statt, es folgen 
einige weitere Telefonate, denn der 
Wunsch muss weiterhin stabil 
bleiben. Ja und wenn es „grünes 
Licht“ von mir gibt, dann entschei-
det der Patient über Ort und Stun-
de. Das alles dauert manchmal nur 
2 Wochen, andere Patienten haben 
sich erst nach 2 Jahren gemeldet. 
Es ist dann für mich sehr schön im-
mer wieder zu hören: Nachdem ich 
wusste, dass ich diesen Notaus-
gang habe, habe ich die letzte Le-
benszeit richtig genossen. Für die-
se Aussage brenne ich, jeden Tag.
Wie viel Zeit nehmen Sie sich für 
Gespräche – und wie viele Ge-
spräche sind üblich? Welche 
Rolle spielen Depression, Angst 
oder sozialer Druck in Ihrer Be-
urteilung?
Die Gespräche dauern lange, da 
ich offene Fragen stelle. Letztlich 
bestimmt dies der Patient. Ich 
muss ihn aber etwas zum Reden 
bringen, damit ich ihn auch psych-
iatrisch beurteilen kann, denn eine 
schwere akute psychiatrische Er-
krankung, die die Freiverantwort-
lichkeit ausschließt, muss ich er-
kennen. Sozialer Druck habe ich 
nur in Richtung Lebenspflicht er-
lebt. Da maßen sich Kinder an zu 
behaupten, die geistig völlig ge-
sunde Mutter wäre ein Fall für die 
„Klapse“. Begründete Ängste, 
etwa vor zunehmender Pflegebe-
dürftigkeit und Traurigkeit über 

die Situation sind natürlich keine 
Ausschlussgründe für die Feststel-
lung der Freiverantwortlichkeit. 
Aber sie geben den Auftrag: Kann 
ich etwas zum Lebensschutz tun.
Welche medizinischen, psychi-
schen und rechtlichen Voraus-
setzungen müssen erfüllt sein? 
Welche Dokumente müssen vor-
liegen und wer ist in den Ent-

scheidungsprozess eingebunden 
(weitere Ärzte, Psychologen, 
Ethikkommissionen, Zeugen)?
Zur Feststellung der Freiverant-
wortlichkeit gehört im Minimum 
noch ein weiterer Arzt, bei deutli-
chen Anzeichen psychiatrischer 
Erkrankungen ein Psychiater oder 
manchmal auch ein Psychothera-
peut. Es braucht eine Freitoderklä-
rung und eine sogenannte Entbin-
dung von der Garantenpflicht. 
Denn das Recht hat das absurde 
Konstrukt, dass bei Verlust des Be-
wusstseins eine Rettungspflicht für 
den „Garanten“ besteht. Und am 
Tag des Geschehens startet der Pa-
tient eine überdosierte Narkosein-
fusion selbst, dies wird Videodo-
kumentiert. Und da hört man ganz 
oft sehr bewegende letzte Worte, 
die fast immer auch einen Dank an 
mich umfassen. Da sagte ein 
schwer krebsbetoffener Mann, 
nachdem er die Infusion aufdrehte:
„Ich habe das immer gemocht, 
wenn ich eine Operation hatte, 
wenn man praktisch eingeschlafen 
ist. Also eine Betäubung, dass man 
von der Operation nichts mit-
kriegt. Beim Sterben ist es genau 
das gleiche. Jeder Mensch sollte 
die Möglichkeit haben, sein Leben 
selbst zu beenden, wenn der Punkt 
gekommen ist. Diese Entschei-
dung liegt meines Erachtens einzig 
und allein beim betroffenen Men-
schen. Ich wünschte mir, dass sich 

das im Laufe der nächsten Zeit 
möglichst ändert, dass die Politik 
das endlich begreift.“
Dann verstummten die Worte. 
Noch einmal holte er ganz tief 
Luft. Dann war es still. Sechs Mi-
nuten später zeigte sich im EKG 
eine Nulllinie.
Private Fragen
Herr Dr. med. Thöns, was be-
deutet die Auszeichnung mit 
dem Bundesverdienstkreuz für 
Sie persönlich und für Ihr lang-
jähriges Engagement in der Pal-
liativmedizin und für ein würde-
volle Sterbebegleitung?
Es hat mich richtig glücklich ge-
macht, das Bundesverdienstkreuz 
zu bekommen. Letztlich ging aus 
der Laudatio hervor, dass ich das 
nicht nur für den Aufbau der Palli-
ativversorgung in meinen Heimat-
städten erhalten habe, sondern 
eben auch für meinen Einsatz für 
die Sterbehilfe. Der Landrat sagte 
mir unter vier Augen: Das Prüf-
Verfahren hat bei Ihnen 4 lange 
Jahre gedauert, weil bei Ihnen 
nicht nur weißer Rauch aufgestie-
gen ist… Und darauf bin ich echt 
stolz: Engagement wird auch ho-
noriert, wenn es nicht dem Main-
stream passt.
An welche seriösen Netzwerke 
oder Ärzteverbindungen könn-
ten sich Menschen wenden, die 
einen assistierten Suizid erwä-
gen?
Wenn man sich an www.leidfrei-
sterben.de wendet, gibt es Hilfe 
oder Vermittlung. Leider kenne ich 
nur eine seriöse Ärztin in Münster 
und eine in Nürnberg, die in mei-
nen Augen die gleichen Qualitäts-
standards einhalten. Sterbehilfeor-
ganisationen arbeiten weitgehend 
nicht mit Narkoseärzten, teils bie-
ten sogar Röntgenärzte, Lehrer, 
Juristen oder Bestatter die Leis-
tung an. Da sollte sich jeder über-
legen: Von wem hätte ich gerne ein 
der Vollnarkose ähnliches Verfah-
ren: Vom Lehrer, Anwalt oder 
Narkosearzt?
Die Anfrage stellte Silke Konzag

Dankeschön
Der KURIER bedankt sich herz-
lich bei Dr. med. Matthias Thöns 
für seine fundierten Ausführungen, 
die anschauliche Darstellung und 
seine Sicht auf der Thematik. 
Für seinen weiteren privaten und 
beruflichen Weg wünschen wir 
ihm alles erdenklich Gute und bes-
te Gesundheit.

Lesetipp: Wer sich mit diesem 
Thematik noch tiefer beschäfti-
gen möchten, hier einige Litera-
tur-Vorschläge: 
- Thöns, Borasio, Führer: Assis-
tierter Suizid. Rechtliche Debatte 
und klinische Praxis aus interdiszi-
plinärer Sicht. 1. Auflage 2025, 
ISBN: 978-3-17-043069-3, Ver-
lag: Kohlhammer
- Thöns: Patient ohne Verfügung,  
15. Auflage 2025, ISBN: 978-3-
492-31219-6, Verlag: Piper

Deutschland: Selbstbestimmt sterben – erlaubt, aber ungeregelt! 
Seit fünf Jahren ist das Recht auf 
selbstbestimmtes Sterben in 
Deutschland verfassungsrechtlich 
geschützt. 
Doch wer heute Hilfe beim Suizid 
sucht, stößt weniger auf klare Re-
geln als auf rechtliche Grauzonen. 
Erlaubt ist vieles – geregelt fast 
nichts.
Ein Grundrecht mit Spreng-
kraft
Am 26. Februar 2020 fällte das 
Bundesverfassungsgericht ein 
historisches Urteil: Jeder Mensch 
hat das Recht, über sein Lebens-
ende selbst zu entscheiden – und 
dabei Hilfe in Anspruch zu neh-
men. Der damalige § 217 StGB, 
der die „geschäftsmäßige Förde-
rung der Selbsttötung“ unter Stra-
fe stellte, wurde aufgehoben.
Die Karlsruher Richter machten 
dabei unmissverständlich klar: 
Dieses Recht gilt nicht nur für 

Schwerkranke oder Sterbende. Es 
ist Ausdruck der allgemeinen Per-
sönlichkeitsfreiheit – unabhängig 
von Alter, Gesundheitszustand 
oder Lebenssituation.
Was erlaubt ist – und was ver-
boten bleibt
Juristisch wird weiterhin scharf 
getrennt:
- Aktive Sterbehilfe, also das ge-
zielte Töten eines Menschen auf 
dessen Verlangen, bleibt strafbar.
- Passive Sterbehilfe ist zulässig, 
wenn sie dem erklärten Patienten-
willen entspricht – etwa durch 
den Abbruch lebenserhaltender 
Maßnahmen.
- Assistierter Suizid hingegen ist 
erlaubt: Hilfe leisten ja, töten 
nein. Den letzten Schritt muss die 
betroffene Person selbst vollzie-
hen.
Damit dürfen auch Organisatio-
nen Menschen beim Suizid be-

gleiten oder entsprechende Mittel 
bereitstellen – zumindest grund-
sätzlich.
Der Gesetzgeber schweigt
Was nach klarer Freiheit klingt, 
entpuppt sich in der Praxis als 
Problem. Denn der Bundestag hat 
es bislang nicht geschafft, das 
neue Grundrecht in ein verbindli-
ches Gesetz zu gießen. Mehrere 
Gesetzesentwürfe scheiterten 
2023.
Das Ergebnis ist ein politisches 
Vakuum:
- keine Pflichtberatung
- keine Wartefristen
- keine verbindlichen Gutachten
- keine Altersgrenzen
- keine klaren Regeln für Ärzt:in-
nen oder Apotheken
Deutschland hat damit eines der 
liberalsten – und zugleich un-
klarsten – Sterbehilferechte Euro-
pas.

Freiheit ohne Leitplanken
Für Betroffene kann das befreiend 
wirken. Niemand muss nachwei-
sen, todkrank zu sein. Niemand 
ist zu psychiatrischen Begutach-
tungen verpflichtet. Der Staat 
misstraut dem Sterbewunsch 
nicht grundsätzlich.
Doch diese Freiheit hat ihren 
Preis. Viele Ärzte zögern aus 
Angst vor rechtlichen Konse-
quenzen. Apotheken verweigern 
die Abgabe von Medikamenten. 
Beratende wissen nicht, wo Prä-
vention endet und Beihilfe be-
ginnt.
Was erlaubt ist, ist nicht automa-
tisch praktikabel.
Zwischen Begleitung und Grau-
zone
In dieses Vakuum stoßen speziali-
sierte Sterbehilfeorganisationen. 
Sie bieten Beratung, medizini-
sche Einschätzungen und psycho-

soziale Begleitung an. Kritiker se-
hen darin eine problematische 
Privatisierung einer existenziel-
len Frage. Befürworter sprechen 
von notwendiger Unterstützung 
dort, wo der Staat sich entzieht.
Auch Palliativ- und Hospizdiens-
te spielen eine zentrale Rolle – 
nicht als Alternative, sondern als 
Teil eines umfassenden Entschei-
dungsprozesses. Oft geht es nicht 
um ein „Entweder-oder“, sondern 
um Aufklärung über Optionen, 
Leiden und Lebensqualität.
Patientenverfügung: wichtig, 
aber begrenzt
Eine Patientenverfügung bleibt 
ein zentrales Instrument, um den 
eigenen Willen festzuhalten. Sie 
regelt jedoch vor allem medizini-
sche Maßnahmen – nicht die akti-
ve Hilfe zur Selbsttötung. Wer 
glaubt, damit alle Fragen geklärt 
zu haben, irrt.

Der europäische Kontrast
Während Länder wie die Nieder-
lande oder Belgien unter strengen 
Bedingungen sogar aktive Sterbe-
hilfe durch Ärzte erlauben, geht 
Deutschland einen anderen Weg: 
maximale Freiheit, minimale Re-
gulierung. Ob dieses Modell 
schützt oder überfordert, ist die 
eigentliche offene Frage.
Fazit
Deutschland erlaubt den assistier-
ten Suizid – aber überlässt seine 
Ausgestaltung weitgehend den 
Einzelnen. Das stärkt die Selbst-
bestimmung, schafft aber Unsi-
cherheit für alle Beteiligten. Fünf 
Jahre nach dem Karlsruher Urteil 
steht weniger die Frage im Raum, 
ob Hilfe zum Suizid erlaubt sein 
soll, sondern wie verantwortungs-
voll der Staat mit diesem Grund-
recht umgeht. Die Redaktion/

KI-assistiert (Stand 2025)

Zwischen Lebensschutz und Autonomie – 
Ein Arzt bricht das Schweigen über Sterbehilfe in Deutschland

Exklusiv-Interview mit Dr. med. Matthias Thöns  – Facharzt für Anästhesiologie, Notfall- und Palliativmedizin und spez. Schmerztherapie aus Witten

Kurzbiografie von Dr. med. Matthias Thöns
Witten. Dr. med. Matthias Thöns 
(geboren am 21.01.1967 in Wit-
ten) ist Facharzt für Anästhesio-
logie mit Zusatzqualifikationen 
in Notfall- und Palliativmedizin 
sowie spezieller Schmerzthera-
pie. Nach dem Medizinstudium 
an der Ruhr-Universität Bochum 
(Approbation 1992) absolvierte 
er seine klinische Weiterbildung 
u.a. am Marienhospital Witten 
und an den BG-Kliniken Berg-
mannsheil in Bochum; 1996 pro-
movierte er an der Universität 
Witten/Herdecke. 
Seit 1998 ist er als niedergelasse-
ner Anästhesist in eigener Praxis-
klinik (Anästhesiepraxis Thöns 
und Ewald Scheffler GbR) tätig, 
mit Schwerpunkten Palliativ-
medizin, Kindernarkosen, Vor-
trägen, Begutachtungen und Not-
arztdienst.
Thöns zählt zu den prägen-
den Akteuren der spezialisierten 
ambulanten Palliativversorgung 
(SAPV) in Nordrhein Westfalen 
(NRW): Er ist Gründungsmit-

glied und langjährig engagiert in 
regionalen Palliativnetzwerken 
(u.a. Bochum und Witten), war 
stellvertretender Sprecher der 
Landesvertretung NRW der 
Deutschen Gesellschaft für Palli-
ativmedizin (bis 2025) und ist 
als Kursleiter in der ärztlichen 
Palliativweiterbildung aktiv. Ne-
ben seiner praktischen Arbeit 
war er wissenschaftlich und ge-
sundheitspolitisch tätig, u.a. mit 
Lehrauftrag an der Ruhr-Uni-
versität Bochum und als Sach-
verständiger im Rechtsausschuss 
des Deutschen Bundestages 
(2015).
Bundesweit bekannt wurde er 
als kritische Stimme gegen Über-
therapie und ökonomische Fehl-
anreize am Lebensende. Er war 
2020 erfolgreicher Beschwerde-
führer vor dem Bundesver-
fassungsgericht gegen § 217 
StGB (Verbot geschäftsmäßiger 
Suizidhilfe) und wirkte an fach-
lichen Leitlinien (u.a. zur Pallia-
tivmedizin in der Corona-Pande-

mie) mit. Während der Pandemie 
leitete er zudem ein Corona-Test- 
und Impfzentrum in Witten 
(2020–2023).
Als Autor publizierte Thöns 
zahlreiche Fach- und Medienbei-
träge. Zu seinen bekanntesten 
Büchern zählen der SPIEGEL-
Bestseller „Patient ohne Verfü-
gung“ (Piper; zuletzt 15. Auflage 
2025), das „Repetitorium Pallia-
tivmedizin“ (Springer; 4. Aufla-
ge 2023) sowie der Herausgeber-
band „Assistierter Suizid“ 
(Kohlhammer 2025). Er ist re-
gelmäßig in TV- und Hörfunk-
formaten präsent, vor allem zu 
Themen wie Sterbebegleitung, 
Patientenwille, Intensivmedizin 
und Sterbehilfe.
Für sein Engagement erhielt er 
hohe Auszeichnungen: den Deut-
schen Schmerzpreis (verliehen 
2021) sowie das Bundesver-
dienstkreuz am Bande (2025, 
überreicht durch Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier).

Die Redaktion/KI-assistiert



Studie: Staat zahlte bislang mehr als 100 Millionen Euro an deutsches „Zensurnetzwerk“
Forscher zählen über 330 an Online-Zensur beteiligte Akteure in Deutschland / 

Bundesrepublik agiert als Zentrum der Inhaltskontrolle in Europa/Forscher: staatlich finanzierte Organisationen sind nicht neutral
Berlin. (multipolar) Der Bund und 
die Länder haben in Deutschland 
zwischen 2016 und 2025 insgesamt 
mehr als 105 Millionen Euro für 
die Regulierung und Löschung von 
Online-Äußerungen ausgegeben. 
Dies ergibt eine umfangreiche Un-
tersuchung der Organisation „Li-
ber-net“ zum „Zensurnetzwerk“ in 
Deutschland. Dabei haben sich die 
Ausgaben zwischen 2020 und 2021 
mehr als verdreifacht und zwischen 
2022 und 2023 erneut fast verdop-
pelt. Insgesamt haben die Forscher 
mehr als 330 beteiligte Organisati-
onen identifiziert. „Liber-net“ setzt 
sich eigenen Angaben zufolge für 
freie Meinungsäußerung, Daten-
schutz und gegen digitale Zensur 
ein. Bereits die Voruntersuchung 
habe ergeben, dass Deutschland in 
Europa mehr Ressourcen für In-
haltskontrolle im Internet bereit-
stellt als die anderen europäischen 
Länder, sagte der Gründer von „Li-
ber-net“, Andrew Lowenthal, im 
Interview mit der „Berliner Zei-
tung“. (21. November) Durch die 

Bereitstellung der Gelder habe eine 
Vielzahl von Organisationen, die 
sich als „Nichtregierungsorganisa-
tionen“ (NGO) bezeichnen, ihre 
Reichweite und Einflussnahme er-
höhen können. Dies habe zu einer 
stärkeren Kontrolle über die öffent-
liche Kommunikation geführt, er-
läuterte Lowenthal. „Das größte 
Problem, das wir festgestellt haben, 
ist die zunehmende Nähe zwischen 
NGOs und staatlichen Institutio-
nen.“ Dadurch seien sie weniger 
unabhängig, als sie vorgeben zu 
sein. Viele dieser Organisationen 
seien nicht neutral, sondern ver-
folgten eine politische Agenda.
Die Ergebnisse der Untersuchung 
sind zum einen in einem ausführli-
chen Bericht nachzulesen. Zum an-
deren hat „Liber-net“ auf seiner 
Website zwei Datenbanken einge-
richtet. Während die erste eine 
Übersicht über mehr als 330 betei-
ligte Regierungsbehörden, Organi-
sationen, akademische Zentren, 
Stiftungen und Netzwerke gibt, 
enthält die zweite Informationen zu 

mehr als 420 Zuschüssen und För-
dermitteln für Inhaltskontrolle. Die 
Texte und Datenbanken sind so-
wohl auf Deutsch als auch auf Eng-
lisch abrufbar, wobei ein Großteil 
der Übersetzungen ins Deutsche 
maschinell vorgenommen wird.
„Liber-net“ hat für die Untersu-
chung dabei nach eigenen Angaben 
die Methodik angewandt, die in Zu-
sammenarbeit mit dem Journalisten 
Matt Taibbi bei den „Twitter Files“ 
entwickelt wurde. Damit wurde der 
auf die USA fokussierte „Zensur-
Industrie-Komplex“ abgebildet. 
„Zusammen mit deutschen Spezia-
listen, Forschern und Beratern ha-
ben wir dieses System dokumen-
tiert, dessen Umfang unsere 
Erwartungen bei Weitem über-
trifft“, schreibt die Organisation auf 
ihrer Website. Es gebe zwar ein 
Problem im Online-Diskurs, aber 
hart durchgreifende Maßnahmen 
könnten leicht zu politischen Zwe-
cken missbraucht werden, warnen 
die Autoren. Als eindeutig zensie-
rende Organisation bezeichnet „Li-

ber-net“ beispielsweise die Initiati-
ve „HateAid“, die im Rahmen des 
Digital Services Act der Europäi-
schen Union (EU) seit dem Som-
mer dieses Jahres als sogenannter 
„Trusted Flagger“ fungiert. Im 
Kommentar zur Organisation heißt 
es unter anderem, dass sie Zensur 
gegenüber den Kritikern der offizi-
ellen deutschen Ukraine-Politik ge-
fordert habe. 
„HateAid“ sei „weit davon ent-
fernt“, die Meinungsfreiheit in der 
Zivilgesellschaft zu schützen, son-
dern versuche staatliche Stellen vor 
Kritik abzuschirmen. Bei einigen 
anderen Organisationen in der Da-
tenbank handele es sich um mode-
rate Initiativen wie lokale Behör-
den, die kleine Zuschüsse zur 
Verfügung stellen, heißt es im Be-
richt.
Die Datenbank der Fördermittel 
enthält vor allem staatliche Mittel, 
da diese leichter aufzudecken seien 
als private Finanzierungen. Neben 
Bundes- und Ländermitteln sind 
auch solche der EU mit aufgenom-

men worden. Bei den gut 105 Milli-
onen staatlichen Mittel zwischen 
2016 und 2025 ist das Bundesmi-
nisterium für Bildung und For-
schung mit 56 Millionen Euro der 
größte Geldgeber (seit 2025 fir-
miert es unter dem Namen „Bun-
desministerium für Forschung, 
Technologie und Raumfahrt“). 
Der Großteil des Geldes fließt laut 
„Liber-net“ in die technische Um-
setzung der Regulierung von Mei-
nungsäußerungen. Der größte Ein-
zelposten von mehr als neun 
Millionen Euro geht seit 2023 an 
„RUBIN – News-polygraph – Mul-
timodal Orchestration for Media-
Content Verification (MOVERA)“, 
an dem unter anderem der Staats-
sender „Deutsche Welle“, das staat-
lich teilfinanzierte Fraunhofer-In-
stitut, der öffentlich-rechtliche 
Sender „rbb“ und die Technische 
Universität Berlin beteiligt sind. 
Ziel von „Movera“ ist nach eigenen 
Angaben, Journalisten mit Über-
prüfungswerkzeugen und Unter-
stützung auszustatten, „um sie im 

Kampf gegen Desinformation und 
dem Schutz demokratischer Werte 
zu unterstützen“.
„Liber-net“-Chef Lowenthal emp-
fiehlt eine gründliche Überprüfung 
und Reduzierung der Mittel an die 
Organisationen, die sich auf In-
haltskontrolle konzentrieren. „Es 
ist auch wichtig, den Fokus auf 
echte demokratische Prozesse zu-
rückzulenken, in denen Bürger ihre 
Meinungen frei äußern können, 
ohne Angst vor staatlicher Repres-
sion oder der Kontrolle durch 
NGOs zu haben.“ Die Faktenprü-
fung müsse zurück in die Hände 
von Journalisten gelegt werden, das 
sei die Kernaufgabe des Journalis-
mus, sagte Lowenthal. „Die Politik 
scheint heute oft nur kurzfristig zu 
denken, ohne sich bewusst zu sein, 
dass diese Werkzeuge der Repressi-
on gegen die eingesetzt werden 
könnten, die sie ursprünglich unter-
stützten.“

(Online erschienen unter https://
multipolar-magazin.de/meldungen/

0347 am 26. November 2025)

Emotionale Fake News
Wenn Fiktion Empathie kapert – Wie virale Geschichten uns manipulieren

Virale Geschichten wie die der al-
ten Frau, die Medikamente stiehlt, 
nutzen übertriebene Emotionen, 
um Likes und Shares zu erzeugen. 
Sie verzerren die Wahrnehmung 
realer Schicksale und überhöhen 
moralische Entscheidungen, die ju-
ristisch kaum realistisch sind. 
Gleichzeitig zeigen sie, wie KI-In-
halte und Algorithmen Reichweite 
und Aufmerksamkeit steuern.
Im digitalen Zeitalter verbreiten 
sich Geschichten oft schneller als 
Nachrichten selbst – doch nicht al-
les, was viral geht, ist wahr. Auf 
Plattformen wie LinkedIn, Face-
book oder YouTube kursieren zu-
nehmend emotional aufgeladene 
Fiktionen, die reale Schicksale imi-
tieren und auf die Gefühle der Nut-
zer abzielen. Solche Geschichten 
erscheinen harmlos, wirken jedoch 
manipulierend: Sie erzeugen Enga-
gement, verzerren die Wahrneh-
mung echter Tragödien und zeigen, 
wie Algorithmen und KI-generierte 
Inhalte Aufmerksamkeit steuern.
Neulich schickte mir jemand einen 
Link zu einer viralen und emotio-
nal rührenden fiktive Geschichte 
einer alten Dame, die Medikamen-
te in einer Apotheke klaut und vor 
Gericht landet – natürlich mit Hap-
pyend.
In diesem Fall kursierte die Story 
auf LinkedIn – und sie ist im Kern 
altbekannt. Solche Erzählungen 
finden sich vielfältig im Internet, 
manchmal über Jahre hinweg in 
der gleichen oder ähnlichen Form, 
als Kettenbriefe oder viralen Para-
beln. Sie zielen, über die Herzen 
der Menschen, auf die Algorith-
men der Plattformen ab. Sie versu-
chen durch emotional übertriebene 
Storys („Engagement-Bait“ oder 
Interaktions-Köder) Reichweiten 
in den sozialen Medien zu generie-
ren, indem sie User zu Shares, Li-
kes und Kommentaren animieren – 
manchmal sogar in direkter Auf-
forderung. Allerdings beinhalten 
solche Beiträge auch einen gesell-
schaftlich relevanten Faktor.
Entgegen oft weniger präsenten, 
echten tragischen Geschichten des 
Lebens scheinen Fake-Storys all-
gegenwärtig zu sein. Einerseits ap-
pellieren sie zwar an die gütige Na-
tur des Menschen und vertreten 
soziale Gerechtigkeit, andererseits 
konkurrieren sie massiv mit den 
echten Schicksalen, die oft mit der 
künstlich erzeugten Dramatik der 
Fiktion nicht mithalten können. 
Jene, die das Trugbild durchschau-
en, laufen zudem Gefahr, mensch-
liche Güte und Mitgefühl fortan als 
naive Schwäche abzutun, die ihrer 
intellektuellen Urteilsfähigkeit wi-
derspricht. Auch dadurch verlieren 
Geschichten von echten Schick-
salsschlägen an Glaubwürdigkeit – 
und die Menschen selbst an Mitge-
fühl. Schauen wir uns als konkretes 
Beispiel die eingangs erwähnte 
Geschichte an.

Die übertrieben emotionale vira-
le Story
Das Bild unter dem Text zeigte 
eine sehr alte Frau (die emotionale 
Protagonistin) in einem dünnen 
hellblauen Krankenhauskittel und 
mit schweren Handschellen an den 
Handgelenken. Sie stand augen-
scheinlich vor einem Richter in ei-
nem amerikanischen Gerichtssaal, 
symbolisiert durch die US-Flagge 
im Hintergrund. Der Text:
„Der Gerichtssaal verstummte, als 
Helen eintrat. Einundneunzig Jah-
re alt. Kaum 1,50 Meter groß. Sie 
trug ein Krankenhauskleid, das 
ihre Gestalt verschluckte. Ihre 
Handgelenke waren gefesselt. Ihre 
Hände zitterten. Richter Marcus 
überflog die Akte vor sich: Schwe-
rer Diebstahl. Dann sah er zu He-
len auf. Und etwas in ihm ver-
krampfte sich.“
An dieser Stelle wird der funktio-
nale Protagonist der Geschichte 
eingeführt – und eine erste Reakti-
on, die den weiteren Handlungs-
verlauf (der Leser erhofft Bestäti-
gung…) andeutet. Dass „der 
Gerichtssaal verstummte“, deutet 
auf eine öffentliche erste Anhörung 
mit Anklageverlesung hin, was so-
weit möglich sein könnte.
„65 Jahre lang hatten Helen und 
ihr Mann George ein unauffälliges 
Leben geführt – ein Leben voller 
kleiner Routinen und stiller Treue. 
Jeden Morgen stellte sie seine 
Herzmedikamente bereit. Zwölf 
kleine Pillen, die die Dunkelheit 
vertrieben. Doch eine versäumte 
Versicherungszahlung veränderte 
alles. In der Apotheke erfuhr He-
len, dass das Medikament – nor-
malerweise 50 Dollar – nun 940 
Dollar kostete. Sie erstarrte. Dann 
ging sie mit leeren Händen hinaus. 
Zuhause sah sie, wie Georges Zu-
stand sich verschlechterte: Sein 
Atem wurde dünn und stoßweise. 
Seine Hand in ihrer war schwach. 
Sein Leben schwand.“
Ein wirklich dramatischer Vor-
gang, der vorgibt, aus dem echten 
Leben zu sein und bei einer großen 
Anzahl Leser Mitgefühl für das 
Schicksal der alten Dame und ihres 
kranken Mannes auslösen soll: 
Menschen, die sich ein Leben lang 
nichts haben zu Schulden kommen 
lassen, geraten durch widrige Um-
stände (unverschuldet), einen klei-
nen Fehler oder ein (menschliches) 
Versäumnis, wie in diesem Fall, in 
große Schwierigkeiten. Dabei sto-
ßen sie beispielsweise auf ein un-
barmherziges staatliches System.
Ein verzweifelter Schritt in der 
Not?
„Drei Tage vergingen. Drei Tage 
der Hilflosigkeit. Drei Tage, an de-
nen sie den Menschen, den sie am 
meisten liebte, leiden sah. Also tat 
sie das Einzige, wozu Liebe, Angst 
und Verzweiflung sie fähig waren. 
Sie ging zurück zur Apotheke. Und 
als der Apotheker ihr den Rücken 

zukehrte, steckte sie die Tabletten 
in ihre Handtasche. Sie kam keine 
zwei Schritte weit, da heulten die 
Alarme. Die Polizisten kamen.“
„Die Polizisten kamen“ ruft unwei-
gerlich ein Bild staatlicher Verfol-
gung hervor, wie es in Diktaturen 
üblich ist – ob durch dramatisches 
oder politisches Kalkül inszeniert, 
bleibt offen. Eine weitere Zuspit-
zung erfolgt auf zwei Ebenen – 
staatlich und gesundheitlich – und 
erzeugt einen größtmöglichen Akt 
der Ungerechtigkeit:
„Auf der Wache schoss Helens 
Blutdruck so gefährlich in die 
Höhe, dass sie sofort ins Kranken-
haus gebracht wurde. Und nun 
stand sie hier – immer noch im Po-
lizeikittel – vor dem Gesetz wie 
eine Verbrecherin. Ihre Stimme zit-
terte. ‚Ich hätte nie gedacht, dass 
ich so einen Tag erleben würde, 
Euer Ehren.’“
Lassen Sie uns an dieser Stelle zur 
Einordnung die Realität wieder ins 
Boot holen. Dass die alte Dame im 
Krankenhauskittel – im Bild und 

eingangs im Text und nun plötzlich 
als Polizeikittel dargestellt – vor 
Gericht gezerrt wird, grenzt an Un-
wahrscheinlichkeit. Eine Frage der 
Menschenwürde und der Würde 
des Gerichts. In Handschellen? 
Von der 91-Jährigen geht wohl 
kaum Fluchtgefahr aus oder droht 
Gewalt gegen anwesende Personen 
oder sich selbst.
Der „Helden“-Richter, der seine 
Kompetenzen überschreitet
„Richter Marcus starrte sie lange 
an. Dann – ‚Gerichtsvollzieher‘, 
sagte er leise, ’nehmen Sie diese 
Ketten ab.‘ Das metallische Kli-
cken hallte wie ein Schuss durch 
den Raum. Er wandte sich dem 
Staatsanwalt zu. ‚Anklage wegen 
eines Verbrechens? Dafür?‘ Helen 
brach zusammen. Die Tränen 
schossen ihr in die Augen. ‚Er 
konnte nicht atmen‘, brachte sie 
mit erstickter Stimme hervor. ‚Ich 

wusste nicht, was ich sonst tun 
sollte.‘ Die Stimme des Richters 
wurde lauter – nicht vor Wut, son-
dern aus einem tieferen Gefühl 
heraus. ‚Das ist kein Verbrechen. 
Das ist ein Versagen des Systems – 
unseres Systems.‘ Er wies alle An-
klagen ab. Sofort. Dann stand er 
auf.“
Vor einem US-Gericht wäre die 
Fesselung einer 91-Jährigen wegen 
eines Diebstahls wohl unverhält-
nismäßig. Die Abnahme der Hand-
schellen – so sie denn begründet 
wäre – liegt im Ermessensspiel-
raum des Richters. Auch die Infra-
gestellung eines Verbrechens ist 
durch die Einschätzung des Rich-
ters zulässig und deutet auf die An-
wendung des Notstandsrechts (hier 
MPC § 3.02) – das auch in 
Deutschland ein Äquivalent in § 34 
StGB hat – in der möglicherweise 
anstehenden juristischen Entschei-
dung des Richters hin. Die System-
kritik würde sich der Richter wohl 
verkneifen. Er oder der Staatsan-
walt könnten jedoch das Verfahren 

einstellen, wegen geringem Inter-
esse an der Strafverfolgung, aller-
dings eher nicht auf diese dramati-
sche Art und Weise. Doch im 
Weiteren überschreitet der Richter 
seine auf das Verfahren beschränk-
ten Kompetenzen…
„‚Frau Miller wird für ihren Kran-
kenhausaufenthalt nicht zur Kasse 
gebeten. Ihr Mann erhält seine Me-
dikamente heute. Nicht morgen. 
Heute.‘ Er ordnete an, dass Sozial-
arbeiter und medizinisches Perso-
nal unverzüglich zu ihnen nach 
Hause kommen sollten. Reporter 
umringten ihn später. ‚Was hat Sie 
zu dieser schnellen Entscheidung 
bewogen, Richter?‘ Er zögerte 
nicht. ‚Gerechtigkeit ist nicht nur 
der Buchstabe des Gesetzes. Sie ist 
die Fähigkeit, Menschlichkeit zu 
erkennen.‘ Dann hielt er inne. 
‚Diese Frau hat keine Tabletten ge-
stohlen. Sie hat um das Leben ihres 

Mannes gekämpft. Und Liebe ist 
kein Verbrechen.‘“
Der Richter hat keine Entschei-
dungsmacht darüber, dem Kran-
kenhaus eine Kostenrechnung zu 
verwehren oder die Apotheke zur 
kostenlosen Herausgabe von Medi-
kamenten zu zwingen. Er kann 
auch keine Sozialarbeiter zur Woh-
nung der alten Frau befehligen, 
sondern lediglich an die Sozialbe-
hörden eine Empfehlung ausspre-
chen. Der Rest der Geschichte ist 
das emotionale Finale mit philoso-
phischer Komponente, um die 
Botschaft im Hirn des Lesers zu 
verankern. Zu guter Letzt: Die Un-
gereimtheiten in einem entspre-
chenden Video, aus dem die Ge-
schichte offensichtlich extrahiert 
wurde, waren dann doch zu groß, 
um nicht bemerkt zu werden. Ob 
Sprechrhythmik, Gesichtsaus-
druck, Mundbewegung oder die für 
die anfänglichen KI-Technologien 
üblichen seltsamen Schriftzeichen 
in Bildteilen – hier im Staatssiegel 
hinter dem Richter – ein YouTuber 
spricht darüber. Das alles deutet 
auf ein KI-generiertes Video hin – 
was möglicherweise auch auf die 
übertriebene Story an sich zutrifft. 
Ach ja, Helen (91) gibt es auch 
noch mit anderem Aussehen und 
derselben Geschichte…
KI-generierte Gerichtsvideos auf 
YouTube: Fiktion als Show
In einem anderen Video auf You-
Tube wird eine ähnliche Gerichts-
geschichte mit einer diesmal 70-
jährigen Frau verbreitet, die angeb-
lich auch Medizin gestohlen hat. 
Gut erkennbar: Die einzige Bewe-
gung im Bild geht von der alten 
Frau aus, während alle anderen 
Personen wie festgefroren wirken. 
Hier hatten sich die Ersteller je-
doch nicht einmal die Mühe einer 
einigermaßen angepassten Verto-
nung gemacht, sondern lediglich 
eine KI-Stimme, Texteffekte und 
passende Hintergrundmusik hinzu-
gefügt. Immerhin wird im Disclai-
mer des Videos erklärt: „Dies ist 
eine fiktive Gerichtssaalgeschich-
te, die von einer KI generiert wur-
de und ausschließlich zu Unterhal-
tungszwecken und moralischer 
Belehrung dient. Charaktere, Stim-
men und Ereignisse sind nicht real, 
und dies ist keine Rechtsberatung.“
Wozu diese Inhalte sonst noch 
dienen
Die Verbreitung von Fake-Ge-
schichten und Fake-Videos ge-
schieht nicht nur aus Gründen der 
Reichweitenmaximierung und der 
oft damit verbundenen Monetari-
sierung von Inhalten (aus Creator 
Funds). Sie geschieht auch bei-
spielsweise, um einen Kanal da-
durch aufzubauen und ihn später 
für den Verkauf von Produkten, 
wie E-Books oder Kursen oder 
aber für gut bezahlte Drittanbieter-
werbung zu nutzen.
Allerdings könnten solche Postings 

mit hoher Reichweite und Interak-
tion nachträglich für Content-
Highjacking genutzt werden. Da-
bei werden die Inhalte des ur-
sprünglichen Posts abgeändert und 
beispielsweise mit einem un-
scheinbaren Link zu einem Be-
trugsshop, einem automatischen 
Malware-Download (Drive-by-
Downloads) oder mit einem Link 
zu einer Phishing-Webseite verse-
hen, auf der dann versucht wird, 
persönliche Informationen zu steh-
len, etwa Passwörter, Account-Da-
ten, Bankdaten und ähnliches.
Die Webseite Mimikama, die sich 
mit Gefahren des Internets be-
schäftigt, beschreibt anhand eines 
Beitrags über einen behinderten 
Jungen die Vorgehensweise: „Die 
Betrüger nutzen die von Facebook 
angebotene Funktion zur nachträg-
lichen Bearbeitung von Beiträgen. 
Diese Funktion, die eigentlich dazu 
dient, Tippfehler zu korrigieren 
oder aktualisierte Informationen 
hinzuzufügen, wird in diesem Fall 
zu einem Werkzeug der Täu-
schung.“
Im Fall des kleinen Jungen, der an-
geblich Geburtstag hat und nie-
mand sein Bild teilen möchte, weil 
er behindert ist, könnte laut der 
Webseite ein Phishing-Link bei-
spielsweise so aussehen: „Klicke 
hier, um die ganze wahre traurige 
Geschichte des kleinen Jungen zu 
erfahren > (ein Phishing-Link 
folgt).“
Allgemein wird von Experten dazu 
geraten, im Internet mehr auf die 
Qualität der Informationen zu ach-
ten als auf die Quantität. Auch bei 
kostenlosen Inhalten ist immer ein 
Preis zu zahlen – und irgendje-
mand geht in Vorleistung dafür. Im 
Internet gibt es ein bekanntes Zitat 
aus dem Jahr 2010 von Andrew Le-
wis alias blue beetle: „Wenn du 
nicht dafür bezahlst, bist du nicht 
der Kunde, sondern das Produkt.“ 
Dieses Zitat wurde im selben Jahr 
von dem bekannten US-Verleger 
und „Tech-Pionier“ der 2000er- 
und frühen 2010er-Jahre, Tim 
O’Reilly, weltweit bekannt ge-
macht – und hat auch heute noch 
Gültigkeit, vielleicht sogar mehr 
denn je. Das alte Lewis-Zitat: 
„Yes! RT @bryce love this quote 
„If you’re not paying for it, you’re 
not the customer; you’re the pro-
duct being sold.“ http://bit.ly/
93JYCJ — Tim O’Reilly (@timo-
reilly) September 2, 2010“ (auf 
deutsch: „Wenn du nicht dafür be-
zahlst, bist du nicht der Kunde; du 
bist das Produkt, das verkauft 
wird.“) wurde später allgemein im 
Internet verwendet und in dieser 
Form auch in einem Doku-Drama 
verwendet. Der Titel des Films: 
„The Social Dilemma“ (2020).

Steffen Munter
(Ersterscheinung in der Online-

Ausgabe der EPOCH TIMES vom 
16. Dezember 2025)

Die Fake-Story von der alten Frau im Gerichtssaal. Foto: Screenshot 
Google-Suche und Social Media/EPOCH TIMES/
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Erfurt. Mini-Jobber mit dickeren 
Portemonnaies: Rund 4.000 Mini-
Jobber gibt es im Landkreis Alten-
burger Land. Sie können ab Januar 
603 Euro pro Monat verdienen. 
Darauf hat die Gewerkschaft Nah-
rung-Genuss-Gaststätten (NGG) 
hingewiesen. 
„Die meisten Mini-Jobber bekom-
men nur den gesetzlichen Mindest-
lohn. Und der steigt ab Januar um 
1,08 Euro auf dann 13,90 Euro pro 
Stunde. Für die Mini-Jobber be-
deutet das: Wenn sie 10 Stunden 
pro Woche arbeiten, müssen sie ab 
dem Jahreswechsel 47 Euro pro 
Monat mehr auf dem Konto ha-
ben“, erklärt Jens Löbel. Der Ge-
schäftsführer der NGG Thüringen 
appelliert an die geringfügig Be-
schäftigten, das „Lohn-Plus“ im 
Blick zu haben. Und Jens Löbel 
stärkt ihnen den Rücken: „Mini-
Jobber sind keine Beschäftigten 
2. Klasse – und sie dürfen auch 
nicht so behandelt werden.“ Kon-
kret kritisiert die NGG Thüringen, 

dass Mini-Jobber „häufig als Aus-
hilfen mit weniger Rechten behan-
delt werden“.
Dabei gehe es auch um den Lohn: 
„Wenn ein Mini-Jobber bei glei-
cher Qualifikation die gleiche Ar-
beit wie eine Vollzeitkraft leistet, 
dann hat er dafür auch den glei-
chen Stundenlohn verdient. Denn 
Mini-Job bedeutet nicht immer 
gleich Mindestlohn. Außerdem 
steht auch Mini-Jobbern Urlaub 
zu“, so Jens Löbel. Wer geringfü-
gig beschäftigt sei und für längere 
Zeit krank werde, habe zudem – 
genauso wie jeder andere Beschäf-
tigte im Betrieb auch – Anspruch 
auf Lohnfortzahlung.
„Wenn es im Unternehmen Zu-
schläge bei Wochenend- oder 
Nachtarbeit gibt, dann dürfen Mi-
ni-Jobber auch dabei nicht leer 
ausgehen. Genauso wie beim Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld“, 
macht NGG-Geschäftsführer Jens 
Löbel deutlich. Er rückt dabei ge-
rade auch Restaurants, Gaststätten 

und Hotels in den Fokus: „810 Mi-
ni-Jobber arbeiten allein in der 
Gastronomie im Landkreis Alten-
burger Land. Das ist eine Branche, 
die stark auf Mini-Jobs setzt.“ Der 
Gewerkschafter beruft sich dabei 
auf Zahlen der Arbeitsagentur.
„Egal, ob jetzt auf dem Weih-
nachtsmarkt oder im Sommer im 
Biergarten – ob in der Restaurant-
küche, in der Kantine, an der Bä-
ckerei- oder Fleischtheke: Unter-
nehmen nutzen Mini-Jobs, um es 
wirtschaftlich im Kreis Altenbur-
ger Land rundlaufen zu lassen“, 
sagt Jens Löbel.
Die NGG Thüringen sieht die hohe 
Zahl der Mini-Jobs dabei aller-
dings kritisch: „Mini-Jobs ver-
drängen Vollzeitstellen. Dabei bie-
ten nur die regulären Jobs den 
Beschäftigten einen kompletten 
Sozialversicherungsschutz – von 
der Rente über die Pflege bis zur 
Arbeitslosigkeit“, so Jens Löbel.
Die Gewerkschaft spricht sich da-
für aus, Mini-Jobs in ihrer bisheri-
gen Form abzuschaffen. „Auch für 
Jobs mit geringer Wochenarbeits-
zeit muss gelten: Wer arbeitet, 
muss ab der ersten Stunde auch 
komplett sozialversichert sein“, 
fordert NGG-Geschäftsführer Jens 
Löbel. Die NGG Thüringen kriti-
siert besonders die Folgen, die Mi-
ni-Jobs für Frauen haben können. 
„55 Prozent aller geringfügig Be-
schäftigten im Landkreis Alten-
burger Land sind Frauen. Oft ma-
chen gerade junge Mütter den 
Mini-Job anfangs nebenbei, um 
später wieder voll in den Beruf 
einzusteigen. Genau das gelingt 
vielen aber nicht. 
Gerade dann, wenn der Betrieb 
nicht mitzieht und ihnen keine 
Jobs mit mehr Wochenstunden an-
bietet. Der Mini-Job wird so zur 
beruflichen Sackgasse – mit allen 
Folgen, die das dann hat. Bis hin 
zur deutlich geringeren Rente“, 
warnt Jens Löbel.

Gewerkschaft Nahrung-
Genuss-Gaststätten (NGG)

Foto: NGG | Florian Göricke 

Bald mehr Geld auf dem Zettel: Bei 10 Arbeitsstunden pro Woche 
müssen Mini-Jobber, die den gesetzlichen Mindestlohn verdienen, 
künftig 603 Euro pro Monat verdienen. Denn zum Jahreswechsel steigt 
der gesetzliche Mindestlohn auf 13,90 Euro pro Stunde.

4.000 Mini-Jobber im Altenburger Land – 
Zum Jahreswechsel mehr im Portemonnaie

Das mi�elständische Unternehmen GSM Sella 
GmbH ist Produzent von Stühlen und Tischen für 
Objekte, Büros und Hörsäle sowie Theater, Kinos 
und Sportstä�en. gsm sella

Wir suchen Verstärkung (m/w/d)

 • 10 x CNC-Bediener (Flachlaser, Rohrlaser, 
Stanzmaschine, Abkantbank, Rohrbiegen)

 • 12 x Roboterschweißer
 • 8 x Handschweißer
 • 12 x Helfer Pulverbeschichtung 
 • 12 x Helfer Tischmontage 
 • 6 x Helfer Stuhlmontage
 • 4 x Polsterer
 • 8 x Näher
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Компанія GSM Sella шукає 10 співробітників для лазерної обробки та 
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Der Kia K4.
Komfort in jedem Detail.

€ 279,-1

mtl. leasen für

Abbildung zeigt kostenpflichtige Sonderausstattung.

Kraftvoll im Auftritt, großzügig im Inneren und vollgepackt mit innovativer
Technologie – der Kia K4 bringt Charakter auf die Straße und aufregendes
Fahrgefühl in deinen Alltag. Wähle aus spannenden Motorisierungen und
Farben und finde genau den Kia K4, der zu deinem Stil passt. Lerne ihn jetzt
bei einer Probefahrt kennen und erlebe, wie komfortabel Kompaktklasse
sein kann.

Kia K4 1.0 T-GDI 115 PS MT6 Vision, 84,6 kW (115 PS), schon für € 279,- monatlich1

Fahrzeugpreis € 29.990,- Gesamtlaufleistung 50.000 km

Einmalige Leasingsonderzahlung € 0,- 60 mtl. Raten à € 279,-

Laufzeit in Monaten 60 Gesamtbetrag € 16.723,20

Kia K4 1.0 T-GDI 115 PS MT6 Vision (Super/ 6-Gang-Schaltgetriebe);
84,6 kW (115 PS): Kraftstoffverbrauch kombiniert 5,9 l/100 km; CO₂–
Emissionen kombiniert 133 g/km. CO₂-Klasse D.

Jähler GmbH
Berliner Str. 75  | 07545 Gera
Tel.: 0365 / 833070 | Fax: 
www.kia-jaehler-gera.de

1 Ein unverbindliches Leasingbeispiel für Privatkunden der KIA Leasing, ein Service der Allane SE, Parkring
33, 85748 Garching bei München. Bonität vorausgesetzt. Verbraucher haben ein gesetzliches
Widerrufsrecht. Nach den Leasingbedingungen besteht die Verpflichtung zum Abschluss einer
Vollkaskoversicherung. Kostenpflichtige Sonderausstattung möglich. Zuzüglich individueller Überführungskosten
in Höhe von 1.300,- EUR . Alle Preise inkl. gesetzlicher MwSt. Angebot gültig bis 31.01.2026.

Der Kia PV5 Passenger.
Platz für alle. Und alles.

€ 369,-1

mtl. leasen für

Abbildung zeigt kostenpflichtige Sonderausstattung.

Manchmal braucht das Leben einfach mehr Raum. Mehr Platz für deine
Familie, deine Freunde, deine Ideen. Und für alles, was dir wichtig ist. Genau
dafur gibt es den Kia PV5 Passenger. Der vollelektrische 5-Sitzer kombiniert
modernes Design mit einem flexiblen Innenraum und cleveren Features,
die deinen Alltag leichter machen und dein Wochenende größer. Ob Kinder,
Freunde, Haustiere oder Gepäck: Hier findet alles seinen Platz. Die großen
Schiebetüren sorgen dafur, dass jeder bequem hinten ein- und aussteigen
kann. Mit dem Kia PV5 Passenger wird jede Fahrt zum Erlebnis. Einfach
einsteigen, losfahren und spüren, wie sich Freiheit anfühlt. Jetzt Probefahrt
sichern!

Kia PV5 2-3-0 ESSENTIAL 51.5-kWh-Batterie, 89 kW (122 PS), schon für € 369,- monatlich1

Fahrzeugpreis € 38.290,- Gesamtlaufleistung 20.000 km

Einmalige Leasingsonderzahlung € 0,- 48 mtl. Raten à € 369,-

Laufzeit in Monaten 48 Gesamtbetrag € 17.905,67

Kia PV5 2-3-0 ESSENTIAL 51.5-kWh-Batterie (Strom/Reduktionsgetriebe);
89 kW (122 PS): Stromverbrauch kombiniert 19,2 kWh/100 km; CO₂-
Emissionen kombiniert 0 g/km; CO₂-Klasse A.

Jähler GmbH
Berliner Str. 75  | 07545 Gera
Tel.: 0365 / 833070 | Fax: 
www.kia-jaehler-gera.de

1 Ein unverbindliches Leasingbeispiel für Privatkunden der KIA Leasing, ein Service der Allane SE, Parkring
33, 85748 Garching bei München. Bonität vorausgesetzt. Verbraucher haben ein gesetzliches
Widerrufsrecht. Nach den Leasingbedingungen besteht die Verpflichtung zum Abschluss einer
Vollkaskoversicherung. Kostenpflichtige Sonderausstattung möglich. Zuzüglich individueller Überführungskosten
in Höhe von 1.300,- EUR . Alle Preise inkl. gesetzlicher MwSt. Angebot gültig bis 31.01.2026.
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Azubis im Altenburger Land könnten für 31,50 Euro „Öffis fahren“ – Was geht beim D-Ticket?
Gaststätten (NGG) jetzt mit einem 
Appell an die Thüringer Landesre-
gierung stark.
Die NGG Thüringen fordert: „Das 
Land Thüringen soll Azubis mit ei-
nem ‚D-Ticket light‘ unterstützen. 
Und zwar bei ihren täglichen Fahr-
ten zum Ausbildungsplatz und zur 
Berufsschule. Aber auch in der 
Freizeit“, sagt NGG-Geschäfts-
führer Jens Löbel. Denn wenn das 
Deutschland-Ticket ab Januar von 
58 auf 63 Euro pro Monat steige, 
dann sei das für Azubis „eine or-
dentliche Stange Geld“.
Ziel der NGG Thüringen ist es, 
Auszubildende mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln im Kreis Alten-
burger Land und der Region 
„möglichst mobil zu machen – und 
das ohne zu großen Druck auf den 
Geldbeutel“, so Löbel. Deshalb 
solle die Thüringer Landesregie-
rung dem Vorbild Niedersachsens 
folgen: „In Niedersachsen haben 
Auszubildende die Chance, ihr D-
Ticket für die Hälfte zu bekom-

men. Vorausgesetzt, auch die Ar-
beitgeber ziehen mit“, sagt Jens 
Löbel.
So übernehme in Niedersachsen 
das Land 20 Prozent der Kosten 

vom Deutschland-Ticket – und da-
mit 12,60 Euro pro Monat. „Wenn 
der Arbeitgeber sich mit einem 
Viertel – also nicht einmal 16 Euro 
– am Ticket-Preis beteiligt, erhöht 

das Land Niedersachsen seinen 
Anteil ebenfalls auf 25 Prozent. 
Damit kostet das Deutschland-Ti-
cket für die Azubis und auch für 
junge Menschen, die einen Frei-
willigendienst machen, nur noch 
die Hälfte vom regulären Preis – 
nämlich 31,50 Euro“, rechnet Jens 
Löbel vor. Der Gewerkschafter 
spricht von einem „echten Mobil-
Deal“ für Azubis.
Die NGG Thüringen appelliert 
an die Landesregierung in Erfurt, 
den „Ticket-Rabatt“ so wie in 
Niedersachsen „eins zu eins auch 
in Thüringen umzusetzen“. Neben 
den heimischen Landtagsabge-
ordneten sollen sich auch die Ar-
beitgeber aus dem Kreis Altenbur-
ger Land jetzt dafür einsetzen, 
dass es in Thüringen „möglichst 
rasch ein D-Ticket zum halben 
Preis für Auszubildende gibt“, so 
Jens Löbel.
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-

Gaststätten (NGG) Region 
Thüringen

Altenburger Land. Damit Busse 
und Bahnen bei Azubis nicht zu 
stark aufs Portemonnaie drücken: 
Die rund 1.120 Auszubildenden im 
Landkreis Altenburger Land sollen 
das Deutschland-Ticket deutlich 

günstiger bekommen – möglichst 
sogar für die Hälfte. Für Azubis 
würde das bedeuten: Für 31,50 
Euro pro Monat mit den „Öffis“ 
fahren. Dafür macht sich die 
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-

Wenn es nach dem Willen der Gewerkschaft NGG Thüringen geht, dann 
soll das Deutschland-Ticket für Azubis im nächsten Jahr nur noch die 
Hälfte kosten – also 31,50 Euro. Das Land Thüringen und die Ausbil-
dungsbetriebe im Kreis Altenburger Land müssten dabei aber mitziehen 
und die andere Hälfte übernehmen. Foto: NGG/Nils Hillebrand

Führerscheine (1999-2001) bis 19. Januar 2026 erneuern
Erfurt. Alle Führerscheininhaber, 
deren Führerschein im Scheckkar-
ten-Format zwischen 1999 und 
2001 ausgestellt wurde, müssen 
diesen bis zum 19. Januar 2026 
gegen den neuen, fälschungssiche-
ren EU-Führerschein umtauschen. 
Dieser soll stufenweise bis zum 
Jahr 2033 flächendeckend einge-
führt werden. Bis dahin müssen 
auch alle bis zum 18. Januar 2013 
ausgestellten Führerscheine erneu-
ert werden.  Das betrifft dann auch 
die vor 1953 geboren Führerschei-
ninhaber, die noch über einen alten 
Papierführerschein verfügen. Sie 
haben noch bis zum 19. Januar 
2033 Zeit, diesen umzutauschen. 
Der Umtausch ist verpflichtend, 
auch wenn vielen Autofahrern gar 
nicht bewusst ist, dass ihr Führer-
schein abläuft. Der TÜV Thürin-
gen erklärt, welche Konsequenzen 
säumigen Autofahrern drohen.
Generell sind Führerscheininhaber 
verpflichtet, beim Führen eines 
Kraftfahrzeugs einen gültigen Füh-
rerschein mit sich zu führen. Die-
ser darf also nicht abgelaufen sein 
und muss gegebenenfalls rechtzei-
tig erneuert werden. Ein solches 
Prozedere kennen viele ältere Füh-
rerscheinbesitzer nicht, da ein ein-

mal erworbener Führerschein bis-
her ein Leben lang gültig war – 
ganz im Gegensatz zum Ausweis 
oder Reisepass. Durch die Umset-
zung einer EU-Richtlinie ist es je-
doch mit dem lebenslang gültigen 
Führerschein vorbei: Die Gesetz-

gebung fordert, dass in Europa ab 
2033 nur noch einheitliche und vor 
allem fälschungssichere Führer-
scheine im Umlauf sind. Dies soll 
in erster Linie Missbrauch verhin-
dern und Kontrollorganen bei der 
Führerscheinkontrolle die Lesbar-
keit erleichtern. Alle neuen Führer-

scheine sind ab dem Tag der Aus-
stellung nur noch 15 Jahre gültig, 
ganz ähnlich wie bei anderen Aus-
weisdokumenten mit Lichtbild soll 
auch hier das sich mit den Jahren 
verändernde Aussehen von Perso-
nen berücksichtigt werden.

Wer bei einer Polizeikontrolle kei-
nen gültigen Führerschein vorwei-
sen kann, muss mit einem Bußgeld 
von 10 Euro rechnen. Außerdem 
könnte es sich ohne gültiges Doku-
ment als schwierig erweisen, ein 
Auto zu mieten und auch die be-
ruflich veranlasste Führerschein-

kontrolle würde eine Hürde für 
Betroffene darstellen. Autofahrer 
sollten sich daher rechtzeitig dar-
über informieren, wann sie ihren 
Führerschein erneuern müssen. 
Neben den älteren Papiervarianten 
sind auch Führerscheine im 
Scheckkartenformat, die zwischen 
1. Januar 1999 und 18. Januar 
2013 ausgestellt wurden, nach und 
nach durch fälschungssichere Do-
kumente zu ersetzen. Für die Aus-
stellungsjahre 1999 bis 2001 ist 
der Stichtag für den Umtausch be-
reits in Sicht: bis zum 19. Januar 
2026 muss das Dokument erneuert 
werden, ansonsten wird es ungül-
tig. Ein abgelaufener Führerschein 
wird bei einer Fahrzeugkontrolle 
jedoch nicht sofort eingezogen. 
Neben dem Verwarngeld wird der 
Autofahrer in der Regel durch die 
Ordnungshüter erneut auf die Um-
tauschpflicht hingewiesen und be-
kommt so eine amtliche Aufforde-
rung für den Umtausch. Ein alter 
Papier-Führerschein ist jetzt nur 
noch bei Autofahrerinnen und -
fahrern gültig, die vor 1953 gebo-
ren wurden. Sie können sich noch 
bis zum 19. Januar 2033 Zeit mit 
dem Umtausch lassen.

TÜV Thüringen

Stichtage für den Führerscheinumtausch im Überblick
(Geburtsjahr des Führerscheininhabers):
(Führerscheinausstellungsjahr  Stichtag für den
bis 31.12.1998) Umtausch
vor 1953 19.01.2033
Führerscheinausstellungsjahr  Stichtag für den 
ab 1.1.1999) Umtausch
1999 bis 2001 19.01.2026
2002 bis 2004 19.01.2027
2005 bis 2007 19.01.2028
2008 19.01.2029
2009 19.01.2030
2010 19.01.2031
2011 19.01.2032
2012 bis 18.01.2013 19.01.2033

Rutschige Angelegenheit – Tipps bei Eis und Schnee
Frankfurt/Main. Der Winter hält 
Einzug in Hessen und Thüringen 
und mit ihm erste Schneefälle. Ne-
ben Schnee müssen Autofahrer 
nachts und in den frühen Morgen-
stunden auch mit überfrierender 
Nässe, Reifglätte oder Glatteis 
rechnen. Der ADAC Hessen-Thü-
ringen erklärt, worauf Autofahrer 
jetzt achten sollten.
Schnee und Glatteis verlangen Au-
tofahrerinnen und Autofahrern im 
Winter viel ab. Durch Reifglätte 
kann die Fahrt schnell zur Rutsch-
partie werden. Wintertaugliche 
Ganzjahresreifen – oder besser – 
Winterreifen sind nun ein Muss für 
alle Autofahrer. Um sicher unter-
wegs zu sein, empfiehlt der ADAC 
eine Mindestprofiltiefe von vier 
Millimetern. „Wer bei Schnee und 
Eis nicht mit wintertauglichen Rei-
fen unterwegs ist, riskiert schwere 
Unfälle und muss damit rechnen, 
dass in diesem Fall die Leistungen 
der Kaskoversicherung gekürzt 
werden können“, warnt Wolfgang 
Herda, Verkehrsexperte des 
ADAC Hessen-Thüringen. Neben 
den Reifen sollten Batterie und 
Licht ebenfalls frühzeitig über-
prüft werden. Eine schlappe Auto-
batterie ist im Winter die häufigste 
Pannenursache. Besonders ältere 
Starterbatterien schwächeln häufig 
bei niedrigen Temperaturen, gera-
de dann braucht der Motor aber 
mehr Strom zum Starten. Gibt es 
mit der Batterie schon vor dem 
Wintereinbruch Probleme, sollte 
in jedem Fall eine Fachwerkstatt 
aufgesucht werden. Das Licht 
sollte in der dunklen Jahreszeit 
einwandfrei funktionieren. Ob 
Blinker, Abblendlicht oder Brems-
leuchten, eine intakte Beleuchtung 
schafft mehr Sicherheit für alle 
Verkehrsteilnehmer. Gute Sicht ist 

gerade bei frostigem Schmuddel-
wetter besonders wichtig. Die 
Scheibenwischanlage sollte daher 
mit Frostschutzmittel aufgefüllt 
sein, das Temperaturen bis -25 
Grad aushält. Dafür sollte der Be-
hälter der Scheibenwischanlage 
möglichst komplett entleert wer-
den, damit der Winter-Scheiben-
reiniger nicht mit dem Sommer-
Scheibenreiniger gemischt wird. 
Andernfalls erreicht der Scheiben-
reiniger für den Winter oft nicht 
die Frostschutzwerte, die auf der 
Verpackung angegeben sind. Jeder 
Autofahrer sollte spätestens jetzt 
neben dem Eiskratzer einen Leder-
schwamm oder ein Trockentuch 
im Fahrzeug haben. Von innen be-
schlagene Scheiben sind damit im 
Handumdrehen wieder frei.
„Nur wer eine gute Sicht hat, kann 
auch situationsgerecht reagieren“, 
erklärt Wolfgang Herda. „Ist die 
Scheibe zugefroren, müssen Auto-
fahrer vor der Fahrt zum Eiskratzer 
greifen. Bloß ein Guckloch frei-
kratzen reicht nicht.“ Sind die 
Scheiben nicht ausreichend ge-
kratzt und es fehlt an einer Rund-

umsicht, kann es nicht nur gefähr-
lich werden, es droht auch ein Ver-
warnungsgeld von zehn Euro. Auch 
Autodach, Motorhaube, Front-
scheinwerfer und Rückleuchten 
müssen vor Fahrtbeginn vom 
Schnee befreit sein, sonst kann es 
durch herabfallenden Schnee wäh-
rend der Fahrt für den Folgeverkehr 
gefährlich werden. Wird das Auto 
nicht ausreichend von Schnee be-
freit, kann ein Bußgeld von 25 Euro 
verhängt werden. Übrigens: Ist das 
Kennzeichen wegen Schnee nicht 
gut lesbar, sollte dies auch freige-
macht werden, denn sonst droht 
eine Verwarnung von fünf Euro. 
Tipp: Wem das Kratzen zu an-
strengend ist, der kann das Auftau-
en der Scheiben mithilfe einer 
Wärmflasche auf dem Armaturen-
brett beschleunigen. Wichtig da-
bei: Die Wärmflasche darf nicht 
direkt auf die Scheibe gelegt wer-
den, da sonst durch den Tempera-
turschock Risse entstehen könn-
ten. Wer gar nicht erst kratzen 
möchte, kann die Scheibe über 
Nacht auch mit einer Abdeckfolie 
schützen. Auf nassen, verschneiten 

oder vereisten Straßen ist besonde-
re Vorsicht geboten. 
„Autofahrer sollten jetzt besonders 
vorausschauend fahren, genügend 
Abstand zum vorausfahrenden 
Fahrzeug halten und die Ge-
schwindigkeit den Straßenverhält-
nissen anpassen“, empfiehlt Wolf-
gang Herda. Gerät das Fahrzeug 
doch mal ins Rutschen, heißt es ru-
hig bleiben und keine hektischen 
Lenkmanöver versuchen, sondern 
kurz und fest aufs Bremspedal tre-
ten. Meist reichen wenige km/h 
Tempoabbau und das Auto lässt 
sich wieder kontrollieren. Bei ver-
eisten Straßen kann der Bremsweg 
bis zu fünf Mal so lang sein als auf 
trockenem Asphalt.
Tipp: Um ein Gefühl für die Stra-
ßensituation und den Bremsweg zu 
bekommen, können Autofahrer auf 
freier Strecke eine kurze Bremspro-
be machen, wenn keine Gefahr für 
andere besteht. Wer auf der Straße 
auf Räum- und Streufahrzeuge 
trifft, sollte davon absehen, diese 
zu überholen. Vor diesen Fahrzeu-
gen ist die Fahrbahn häufig glatt. 
Das Überholen ist daher riskant 
und führt nicht zum erhofften Zeit-
vorsprung. Wenn möglich sollten 
Autofahrten bei Schnee und Glätte 
lieber verschoben werden.
In der kalten Jahreszeit ist im Stra-
ßenverkehr ein Höchstmaß an Kon-
zentration gefragt. Eine gute 
Übung, um das eigene Fahrzeug in 
Grenzsituationen zu erleben, bietet 
ein ADAC Fahrsicherheitstraining. 
Unter Anleitung erfahrener Trainer 
werden in den Ganztageskursen 
Ausweichmanöver, Gefahrenbrem-
sungen bei Nässe und Glätte und 
die richtige Kurventechnik gezielt 
trainiert – so ist man für den Ernst-
fall gut vorbereitet.

ADAC Hessen-Thüringen e.V.
Bei zugefrorenen Scheiben muss mehr als nur ein Guckloch freigekratzt 
werden. Foto: ADAC Hessen-Thüringen e.V./Steve Bauerschmidt
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Mehr Bewegung zum Jahresstart –
Neues Fitnessstudio in Schmölln wurde eröffnet

Schmölln. Neues Jahr, neue Neu-
jahrsvorsätze – und ganz oben auf 
der Liste steht bei vielen der 
Wunsch, sich mehr zu bewegen 
und regelmäßig Sport zu treiben. 
Doch wo genau? Im Schwimmbad, 
zu Hause oder vielleicht doch in ei-
nem Fitnessstudio? Passend dazu 
eröffnete in Schmölln eine neue 
Trainingsmöglichkeit: Am 3. Janu-
ar 2026 nahm das Fitnessstudio 
„Fitomat“ am Markt 38 (ehemals 
Schuhmann) den Betrieb auf und 
steht seitdem allen Sportbegeister-
ten zur Verfügung. Um einen ge-
naueren Einblick in das Konzept 
und das Angebot des neuen Studios 
zu erhalten, sprachen wir mit Max 
Weidlich, Inhaber des Fitomats.
1. Welches Konzept verfolgt das 
Fitnessstudio „Fitomat“?
Fitomat steht für ein modernes, au-
tomatisiertes Fitnesskonzept, das 
Training 24/7 ermöglicht. Der Fo-
kus liegt auf effektivem Kraft- und 
Ausdauertraining an hochwertigen 
Geräten in einem klar strukturier-
ten, funktionalen Studio. Wir ver-
zichten bewusst auf klassische 
Kursprogramme und setzen statt-

dessen auf flexibles, selbstbe-
stimmtes Training, das sich opti-
mal in den Alltag integrieren lässt.
2. Welche Zielgruppe möchten 
Sie hauptsächlich ansprechen?
Unsere Zielgruppe ist breit gefä-
chert: Berufstätige, Schichtarbei-
ter, junge Erwachsene sowie ge-
sundheitsorientierte Einsteiger, die 
zeitlich flexibel trainieren möch-
ten. Gleichzeitig sprechen wir 
auch erfahrene Sportler an, die 
Wert auf gutes Equipment und ru-
hige Trainingszeiten legen.
3. Welche Öffnungszeiten sind 
geplant?
Das Studio ist 24 Stunden am Tag, 
7 Tage die Woche geöffnet. Der 
Zugang erfolgt digital und automa-
tisiert, sodass Mitglieder jederzeit 
trainieren können – auch an Wo-
chenenden und Feiertagen.
4. Wie viele Mitglieder planen 
Sie zu betreuen?
Langfristig ist das Stu dio auf ca. 
300 bis 500 Mitglieder ausgelegt. 
Dabei legen wir Wert darauf, dass 
das Studio nicht überfüllt ist und 
alle Mitglieder komfortabel trai-
nieren können.

4.1 Wie stellen Sie sicher, dass es 
nicht zu einer Überfüllung 
kommt?
Die Auslastung des Studios kann 
über die „Fitomat-App“ in Echtzeit 
eingesehen werden. Dadurch lässt 
sich das Training besser planen 
und eine Überfüllung vermeiden.
5. Wie groß ist die Trainingsflä-
che und wie viele Geräte stehen 
zur Verfügung?
Die Trainingsfläche umfasst rund 
250 Quadratmeter. Zur Verfügung 
stehen moderne Kraft- und Cardio-
geräte, darunter Geräte für alle 
trainingsrelevanten Muskelgrup-
pen sowie funktionelle Trainings-
möglichkeiten. Der Fokus liegt auf 
Qualität statt Quantität.
6. Warum haben Sie sich für den 
Standort Schmölln entschieden?
Schmölln bietet großes Potenzial, 
da es bisher nur ein begrenztes An-
gebot an flexiblen und modernen 
Fitnessmöglichkeiten gibt. Wir se-
hen hier einen klaren Bedarf für 
ein modernes 24/7-Studio, das be-
zahlbar ist und den Menschen vor 
Ort neue Trainingsmöglichkeiten 
eröffnet.
7. Gab es größere Umbauten in 
der Immobilie?
Ja, es wurden umfassende Umbau-
ten vorgenommen. Dazu zählen 
der komplette Innenausbau, neue 
Bodenbeläge, Elektroinstallatio-
nen, Beleuchtung, moderne Zu-
trittssysteme sowie die Anpassung 
der Räume an den Fitnessbetrieb.
8. Können Sie einen groben 
Überblick über die Kosten des 
Umbaus geben?
Die Investitionskosten liegen im 
mittleren fünfstelligen Bereich. 
Fördermittel oder städtische Unter-
stützungen wurden hierfür nicht in 
Anspruch genommen – das Projekt 
wurde vollständig privat finanziert.

9. Welche Mitgliedsmodelle und 
Zusatzangebote sind geplant?
Wir bieten einfache und transpa-
rente Mitgliedschaften, unter an-
derem flexible, monatlich kündba-
re Tarife. Der Fokus liegt klar auf 
unkompliziertem Zugang und fai-
ren Preisen.
10. Welche Erwartungen verbin-
den Sie mit dem neuen Stand-
ort?
Wir möchten uns langfristig als 
fester Bestandteil des Schmöllner 
Stadtlebens etablieren und einen 
Beitrag zur Gesundheitsförderung 
leisten. Ziel ist es, ein Studio zu 
schaffen, das zuverlässig funktio-
niert, gut angenommen wird und 
den Menschen vor Ort echten 
Mehrwert bietet. Das Gespräch 

führte Gina Hartmann.

Foto: Gina Hartmann

♦ Dachdeckerarbeiten aller Art
♦ Fassadengestaltung ♦ Schornsteinsanierung

♦ Balkon- u. Terrassenabdichtung ♦ Dachbeschichtung
♦ Innenausbau ♦ Sturmschaden-Schnellservice
Unterer Wiesenhang 9 • 04600 Altenburg/OT Zetzscha

Handy 01 76/21 31 85 78 • Tel. 0 34 47/51 47 26
www.klaussnerundrott-daecher.de

Neujahrsvorsatz: Mehr trinken! – 
Wie es diesmal gelingt, genügend Wasser zu trinken

Mit dem Jahreswechsel rücken 
gute Vorsätze in den Fokus: gesün-
der essen, mehr Bewegung – und 
vor allem ausreichend trinken. 
Genau dieser Punkt fällt jedoch 
vielen Menschen schwer. Laut ei-
ner Umfrage schaffen es rund drei 
von zehn Personen in Deutsch-
land nicht, täglich die empfohlene 
Menge von etwa 1,5 Litern Wasser 
aufzunehmen. Besonders häufig 
betrifft das Frauen und ältere Men-
schen. Dabei ist eine ausreichende 
Flüssigkeitszufuhr wichtig für 
Konzentration, Kreislauf und all-
gemeines Wohlbefinden.
Warum der Vorsatz oft scheitert 
und wie er sich trotzdem erfolg-
reich umsetzen lässt, zeigen die 
folgenden Tipps.
Fünf Tipps für mehr Trinkmoti-
vation
1. Routinen schaffen
Im Alltag wird Durst oft spät 
wahrgenommen oder mit Hunger 
verwechselt. Daher hilft es, feste 

Gewohnheiten zu entwickeln: Ein 
Glas Wasser vor dem Zähneput-
zen, nach dem Aufstehen, beim 
Betreten der Küche oder nach erle-
digten Aufgaben kann das Trinken 
besser in den Tagesablauf integrie-
ren. Auch Trinkflaschen am Ar-
beitsplatz oder Erinnerungsfunkti-
onen auf Handy oder Smartwatch 
unterstützen dabei.
2. Wasser geschmacklich aufwerten
Wenn Wasser als langweilig emp-
funden wird, lässt sich das schnell 
ändern: Zitronenscheiben, Kräuter 
oder Beeren sorgen für natürliche 
Aromen. Auch sprudelndes Was-
ser oder leichte Geschmackszusät-
ze ohne Zucker können die 
Trinklust steigern.
3. Fortschritt sichtbar machen
Wer dokumentiert, wie viel er be-
reits getrunken hat – ob mit einer 
markierten Flasche oder einer ein-
fachen Liste –, bleibt motivierter. 
Sichtbarer Fortschritt hilft, Routi-
nen aufzubauen und dranzubleiben.

4. Essen und Trinken kombinieren
Wasserhaltige Lebensmittel wie 
Suppen, Obst oder Salate tragen 
ebenfalls zur Flüssigkeitszufuhr 
bei. Ein Glas Wasser vor den 
Mahlzeiten kann zusätzlich das 

Sättigungsgefühl unterstützen.
5. Persönliche Vorlieben berück-
sichtigen
Viele trinken automatisch mehr, 
wenn Temperatur, Kohlensäurege-
halt oder Trinkgefäß den eigenen 
Vorlieben entsprechen. Ob gekühlt 
oder lauwarm, still oder sprudelnd 
– kleine Anpassungen können viel 
bewirken.
Schon kleine Veränderungen 
wirken
Gerade ältere Menschen sollten be-
wusst auf ausreichendes Trinken 
achten, da das Durstgefühl mit zu-
nehmendem Alter nachlässt. 
Bereits eine leicht erhöhte Trink-
menge kann die Aufmerksamkeit 
verbessern, Kopfschmerzen vor-
beugen und das allgemeine Wohl-
befinden fördern. Es lohnt sich 
also, neue Gewohnheiten zu ent-
wickeln und den Vorsatz beizube-
halten.

Borgmeier Public Relations/
Die Redaktion
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Geschäftsführer:
Dipl.-Ing.     (BA) Sven Leupold

E-Mail: kontakt@metallbau-leupold.de
www.metallbau-leupold.de

 Treppen
Geländer
Balkone

Tore
Zäune

Vordächer
Sonderanfertigungen

Am Wieratal 5
08396Oberwiera

Tel. 037 608/23 686
Fax 037 608/20 248

Funk 0172/80 57 868

Stahlbau Edelstahlbau Bauschlosserei

Sven Leupold GmbH

Albert-Einstein-Straße 27 · 04600 Altenburg
Telefon 0 34 47/3 1 64 66 · Fax 0 34 47/3 1 64 89

E-Mail: trockenbau-mario-kolbe@gmx.de

GUNTHER ARENS
Dachdeckermeisterbetrieb

 Funk 0172/9 56 88 11
  Telefon 034493/71465

August-Bebel-Straße 7
04639 Gößnitz

Ausführung von: • Einbau von Photovoltaikanlagen
• alle Arten von Ziegeldächern, Flachdächern und Gründächern 

• Dachklempnerarbeiten • Reparatur-Schnellservice 
• Dachausbau und Dämmung nach EnEV

WIR BERATEN SIE GERN!

www.wvsln.de

2-R.-Whg. m. Balkon

Wohnungsverwaltung
Schmölln GmbH

Telefon 034491/648-0

Brückenplatz 30, SLN, ca. 55,98 m², 
2.OG links, ab 01.03.2026

Bad mit Wanne, WBS erforderlich
246,20 € KM + 228,00 € NK, 3 MKK

V: 83,0 kWh/(m² a), Bj. 2000, Erdgas

2-R.-Whg. m. Balkon

Wohnungsverwaltung
Schmölln GmbH

Telefon 034491/648-0

Brückenplatz 30, SLN, ca. 45,18 m², 
2.OG Mitte, ab 01.03.2026

Bad mit Wanne, WBS erforderlich
198,70 € KM + 208,00 € NK, 3 MKK

V: 83,0 kWh/(m² a), Bj. 2000, Erdgas

3-R.-Whg. m. 2 Balkonen

Wohnungsverwaltung
Schmölln GmbH

Telefon 034491/648-0

Brückenplatz 30, Schmölln
ca. 75,23 m², DG Mitte, ab sofort
Bad mit Wanne, WBS erforderlich

330,80 € KM + 320,00 € NK, 3 MKK
V: 83,0 kWh/(m² a), Bj. 2000, Erdgas

WOHNUNG
SUCHEN

ZUHAUSE
FINDEN

Immobilienverwaltung der  
VR-Bank Altenburger Land eG

Altenburger Straße 13
04626 Schmölln 

Telefon 034491 57060
imv@vrbanknet.de 

www.genossenschaftlichwohnen.de

Sie suchen eine 

neue Wohnung?

Wir sind Ihr 

Ansprechpartner

rund um modernes 

Wohnen.

GESUCHT
Mehrfamilienhaus für die 
Rentenvorsorge. Das darf 

auch renovierungsbedür�ig 
sein. Keine Eigennutzung 

geplant. Bewohner können
 gern wohnha� bleiben. 
Anfragen werden diskret 

behandelt. 
Telefon 01 76 83 10 80 95
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Ausbau der Rosa-Luxemburg-Straße abgeschlossen 
und für den Verkehr freigegeben

Altenburg. Der Ausbau der Rosa-
Luxemburg-Straße ist abgeschlos-
sen. Heute, 19. Dezember, wurde 
die Straße wieder für den Verkehr 
freigegeben.
Zwischen dem Pauritzer Platz und 
dem Theaterplatz können Fahrzeu-
ge nun auf einer Länge von rund 
200 Metern einstreifig über eine 
neu asphaltierte Fahrbahn fahren. 
Insgesamt stehen 25 Kfz-Stellplät-
ze zur Verfügung, davon zwei be-
hindertengerecht. Die Parkplätze 
wurden am rechten Fahrbahnrand 
angeordnet und mit Asphalt befes-
tigt.
Linksseitig wurde die Einrichtung 
einer sogenannten Protected-Bike-
Lane vorbereitet. Hierfür wurde 
ein zusätzlicher 2,75 Meter breiter 
Asphaltstreifen mit verminderter 

Oberbaustärke hergestellt. Dieser 
Bereich bleibt zunächst abge-
sperrt, bis die durchgehende Rad-
verkehrsanlage von der Wallstraße 
bis zum Lindenau-Museum fertig-
gestellt ist.
Die Gehwege wurden auf beiden 
Straßenseiten erneuert. Gebäude-
seitig steht nun ein mindestens 
2,50 Meter breiter Gehweg zur 
Verfügung, parkseitig ein mindes-
tens 2,00 Meter breiter Gehweg. 
Zur sicheren Querung der Fahr-
bahn wurden zwei Fußgängerüber-
wege eingerichtet, am Restaurant 
„Goa“ sowie in Höhe des Hauses 
Nummer 6.
Auch die Straßenbeleuchtung wur-
de vollständig erneuert.
Bereits im Vorfeld des Straßenbau-
vorhabens erneuerte die Energie- 

und Wasserversorgung Altenburg 
GmbH im Jahr 2024 die Trinkwas-
ser- und Gasleitungen. Im Jahr 
2025 sanierte der Wasserversor-
gungs- und Abwasserentsorgungs-
betrieb Altenburg (WABA) den 
Abwassersammler und erneuerte 
die Hausanschlussleitungen. Im 
Zuge des Straßenbaus erfolgte zu-
dem die Umverlegung der Mittel-
spannungsleitung aus dem Park in 
den parkseitigen Gehweg.
Der städtische Anteil an den Ge-
samtkosten des Vorhabens belief 
sich auf rund 730.000 Euro. Davon 
wurden etwa 630.000 Euro aus 
Mitteln der Städtebauförderung 
gedeckt.
Die Baumaßnahme begann am 8. 
September 2025 und endete nun-
mehr planmäßig.

Ausblick auf weitere Baumaß-
nahmen im Bereich:
Ab Februar 2026 ist eine weitere 
Baumaßnahme in der Gabelentz-
straße vorgesehen. 
Dort wird zunächst der WABA 
notwendige Ertüchtigungen vor-
nehmen. Nach Abschluss dieser 
Arbeiten werden die Straßenober-
fläche instandgesetzt und ein wei-
terer Abschnitt der Protected-
Bike-Lane mit Querungsmöglich-
keiten an der Neuen Sorge sowie 
an der J.-S.-Bach-Straße einge-
richtet.
Ab Juli 2026 ist eine umfassende 
Sanierung des Pauritzer Platzes 
geplant. Ziel ist es, die Gesamt-
maßnahme bis Ende 2026 abzu-
schließen.

Stadtverwaltung Altenburg

Ein altes Baumaterial
begeistert Kinder 

Tessa (li.) und Margarethe sind ganz konzentriert dabei unter Anleitung 
von Katrin Lange Lehmkügelchen zu formen. Foto (2): ep

Die große Gruppe der Kita „Ponitzer Landmäuse“ lauscht gepannt, 
was der Zimmerermeister Tobias Schönemannn aus Bad Tabarz über 
den Baustoff Lehm berichtet. 

Ponitz. Im Vereinshaus von Ponitz 
ist was Bedeutendes ins Rollen ge-
kommen: ein kleines, mutiges Pi-
lotprojekt für die ältesten Kinder 
der örtlichen Kita „Ponitzer Land-
mäuse“. 
Kurz vor Weihnachten öffnete hier 
der Baustoff Lehm den Sprößlin-
gen die Tür zu einer Welt, in der 
Baumaterial und Fantasie einander 
die Hand reichen.
Mit wachen Augen und gespitzten 
Ohren lauschten die fünf- bis 
sechsjährigen Kinder dem Zim-
merermeister Tobias Schönemann 
aus Bad Tabarz. 
Er war extra aus dem Thüringer 
Wald angereist, um  den Kindern 
den uralten Baustoff „Lehm“ wie-
der nahezubringen. 
Plötzlich wurde dieser ganz leicht 
und lebendig. Ein Mini-Kinder-
Kurzfilm flimmerte über seinen 
mitgebrachten Laptop, um die Idee 
hinter dem Material Lehm als 
Struktur für ein Haus greifbarer zu 
machen. 
Dann kam der Moment des Anfas-
sens und Kreativwerdens. Die 
Kinder durften fühlen, drücken, 
kneten. Der Lehm lag warm und 
weich in ihren Händen, fast wie 
Knete, sofort vertraut. Und aus 
dem bloßen Formen wurde Erfin-
den. Häschen entstanden, Herzen, 
kleine Fantasiewesen – Figürchen 
nahmen ihre Gestalt an. Die klei-
nen Hände arbeiteten und die Kin-
deraugen leuchteten dabei. 
Es machte den Knirpsen aus der 
Piratengruppe, aber auch Ihren Er-

zieherinnnen Nicole Schell und 
Manuela Ludwig, sichtlich Spaß 
ihre Gedanken zu formen. 
Möglich gemacht wird dieses be-
sondere Projekt „Aktiv vor Ort“  
durch die Unterstützung der Thü-
ringer Ehrenamtsstiftung, initiiert 
von der Ponitzerin Katrin Lange. 
Gemeinschaftssinn und Bildungs-
freude werden im „Lehmprojekt“ 
miteinander verbunden. Wenn ein 
einfacher Naturstoff auf kindliche 
Neugier trifft, entsteht mehr als 
kleine Kunstwerke. 
Daraus wächst  Entdeckerlust und 
die Freude am gemeinsamen Tun.

Ellen Peter

Mit vereinten Kräften von den 
Kindern und dem Zimmerermeis-
ter hergestellt, zeugt der Mini-
holzhausbau aus Lehm von Team-
arbeit und handwerklichem Ge-
schick. Foto: Katrin Lange

Türen  wieder
neu und modern

in nur einem Tag!
✓ Türen nie mehr streichen
✓ Modelle: Klassisch, Landhaus, Design
✓ Schonung von Umwelt u. Geldbeutel
✓ Kein Herausreißen, Dreck und Lärm
✓ Für alle Türen und Rahmen geeignet

N. Seegers Inh. Phil Freidank e. K.

Eine Haustür prägt ein Haus ent-
scheidend, ist sie doch maßgeblich 
für den ersten Eindruck. Nach Jah-
ren haben viele Türen Gebrauchs-
spuren und sehen nicht mehr at-
traktiv aus. Auch mangelt es ihnen 
oft an zeitgemäßen Sicherheits-
standards. Viele Menschen scheu-
en aber den hohen Aufwand und 
die Kosten für eine neue Haustür. 
Der Renovierungsspezialist POR-
TAS bietet hier mal wieder eine in-
novative Lösung, die innerhalb ei-
nes Tages aus der alten Haustür 
eine schöne „neue“ und zeitgemäß 
sichere macht – und zwar ganz 
ohne Baustelle. Die Auswahl ist 
groß. Wertvollste Materialien, mo-
dernste Fertigungstechnik sowie 
die eigene Montage garantieren 
dabei erstklassige Qualität. Eine 
Haustür hat viel auszuhalten: Sie 
steht oft im Regen, erträgt Sonne 
und Frost und wird häufig ziemlich 
unsanft ins Schloss geworfen. In 
den meisten Fällen ist weder der 
Stil einer alten Haustür zeitgemäß, 
noch entspricht sie den aktuellen 
Sicherheitsmaßstäben. Einbrecher 
haben hier leichtes Spiel. Die Kri-
minalpolizei in Deutschland ver-
zeichnet täglich etwa 600 Ein-
bruchdiebstähle. Vier von zehn 
Dieben kommen dabei durch 
schlecht gesicherte Haustüren in 
die Wohnungen und Häuser. Trotz-
dem schrecken viele Eigentümer 
aufgrund des unüberschaubaren 

Aufwands und der hohen Kosten 
vor einer Renovierung zurück. Das 
PORTAS-Renovierungs-System 
für alte Haustüren funktioniert 
komplett ohne Baustelle, d. h. es 
fallen absolut keine Stemm- und 
Mauerarbeiten an. Die Renovie-
rungsspezialisten machen aus dem 
wertvollen Kern der alten Haustür 
wieder eine „neue“ und das in nur 
einem Tag. Ob mit oder ohne 
Lichtausschnitt, in schönen Holz-
Dessins oder in pulverlackiertem 
Aluminium, ob modern oder klas-
sisch, mit passendem Vordach oder 
seitlichem Wetterschutz – die 
PORTAS-Renovierung ist die zeit-
gemäße Lösung für alle Arten von 
Haustüren. Darüber hinaus kann 
ein umfassendes, einbruchhem-
mendes Sicherheits-Paket einge-
baut werden: Eine Drei-Punkt- 
Verriegelung mit Schließzapfen si-
chert die Tür an drei Stellen 
gleichzeitig und eine zusätzliche 
Aushubsperre mit drei Bolzen 
schützt sie vor Aushebelversuchen 
mit einem Stemmeisen. Ein auf-
bohrgeschützter Schließzylinder 
rundet das Sicherheitspaket vor-
bildlich ab. Qualität hat einen Na-
men: PORTAS. Die erstklassige 
PORTAS-Qualität ist durch die ei-
gene Herstellung unter Verwen-
dung wertvollster Materialien und 
modernster Fertigungstechnik so-
wie die eigene Montage garantiert. 
Die Oberflächen der renovierten 

Haustüren sind besonders wetter-
fest und zudem ausgesprochen 
pflegeleicht. Darüber hinaus hat 
das PORTAS-System fünf weitere 
kundenfreundliche Komponenten: 
Die Türenexperten beraten die 
Kunden stets individuell vor Ort 
und halten sich an vereinbarte 
Festpreise. Überraschungen fürs 
Portemonnaie sind somit ausge-
schlossen. Auf Wunsch bietet 
PORTAS seinen Kunden auch die 
zeitgemäße  Möglichkeit einer Fi-
nanzierung. Die Fachbetriebe ar-
beiten absolut termingenau und 
hinterlassen den Arbeitsplatz stets 
tadellos sauber. Mit über 250 
Fachbetrieben in Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz ist ein 

Maximum an Kundennähe, Zuver-
lässigkeit und Service gewährleis-
tet. Wer sich für die zeitgemäße, 
sichere und schnelle Renovierung 
von Haustüren interessiert, kann 
kostenlos den aussagekräftigen 92 
Seiten großen Haustüren-Katalog 
mit vielen Vorher-Nachher-Bei-
spielen unter www.portas.de oder 
bei seinem Fachbetrieb anfordern.
Der Portas-Fachbetrieb N. Seegers 
Inh. Phil Freidank e. K., in Gera 
und seine  Filiale in Altenburg sind 
die erste Adresse in der Region.
Öffnungszeiten Gera:
Mo bis Fr 9.00 bis 16.00 Uhr, 
Sa 9.00 bis 12.00 Uhr
Altenburg: Mi, Do, Fr 14.00 bis 
17.00 Uhr, Sa 9.00 bis 12.00 Uhr

––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– - Anzeige - –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

Einladend, repräsentativ und sicher
Die zeitgemäße Renovierungs-Lösung für alle Arten von Haustüren



Situation bei. Ein telefonischer 
Hinweis aus dem Ordnungsamt 
lautete schließlich, man könne das 
Delikt zur Anzeige bringen und 
selbst einen Abschleppdienst be-
auftragen. Die entstehenden Ab-
schleppkosten müssten anschlie-
ßend über einen Anwalt vom 
Verursacher zurückgefordert wer-
den. Eine Rückfrage bei einem 
Abschleppdienst aus dem Alten-
burger Land ergab, dass das Ord-
nungsamt verantwortlich sei. 
Bereits im Oktober richteten die 
Betroffenen ein Schreiben an das 
Ordnungsamt sowie an den Ober-
bürgermeister André Neumann mit 
der Bitte um Klärung der Zustän-
digkeiten. Bis heute – drei Monate 
später – blieb dieses Schreiben un-
beantwortet.
Wir nahmen zur Klärung der Zu-
ständigkeiten mit  der Pressestel-
le der Stadtverwaltung Altenburg 
Kontakt auf.
Welche Behörde ist in einem sol-
chen Fall zuständig – das Ord-
nungsamt oder die Polizei?
Grundsätzlich ist die Ordnungs-
behörde für die Aufnahme von 
Ordnungswidrigkeiten und ent-
sprechende Abschleppmaßnahmen 
zuständig. Die Entscheidung er-
folgt im Rahmen des Opportu-
nitätsprinzips in Abwägung mit 
weiteren ordnungsbehördlichen 
Maßnahmen. Ein Verweis an die 
Polizei erfolgt von uns während 
unserer Dienstzeiten nicht. Außer-
halb der Dienstzeiten kann die Po-
lizei diese Aufgaben übernehmen. 
Diese entscheidet dann im eigenen 
Ermessen über ein mögliches Ein-
schreiten.
Gibt es bei der Stadt eine Not-
fall-Telefonnummer, über die 
dringende Mängel oder Gefah-
renlagen, insbesondere außer-
halb der regulären Öffnungs-
zeiten, gemeldet und nach 
Dringlichkeit bearbeitet werden 
können? Besteht die Möglich-

keit, für das Stadtgebiet ein dau-
erhaftes Bereitschaftstelefon ein-
zurichten?
Es existiert keine Notfallnummer, 
da ein „Bereitschaftsdienst“ in der 
gesamten Verwaltung nicht vorge-
sehen ist. In diesen Fällen wäre 
dann tatsächlich die Polizei An-
sprechpartner für die Bürger (siehe 
Antwort 1).
In welcher Form und innerhalb 
welchen Zeitraums werden Bür-
geranfragen dieser Art in der 
Regel beantwortet?
In der Regel erfolgt die Beantwor-
tung – abhängig vom Umfang des 
Sachverhaltes – innerhalb von 14 
Tagen. Sollte eine Bearbeitung 
längere Zeit in Anspruch nehmen, 
erhält der Adressat zumindest eine 
Eingangsbestätigung.
Warum müssen Betroffene in 
solchen Fällen privat einen Ab-
schleppdienst beauftragen? Wer 
trägt die Kosten für den Ab-
transport?
Während unserer Dienstzeiten wird
die Abschleppmaßnahme durch 
die Ordnungsbehörde beauftragt.
Die Anfrage stellte Silke Konzag.
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Baumpflanztag anlässlich 750 Jahre Garbisdorf – 
Die Garbisdorfer Winterlinden

Göpfersdorf/OT Garbisdorf.
Nach frostigen Weihnachtstagen 
war es nun am Silvestermorgen so 
weit: Die kalte Jahreszeit hatte den 
jüngst gesetzten Bäumchen ein 
weißes Bett bereitet. 
Noch vor zwei Monaten zum 
Baumpflanztag lockte mildes 
Herbstwetter, womit der geplanten 
Baumpflanzung anlässlich des 
750. Jahrestages der Ersterwähnung
von Garbisdorf nichts im Wege 
stand.
Alle Vorbereitungen waren getrof-
fen: Die Bauverwaltung hatte ihre 
Bestätigung für die vorgesehenen 
Pflanzorte erteilt, der Gemeinderat 
hatte zugestimmt, Bürgermeister 

Jörg Schumann hatte gemeinsam 
mit der Verwaltung eine Bewilli-
gung zur Förderung der Maßnah-
me erlangt, Gärtnerhof Wagner aus 
Frohnsdorf hatte das Engagement 
für die professionelle Durchfüh-
rung angenommen und 18 Lin-
denbäumchen standen auch schon 
bereit.
Dem Aufruf der Jubiläumsinitiati-
ve „750 Jahre Garbisdorf“ folgend 
trafen sich am frühen Morgen des 
1. November engagierte Bewoh-
ner beider Ortsteile der Gemeinde 
Göpfersdorf und machten sich ans 
Werk. Unter der fachmännischen 
Anleitung von Michael Wagner 
hatte die tatkräftige Mannschaft in 

kurzer Zeit, trotz mancher Wider-
stände historischer Straßenbefesti-
gungen, den Aushub für die ersten 
zehn Bäumchen entlang der Straße 
vollendet. Ob Groß oder Klein, 
alle packten mit an: Bäume setzen, 
Baumpfähle einschlagen, Mutter-
boden anfüllen, Gießringe anlegen 
und den jungen Stämmen rich-
tungsweisende Bänder anlegen. 
Bald darauf konnte sich das vor-
mittägliche Arbeitsergebnis sehen 
lassen. 
Motiviert von dem raschen Fort-
schritt zog die Baumpflanztruppe 
mit Spaten, Schaufel, Harke, 
Spitz- und Feldhacke durchs Dorf, 
um den noch verbliebenen acht 
Linden vor der Einfahrt zur Tier-
pension von Familie Wegener und 
Wunderlich einen Platz an der 
Sonne zu verschaffen. Allmäh-
lich wurden zwar manche Arme 
schwerer und auch der Boden hat 
es den Akteuren nicht unbedingt 
leichter gemacht, nichtsdestotrotz 
blieb die Gemeinschaft einge-
schworen und willens, bis auch 
das 18. Bäumchen seinen Platz 
und festen Halt gefunden hatte. 
Noch bevor die Turmuhr das Ende 
der ersten Mittagsstunde geläutet 
hatte, war der letzte Gießring an-
gelegt und die Mannschaft machte 

sich auf den Weg zur Schlosserei. 
Schlossermeister Wolfgang Schu-
mann hatte zum Grill und zu Ge-
tränken eingeladen, eine Stärkung, 
die von allen dankend angenom-
men wurde.  Anschließend wurden 
noch letzte Handgriffe erledigt, die 
jungen Stämme mit Bissschutz 
umhüllt und selbstverständlich 
auch reichlich angegossen. 
Und auch Petrus leistete nach dem 
milden Herbstwetter tagsüber mit 
einem vorabendlichen Regen-
schauer seinen zweiten Beitrag 
zum Garbisdorfer Baumpflanztag. 
Zum Abschluss des Tages hatten 
Birgit und Olaf zum geselligen 
Beisammensein in die Bauernstu-
be auf Kühns Hof eingeladen. Bei 
Speis und Trank wurde mit Blick 
auf das vollbrachte Tagwerk Resü-
mee gezogen sowie Ideen zu den 
nächsten Aktionen im Rahmen des 
Jubiläumsjahres ausgetauscht. 
Mittlerweile haben sich für alle 
Bäumchen zu deren Pflege und 
Versorgung auch Paten gefunden, 
deren Nennung auf Tafeln an den 
Baumpflanztag anlässlich des Ju-
biläumsjahres erinnern werden. 
Die Anbringung der Tafeln selbst 
ist zugleich eine gute Gelegenheit 
für eine nächste Zusammenkunft 
im neuen Jahr. F. Helbig

Fotos (3): F. Helbig

Blockierte Einfahrt in der Schmöllnschen Straße –
Anwohner kritisieren unklare Zuständigkeiten 

Altenburg. Bürgerinnen und Bür-
ger, die in der Schmöllnschen Stra-
ße 26 wohnen, haben sich an den 
KURIER gewandt. Sie berichte-
ten, dass sie durch das Parken 
fremder Personenkraftwagen be-
reits mehrfach daran gehindert 
wurden, ihre Einfahrt zu verlassen. 
Insbesondere bei medizinischen 
Notfällen oder wichtigen Termi-
nen der Anwohner sind derartige 
Zuwiderhandlungen von anderen 
Verkehrsteilnehmern unakzeptabel 
und äußerst ärgerlich. Um den Zu-
stand zu regulieren wandten sich 
die Anwohner an die Polizei und 
das Ordnungsamt.

Nach Angaben der Betroffenen 
teilte die Polizei mit, dass das Al-
tenburger Ordnungsamt in solchen 
Fällen zuständig sei. Dennoch 
wurde versucht, den Halter bzw. 
Fahrer des Fahrzeugs ausfindig zu 
machen – dieser war jedoch telefo-
nisch nicht erreichbar. Auch das 
Ordnungsamt war zu diesem Zeit-
punkt nicht erreichbar.
Im Verlauf mehrerer Tage nahmen 
die Bürger erneut Kontakt mit dem 
Ordnungsamt auf. Dort wurden sie 
wiederum an die Polizei als zu-
ständige Behörde verwiesen. Die-
se widersprüchlichen Auskünfte 
trugen nicht zur Verbesserung der 

- KURIER fragt nach -

Foto: privat

Immobilienmarkt aktuell

Auch Fertighäuser spüren 
die Krise

Die aktuelle Zurückhaltung am 
Immobilienmarkt trifft nun auch 
den bislang als vergleichsweise 
stabil geltenden Fertighaussektor. 
Trotz eines gestiegenen relativen 
Marktanteils verzeichnet die Bran-
che deutliche Einbrüche – ein wei-
teres Indiz dafür, dass die struktu-
relle Krise im Wohnungsbau tiefer 
reicht.
Nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes ist die Zahl der Bau-
genehmigungen für Neubauwoh-
nungen im Jahr 2024 um 16,8 Pro-
zent auf nur noch 215.900 
Einheiten gesunken – der niedrigs-
te Wert seit 2010. Besonders be-
troffen sind Einfamilienhäuser (-
24,2 Prozent) und Zweifamilien-
häuser (-26,0 Prozent). Auch die 
Fertighausbranche bleibt von die-
sem Negativtrend nicht verschont: 
Ihr Marktanteil bei Ein- und Zwei-
familienhäusern stieg zwar auf 
26,1 Prozent, doch die absoluten 
Genehmigungszahlen gingen auch 
hier zurück.
Politische Erwartungen an seri-
elle Verfahren stehen auf dem 
Prüfstand
Brisant ist dies vor dem Hinter-
grund aktueller Äußerungen von 
Bundesbauministerin Verena Hu-
bertz. Sie hatte das serielle Bauen 
zuletzt als zentrale Stütze eines 
neuen Bau-Aufschwungs bezeich-
net. Laut Hubertz sei es möglich, 
mithilfe serieller Verfahren die 
Baukosten um bis zu 50 Prozent zu 
senken – mit dem Ziel, neue Dyna-
mik in den Wohnungsbau zu brin-
gen. 
Aus Sicht des Bauherren-Schutz-
bundes e.V. (BSB) zeigt sich je-
doch: Diese Strategie greift zumin-
dest für private Bauherren zu kurz. 
„Serielle Verfahren können Effizi-
enzvorteile bieten, sind aber kein 

Schutzschild gegen die strukturel-
le Krise im Wohnungsbau“, betont 
Florian Becker, Geschäftsführer 
des BSB. „Die aktuellen Zahlen 
belegen: Technologische Lösun-
gen allein reichen nicht aus.“
BSB begrüßt politische Vorstöße 
– mahnt aber zur Differenzie-
rung
Der BSB unterstützt die politische 
Stoßrichtung zur Beschleunigung 
im Bauwesen. Gleichzeitig warnt 
der Verband davor, die Potenziale 
serieller Verfahren zu überschät-
zen: „Serielles Bauen kann Effizi-
enz bringen – aber 20, 30 oder 
mehr Prozent Kosteneinsparungen 
sind eher unrealistisch zu errei-
chen.“ 
Während großer mehrgeschossiger 
Wohnungsbau von diesen Verfah-
ren profitieren kann, ist das bei pri-
vaten Bauherren kaum der Fall. 
Sie benötigen vor allem Verläss-
lichkeit der Rahmenbedingungen, 
verfügbares Bauland und finanzi-
elle Sicherheit – Dinge, die in den 
letzten Jahren verloren gegange-
nen sind.
Private Bauherren sind Rück-
grat des Wohnungsbaus
Private Haushalte verantworten 
rund ein Drittel aller Neubauten 
und sind eine tragende Säule des 
Wohnungsneubaus insgesamt. 
Doch sie leiden besonders unter 
hohen Zinsen, mangelnder Per-
spektive und unzureichender För-
derung. Fest steht: Die strukturelle 
Krise im Wohnungsbau lässt sich 
nicht allein durch technologische 
Innovationen überwinden. Es 
braucht verlässliche politische 
Rahmenbedingungen, Planungssi-
cherheit für private Haushalte – 
und eine Wohnungsbaupolitik, die 
alle relevanten Akteure einbindet.

Bauherren-Schutzbund e.V.

VERMIETUNG
Mieter gesucht, ABG-City, 50 m², mö-
bliert, 490 Euro KM, Tel. 0175/9851009
Rentnerin sucht in Gößnitz eine Drei-
Raum-Wohnung mit Balkon. Telefon 
034493/31091
Vermiete von Privat 2-R.-Whg., ca. 60 
m², Hochparterre mit Balkon, Bad mit 
Dusche u. Wanne, Fußbodenheizung in 
allen Räumen. Kfz-Stpl. vorhanden, 
ruhige Lage, Meißner Str. in ABG. 350 
Euro KM + NK . Zu erfragen unter Tel. 
0176/41976911
SUCHE
Ich, Mutti mit zwei Kindern, suche ein 
Haus. Wer kann uns helfen? Chiffre 
A106

DAS AMTSGERICHT INFORMIERT:

Amtsgericht Altenburg - Zwangsversteigerung -
Aktenzeichen: K 24/23
Das im Grundbuch von Starkenberg, Blatt 316, 
Grundbuchamt Altenburg eingetragene Grundeigentum

lfd. Nr. 1 Gemarkung Starkenberg
 Flur 1, Flurstück 44 Fleischerberg 8 zu 349 qm

Baujahr ca. 1900 bis 1930, zweigeschossiges Einfamilienhaus mit zwei 
Anbauten, DG nicht ausgebaut, Wohnfläche ca. 140 qm, derzeit nicht 
bewohnbar, komplexe Modernisierung erforderlich

soll am Mittwoch, dem 21.01.2026, im Gerichtsgebäude: Burgstraße 11 im Saal 105 
(Hinterhaus) um 09.00 Uhr, durch Zwangsversteigerung versteigert werden.

Der festgesetzte Verkehrswert beträgt:
Blatt 316 lfd. Nr. 1 50.000 Euro

In einem früheren Termin ist der Zuschlag bereits nach § 85a ZVG versagt worden.

Amtsgericht Altenburg - Zwangsversteigerung -
Aktenzeichen: K 12/22
Das im Grundbuch von Bornshain, Blatt 5, 
Grundbuchamt Altenburg eingetragene Grundeigentum

lfd. Nr. 2 Gemarkung Bornshain
 Flur 1, Flurstück 8  In Bornshain zu 160 qm Grünfläche

lfd. Nr. 3  Gemarkung Bornshain
 Flur 1, Flurstück 21 Bornshain 22  zu 480 qm
älteres vermutlich saniertes und modernisiertes Einfamilienwohnhaus, 2 
Nebengebäude, Überdachung, Brunnen, Zufahrt über Fremdgrundstücke, 
eigen genutzt

soll am Mittwoch, dem 21.01.2026, im Gerichtsgebäude: Burgstraße 11 im Saal 105 
(Hinterhaus) um 10.00 Uhr, durch Zwangsvollstreckung versteigert werden.

Der festgesetzte Verkehrswert beträgt:    
Blatt 5 lfd. Nr. 2      200 Euro
Blatt 5 lfd. Nr. 3  139.000 Euro

Amtsgericht Altenburg - Zwangsversteigerung -
Aktenzeichen: K 9/24
Das im Grundbuch von Lehndorf, Blatt 236, 
Grundbuchamt Altenburg eingetragene Grundeigentum

lfd. Nr. 6 Gemarkung Lehndorf
 Flur 1, Flurstück 67/7 Am Kalkwerk 2a zu 640 qm

Altes leerstehendes Wohnhaus (Doppelhaus), Baujahr unbekannt, 
teilunterkellert, EG, OG, DG, mehrere alte Nebengebäude, Baumängel und 
Bauschäden vorhanden, gute Wohnlage;

soll am Mittwoch, dem 21.01.2026, im Gerichtsgebäude: Burgstraße 11 im Saal 105 
(Hinterhaus) um 11.00 Uhr, durch Zwangsvollstreckung versteigert werden.

Der gemäß § 74a Abs. 5 ZVG festgesetzte Verkehrswert beträgt:    
Blatt 236 lfd. Nr. 6  29.000 Euro

In einem früheren Termin ist der Zuschlag bereits nach § 85a ZVG versagt worden.

Bieter müssen auf Antrag 10 % des festgesetzten Verkehrswertes als Sicherheit leisten, 
entweder durch Verrechnungsscheck eines berechtigten Kreditinstitutes oder Bundesbank-
scheck, die frühestens am dritten Werktag vor dem Versteigerungstermin ausgestellt worden 
sind, durch eine unbefristete, unbedingte und selbstschuldnerische Bankbürgschaft oder durch 
vorherige Überweisung an die Gerichtskasse. Zahlung durch Bargeld ist nicht möglich!

Veröffentlichung im Internet unter www.thueringen.de/olg sowie unter www.zvg-portal.de.
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Vom
Handwerk geprüft

Bestattungshaus Luther - Schmölln
seit 1991

eigenständiges einheimisches 
Schmöllner Unternehmen

04626 Schmölln • Rosa-Luxemburg-Straße 3
    ☎ (03 44 91) 2 63 10

 BEREITSCHAFT   Tag und Nacht
• Erd-, Feuer-

und Seebestattungen
• Überführungen
• Erledigung der

Formalitäten
• Bestattungsvorsorge
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n würdigen Abschluss geben

www.bestattungshaus-luther.de

Im Trauerfall rund um
die Uhr für Sie erreichbar
03447/8951864
oder 0170/1069990

Das Unternehmen mit Herz in der vierten Generation
Wir sind regional und überregional tätig und

im Trauerfall jederzeit für Sie erreichbar.

Wir beraten Sie gern in einem persönlichen Gespräch.

Telefon 03 44 93/2 14 92
04639 Gößnitz • Am Friedhof 9

E-Mail: weiske.bestattungen.ohg@t-online.de
www.weiske-bestattungen.de

Dich leiden sehen und nicht helfen können,
das war wohl unser größter Schmerz.
So ruhe sanft und schlaf in Frieden,

unser geliebtes Mutterherz!

Ruth Sommer geb. Klöppel
geb. 12.07.1928       gest. 17.12.2025

Du hast mich geboren, Fürsorge und Liebe geschenkt, 
hast mich geleitet und geholfen, wie Du es geschafft hast,

hast mich geprägt für mein Leben, bis man Dich schließlich 
begleitet hat bis zu den letzten Schritten.
Du warst, bist und bleibst meine Mutter.

In liebevoller Erinnerung
Deine Tochter Angelika

Dein Enkel Carsten mit Heike
Deine Urenkel Eva, Konrad und Karl

im Namen aller Angehörigen und Freunde

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 23.01.2026, 
um 11.00 Uhr im Bestattungshaus Zörner, Grüntaler Weg 3 

in Altenburg statt.

Herzlichen Dank
sagen wir allen Verwandten, Freunden,

Nachbarn und Bekannten, die sich
in stiller Trauer mit uns verbunden 

fühlten und ihre aufrichtige Anteilnahme 
beim Abschied von unserer lieben

Christine Bittner
auf so vielfältige Weise zum Ausdruck brachten.

Ein besonderer Dank gilt der Familie Anding
und dem Bestattungsunternehmen Kammel.

In ewiger Erinnerung
Dein Bruder Wolfgang mit Familie

im Namen aller Angehörigen

Meuselwitz, im Dezember 2025

Nach kurzer, schwerer Krankheit 
nehmen wir Abschied von

Denise Papmahl
geb. 12.11.1967         gest. 18.12.2025

Du bleibst für immer in unseren Herzen
Dein Heiko

Dein Sohn Paul
Deine Eltern Dagmar und Gerald
Deine Schwester Anke mit Familie

sowie alle Angehörigen und Freunde
Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 30.01.2026, 

um 14.00 Uhr in der großen Feierhalle im 
Krematorium Altenburg statt.

Bitte beachten Sie 
unseren 

Anzeigenschluss
für Traueranzeigen:

dienstags, 
12.00 Uhr.

Es gibt Momente im Leben
da steht die Welt plötzlich still
und wenn sie sich weiterdreht
ist nichts mehr so, wie es war.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen 
wir Abschied von unserer lieben Mutti, 
Schwiegermutti, Omi und Uromi

Marie Luise (Marlis) Pohle
geb. Rüger
geb. 07.09.1936   gest. 16.12.2025

In stillem Gedenken
Sohn Matthias mit Heike
Sohn Holger mit Angelika
Tochter Iris mit Thomas
Enkel, Urenkel und Anverwandte

Die Trauerfeier findet im Familienkreis statt.

Altenburg, im Dezember 2025

Als die Kraft zu Ende ging,
war es kein Sterben, war es Erlösung.

Nach einem langen und erfüllten Leben 
nehmen wir in Liebe und Dankbarkeit 

Abschied von unserem Vater, Schwiegervater, 
Opa, Uropa, Schwager und Onkel

Herrn

Günter Schulz
geb. 05.08.1930        gest. 17.12.2025

In stiller Trauer
Dein Dietmar

Siegmund und Gisela
Rainer und Gerlinde

Deine Enkel Silvio, Lutz, Nicole und Doreen 
mit Familien

im Namen aller Angehörigen

Schloßig und Engelschwand, 
im Januar 2026

Die Urnenbeisetzung findet 
am Donnerstag, dem 15.01.2026,
auf dem Friedhof in Lohma statt.  

Es ist so schwer, wenn sich der Mu�er Augen schließen,
zwei Hände ruh’n, die einst so treu geschafft.
Wenn unsre Tränen s�ll und heimlich fließen,

uns bleibt der Trost, Go� hat es wohl gemacht.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
meiner lieben Mu�, Schwiegermu�, Oma und Uroma

Elfriede Neruda
* 02.09.1928           † 22.12.2025

In liebevoller Erinnerung
Deine Tochter Marion mit Winfried

Deine Enkelin Claudia mit Emil und Rosalie
Deine Enkel René und Doreen mit Familien

im Namen aller Familienangehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung 
findet am Samstag, dem 24.01.2026, um 13.00 Uhr, 

auf dem Friedhof in Lucka sta�.
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Wir sind sehr traurig,
dass wir dich verloren haben, 

aber voller Dankbarkeit,
dass du so lange bei uns warst.

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutti, 
Schwiegermutti, besten Oma, Uroma, 

Schwester und Schwägerin

Hanna (Hanni) Kobelt
geb. 09.01.1931          gest. 19.12.2025

In stiller Trauer
Deine Tochter Regina mit Jochen
Deine Tochter Elke mit Thomas

Deine Enkel und Urenkel
sowie alle Angehörigen

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 22.01.2026, um 10.30 Uhr 

auf dem Friedhof in Meuselwitz statt. 

Im Anschluss erfolgt die Urnenbeisetzung 
auf dem Friedhof in Mumsdorf.

Wir sind sehr traurig,
dass wir dich verloren haben, 

aber voller Dankbarkeit,
dass du so lange bei uns warst.

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutti, 
Schwiegermutti, besten Oma, Uroma, 

Schwester und Schwägerin

Hanna (Hanni) Kobelt
geb. 09.01.1931          gest. 19.12.2025

In stiller Trauer
Deine Tochter Regina mit Jochen
Deine Tochter Elke mit Thomas

Deine Enkel und Urenkel
sowie alle Angehörigen

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 22.01.2026, um 10.30 Uhr 

auf dem Friedhof in Meuselwitz statt. 

Im Anschluss erfolgt die Urnenbeisetzung 
auf dem Friedhof in Mumsdorf.

Enrico L inzer
* 11.07.1969   † 26.11.2025

Ich habe das Schwere getragen.
Ich habe das Unaussprechliche gefühlt.

Ich habe das Verlorene beweint.
Ich habe nicht aufgehört zu lieben.

Deine Jana
Die Trauerfeier mit anschließender 

Urnenbeisetzung findet am 24.01.2026, 
um 10.00 Uhr in der Kirche Lucka statt.

Danksagung

Tief bewegt und überwältigt von den zahlreichen Beweisen 
aufrichtiger Anteilnahme, durch liebevolle Worte, herzliche 
Umarmungen, Geldzuwendungen sowie letztes ehrendes 
Geleit beim Abschied von

Uta Grieser geb. Wagner

möchten wir uns bei allen Verwandten, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten recht herzlich bedanken.

In liebevoller Erinnerung
Ehemann Uwe
im Namen aller Angehörigen

Windischleuba, im Dezember 2025

Lieber Vati, schlaf in Frieden,
die Mutti ging dir schon voraus.
Es ist für uns nur noch geblieben
ein stilles, leeres Elternhaus.

Mit traurigen Herzen müssen wir Abschied 
nehmen von unserem Vati, Schwiegervati, 
Opa, Uropa und Bruder

Hans-Gerd Wollmer
* 02.08.1941    † 21.12.2025

In stiller Trauer
Sohn Silko
Tochter Susan mit Familie

Die Trauerfeier findet im Familienkreis statt.

Starkenberg, im Dezember 2025

Jetzt bleibt uns nichts von Dir
als Erinnerung an Deine Augen,

Dein Lächeln, Deine Hände,
in den Herzen der Menschen,

die Dich lieben.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
meinem lieben Ehemann, Schwiegersohn, Sohn,

Enkelsohn, Bruder und Schwager

Ronny Zacharias-Böhm
geb. 27. September 1972    gest. 18. Dezember 2025

In stiller Trauer
Deine Ehefrau Claudia

Deine geliebte Oma Waltraud
Deine Eltern Gerlinde und Dietmar
Deine Schwester Anja mit Familie

Deine Schwiegermutti Helga
Dein Schwager Ralph mit Mariola

Deine Schwägerin Daniela mit Familie
Dein Onkel Klaus mit Familie
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet 
am Freitag, dem 23.01.2026, um 14.00 Uhr, in der 

Friedhofshalle auf dem Friedhof in Meuselwitz statt.

Danksagung 

Dich zu verlieren war unsagbar schwer,
Dich zu vermissen noch viel mehr.

Nachdem wir Abschied genommen haben 
von meinem lieben Ehemann, Vater, 
Schwiegervater und Opa

Rainer Kästel
geb. 07.11.1950    gest. 03.12.2025

möchten wir uns bei allen Verwandten, 
Freunden, Nachbarn, ehemaligen 
Kollegen recht herzlich bedanken.
Ein besonderer Dank geht an das 
Bestattungsinstitut Kommuna-GmbH.

In liebevoller Erinnerung 
Deine Frau Ingrid 
Dein Sohn Ralf und Familie 

Rudolf Lorenz

Der Tod ist das Tor zum Licht am Ende 
eines mühsam gewordenen Lebens.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen 
wir Abschied von meiner Mutti, 

Schwiegermutter, Oma, Schwester, 
Schwägerin und Tante

Frau

Inge Gehlert geb. Braune
geb. 30.01.1942      gest. 21.12.2025

In stiller Trauer
Deine Susanne mit Ralf

Dein Enkel Bennett
Deine Geschwister 

Rolf und Hannelore mit Familien
im Namen aller Angehörigen

Schmölln, im Januar 2026

Wir nehmen 
im engsten Familienkreis Abschied.
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Und immer sind da Spuren deines Lebens,
Gedanken, Bilder, Augenblicke und Gefühle,

die uns immer an Dich erinnern werden.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied
von unserer Schwiegermutter, Oma und Uroma

Marianne Harzendorf geb. Tschirch
geb. 16. Oktober 1933      gest. 16. Dezember 2025

In stillem Gedenken
Enkel Markus mit Susanne

Enkelin Wencke und Schwiegersohn Lutz
Urenkel Nils und Max

im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 23.01.2026, 
um 10.30 Uhr, in der kleinen Feierhalle 

auf dem Friedhof Altenburg statt.
Eine Gedenkstunde mit anschließender Abschiednahme 

an der Urnengemeinschaftsanlage findet am Freitag, 
den 23.01.2026, um 11.30 Uhr, in der großen Feierhalle 

des Krematoriums Altenburg statt.

So nimm denn meine Hände und führe mich,
bis an mein selig Ende und ewiglich.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von unserem lieben Vati, Schwiegervater, 

Opa und Uropa, Herrn

Helmut Krostewitz
* 06.06.1942            † 25.12.2025

In liebevoller Erinnerung
Enkelin Janine mit Urenkelin Emely

Tochter Steffi mit Ulli
Tochter Brit mit Enkelin Jona

sowie Anne
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender 
Urnenbeisetzung findet am Freitag, 

dem 16.01.2026, um 15.00 Uhr in der großen 
Feierhalle des Krematoriums Altenburg statt.

Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen,
ist voller Trauer unser Herz.
Dich leiden sehen und nicht helfen können,
das war für uns der größte Schmerz.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von meiner lieben Ehefrau, 
unserer Mutti, Schwiegermutti und Oma

Heidrun Klotz 
geb. Böttger
geb. 28.05.1944     gest. 23.12.2025

In stiller Trauer
Ehemann Peter
Tochter Katrin mit René und Andy
Sohn Frank mit Ulrike und Christin
im Namen aller Angehörigen

Die Urnenbeisetzung findet 
im engsten Familienkreis statt.

Als die Kraft zu Ende ging,
war es kein Sterben, war es Erlösung.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von unserer lieben Oma und Uroma

Jutta Hentschel
geb. 11.12.1928       gest. 31.12.2025

In stillem Gedenken
Dein Enkel Sven

Deine Enkelin Jana mit Silvio
Deine Urenkelin Nelly

Deine Urenkelin Jessica mit Robert
im Namen aller Angehörigen

Die Urnenbeisetzung findet 
am 30.01.2026, um 10.00 Uhr,

auf dem Friedhof in Kriebitzsch statt.
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In lieber

Erinnerung

Es gibt nichts Lebendigeres, als die Erinnerung.
Federico Garcia Lorca

Der Tod ist das Tor zum Licht
am Ende eines mühsam 
gewordenen Lebens.
                          (Franz von Assisi)

Karl-Heinz Brinkhoff
05.03.1926 – 27.12.2025

In Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied.

In stiller Trauer
dein Sohn Wolfgang mit Susanna
deine Tochter Elke mit Heiko
deine Schwiegertochter Marlies
deine Enkel und Urenkel
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier 
mit anschließender 
Urnenbeisetzung findet 
am Samstag, dem 17.01.2026, 
um 12.00 Uhr, in der großen 
Feierhalle des Krematoriums 
Altenburg statt.

In Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied von Frau

Beate Eidam
geb. 16.12.1941  
gest. 31.12.2025 

Schwester Anna Rosa Jancik
Schwager Reiner Jancik

Die Beisetzung findet in aller S�lle sta�.

Göpfersdorf, im Januar 2026
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Ein großes Herz hat aufgehört zu schlagen.
Du hast uns nach einem langen Leidensweg

für immer verlassen.

Karla Müller geb. Vogel
geb. 30.09.1941            gest. 16.12.2025

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied.
Dein Sohn Frank mit Familie
Deine Schwester Monika und Kinder
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier findet 
am Dienstag, dem 27.01.2026, 
um 13.00 Uhr, 
in der großen Feierhalle 
des Krematoriums 
Altenburg statt.

Danksagung
Nachdem wir schweren Herzens Abschied genommen 
haben von meinem lieben Ehemann und meinem Sohn

Silvio Tschök
möchten wir uns bei allen Verwandten, Freunden, Nachbarn 

und Bekannten für die vielen Beweise der aufrichtigen 
Anteilnahme herzlich bedanken.

Unser besonderer Dank gilt seinen Fußballfreunden vom 
FSV Meuselwitz, seinen Arbeitskollegen und allen 

Mitarbeitern der Firma Koch Dachtechnik GmbH Meerane, 
meinen Arbeitskollegen der AWO Altenburg 

sowie den ehemaligen Klassenkameraden von Silvio.
Ein besonderes Dankeschön geht auch an Herrn Wittig für 

seine einfühlsame Rede sowie an 
das Bestattungsinstitut Kommuna-GmbH 

mit Frau Löffler für die würdevolle Begleitung.

In liebevoller Erinnerung
Ehefrau Manuela Tschök

Mutti Bärbel Tschök

Du bist befreit von Leid und Schmerz,
geliebtes, treues Mutterherz.

Du hast gesorgt bis an Dein Ende,
nun ruhen deine fleißigen Hände.

Hab tausend Dank für Deine Mühe,
vergessen werden wir Dich nie.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von unserer lieben Mutti, 
Schwiegermutti, Oma und Uroma

Karin Neubert
* 29. Juni 1943       † 26. Dezember 2025

In stillem Gedenken
Tochter Ines mit Mario
Tochter Annett mit Familie
Sohn Mario mit Christine
Tochter Heike
Enkel Sven, Kevin, Jane und Kathrin mit Familien

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet 
am Sonnabend, den 17. Januar 2026, um 10.30 Uhr 
in der großen Feierhalle im Krematorium Altenburg statt.

Ein einziger Mensch fehlt - und die Welt ist leer.
Uns fehlen die Worte, um diesen Verlust zu begreifen.
Danke für Alles. Danke, dass du immer da warst.
Wir werden dich weiter in unserem Herzen tragen
für immer in ewiger Liebe.

Fliesenleger

Michael Sörgel
* 24.10.1970     † 26.12.2025

In tiefer Trauer
Deine Manu
Dein Peter mit Fiona
Deine Julia mit Enrico und Sonnenschein Finja
Dein Tim
Dein Seelenhund Greta
Deine Eltern Sigrid und Manuel
Dein Schwiegervater Peter
Im Namen aller Angehörigen

Dobitschen, Weidensdorf, Altenburg im Dezember 2025
Die Trauerfeier für Micha findet am Sonnabend, den 31.01.2026, um 10.30 Uhr in der großen Feierhalle 
des Krematoriums Altenburg sta�, die Beisetzung erfolgt zu einem späteren Zeitpunkt im engsten 
Familienkreis. Von Blumen- und Kranzspenden bi�en wir abzusehen.

Du wirst für immer in unseren Herzen bleiben.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir unendlich traurig 
Abschied von unserer lieben Mutti, Schwiegermutti, Oma, 
Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau

Ilse Fischer geb. Luge 
geb. 28.11.1934     gest. 21.12.2025

Unvergessen
Dein Udo und Bärbel
Deine Heike und Klaus
Deine Cordula und Frank
Deine lieben Enkel
Christian
André und Annegret
Claudia
Sandra mit Maik
Mandy mit Erik
Deine geliebten Urenkel
im Namen aller Angehörigen und Freunde

Schmölln, Gößnitz, Weißbach und Rodameuschel, 
im Januar 2026

Wir nehmen im engsten Familienkreis Abschied. 

Danksagung

Was bleibt, sind Liebe, Dankbarkeit und Erinnerung.
Für die vielfältigen Beweise der Anteilnahme und

Wertschätzung beim Abschied von

Bärbel Uhlemann
bedanken wir uns bei allen Verwandten, Bekannten,

Freunden, Nachbarn und ehemaligen Arbeitskollegen
von ganzem Herzen.

Ein besonderer Dank gilt dem ST. ELISABETH Hospiz 
Altenburg, dem AWO-Pflegedienst und dem Trauerredner Herrn 
Greger für die einfühlsamen Worte in der Stunde des Abschieds.

In liebevoller Erinnerung
Deine Kinder Christian und Katrin mit Familien

Altenburg, im November 2025

Danksagung
Menschen, die wir lieben,

bleiben in unseren Herzen.

Hildegard Kerstein
Für die berührende Anteilnahme in Wort, Schrift
und stiller Umarmung möchten wir uns bei allen
Angehörigen, Freunden und Nachbarn bedanken.
Besonderer Dank gilt den Schwestern und Ärzten

des Klinikums Altenburg, Station 32, für die 
liebevolle Betreuung sowie Herrn Pfarrer Wiegand 

für seine tröstenden Worte in der Stunde des 
Abschieds.

In liebevoller Erinnerung
Familie Karl-Heinz Kerstein

Altenburg, im Dezember 2025

Ein Mutterherz, so lieb und gut,
für immer nun in Frieden ruht.

Du hast ein gutes Herz besessen,
nun ruht es still und unvergessen.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von meiner lieben Frau,

meiner lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Schwester

Gisela Zetsche
geb. Müller

* 28.12.1944       † 18.12.2025

In stiller Trauer
Dein Rainer

Dein Sohn Oliver mit Nicole
Dein Enkel Enrico

Deine Schwester Angelika mit Norbert
sowie alle Angehörigen

Mockern, im Januar 2026

Die Urnenbeisetzung findet
 im engsten Familienkreis statt.

Danksagung
Nachdem wir Abschied genommen haben von

Betti Bella geb. Riedel

möchten wir uns auf diesem Wege für die 
zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme 

ganz herzlich bedanken.
Ein besonderer Dank gilt der Station 2 

des Pflegeheims Hospitalplatz 1,
der Hausärztin Frau Dr. med. Weikert, 

der Hausgemeinschaft Bauvereinsstraße 5, 
dem Trauerredner Herrn Wittig und

dem Bestattungsinstitut Kommuna-GmbH.

In liebevoller Erinnerung
Ehemann Günter

im Namen aller Angehörigen
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Danksagung
Nachdem wir uns von meinem lieben Ehemann

Helmut Talakovics
verabschiedet haben, möchten wir uns bei allen 

Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten 
für die vielfältigen Beweise der Anteilnahme 

herzlich bedanken.

In liebevoller Erinnerung 
seine Petra im Namen der Familie

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied 
von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, 
Oma und Uroma

Gerda Haas geb. Schröder
* 15.12.1931    † 19.12.2025

In stiller Trauer
Dein Sohn Reinhard mit Gertrud
Deine Tochter Edeltraud mit Steffen
Enkel und Urenkel

Ponitz, im Januar 2026

Die Trauerfeier mit anschließender 
Urnenbeisetzung findet am Donnerstag, 
den 08.01.2026, um 14.30 Uhr 
in der Friedhofskapelle Ponitz statt.

Still und leise, ohne ein Wort,
ging er von uns fort.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von meinem lieben Ehemann, Bruder, 

Schwager und Onkel

Siegfried „Sigi“ Lindner
geb. 18.02.1950                  gest. 26.12.2025

Du bleibst für immer in unseren Herzen
Deine Bettina

Deine Geschwister 
Irene, Ruth, Horst, Hella und Dieter mit Familien

Deine Schwager Mario und Mike und 
Schwägerin Heike mit Familien

Die Trauerfeier findet im Familienkreis statt.

Eine Stimme, die uns vertraut war, schweigt.
Ein Mensch, der immer für uns da war, 

lebt nicht mehr.
Erinnerung ist das, was uns bleibt.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von meiner lieben Mutti und Oma

Gisela Weise
* 13.04.1936            † 28.12.2025

In stiller Trauer
Dein Sohn Thomas mit Petra

Deine Enkelin Romina

Die Urnenbeisetzung findet 
im engsten Familienkreis statt.

Gößnitz und Schmölln, im Januar 2026      

In lieber
Erinnerung

„Nicht was er ist, 
sondern wie er ist, 

zeigt den Wert des Menschen.“

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von meinem lieben Mann, unserem Vati, 

Schwiegervater und Opa

Klaus Illgen
* 14.08.1946  † 28.12.2025

In Gedenken
Deine Gudrun

Kathrin und Guido
Doreen und Flora
Miriam und Sören
Tabea und Hide

Tilman und Leonie
Hugo und Angelina

Gößnitz, im Januar 2026

Und immer sind da Spuren Deines Lebens, 
Gedanken, Bilder, Augenblicke,

  die uns an Dich erinnern lassen.

Plötzlich und völlig unerwartet 
müssen wir Abschied nehmen von

Herrn 
Stefan Rauschenbach

* 16.09.1955          † 23.12.2025

In stillem Gedenken
Dein Bruder Winfried mit Christine 

und Familie
im Namen aller Angehörigen

Die Urnenbeisetzung findet im engsten 
Familienkreis statt.

Gößnitz, im Januar 2026

Dankbarkeit erfüllt mich,
dass ich mit meinem lieben, 
fürsorgenden Manfred
durchs Leben gehen durfte.

Danke meinen Kindern, die mit mir trauern 
und mir liebevoll beistehen.
Herzlichen Dank allen, die ihre Anteilnahme 
auf vielfältige Weise zum Ausdruck gebracht haben.
Ein besonderer Dank an das 
Bestattungsunternehmen Kießling 
für die einfühlsamen Worte und 
die würdevolle Trauerfeier.

In Liebe – Veronika Flemming

Danksagung
In der schweren Stunde des Abschiedes haben 
wir noch einmal erfahren, wie viel Liebe, 
Freundschaft und Achtung unserem lieben Vati, 
Schwiegervati, Opa, Schwager und Onkel

Manfred Fischer
entgegengebracht wurde.
Dafür möchten wir uns bei allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten, den Nachbarn aus Pahna, 
den ehemaligen Arbeitskollegen sowie beim 
Bestattungshaus Zörner recht herzlich bedanken.

In liebevoller Erinnerung
Töchter Kerstin und Mandy mit Familien

Wintersdorf und Großstöbnitz, im Dezember 2025
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In tiefer Liebe und großer Dankbarkeit nehme ich Abschied von meinem geliebten 
Opa. Du warst für mich weit mehr als ein Großvater.

Helmut Krostewitz
Du warst mein Halt, mein Zuhause, mein sicherer Ort. Unsere Verbundenheit war 
innig und einzigartig – geprägt von Nähe, Vertrauen und bedingungsloser Liebe.
Die gemeinsamen Momente, die stillen Gespräche und deine Art, 
immer für mich da zu sein, haben mein Leben tief geprägt.
Worte können nicht ausdrücken, wie sehr du mir fehlst.
Auch wenn ich deine Hand nun loslassen musste,
werde ich dich niemals verlieren.
Du lebst weiter in meinem Herzen,
in meinen Erinnerungen und in allem, 
was du mir mitgegeben hast.
Danke für deine Liebe. Danke für alles.

In unendlicher Liebe und Trauer 
Deine Janine

Bitte beachten Sie 
unseren 

Anzeigenschluss
für Traueranzeigen:

dienstags, 
12.00 Uhr.

Bestattungshaus

L 
U 
T 
H 
E 
R

DANKSAGUNG 
Als die Kraft zu Ende ging,

war es kein Sterben, war es Erlösung.

Wir haben in Liebe und Dankbarkeit Abschied genommen 
von meinem Ehemann, Vater, Schwiegervater, Opa, 

Uropa, Bruder und Onkel

Herrn
Adolf Bauer

* 1. Mai 1938    † 31. Dezember 2025

Auf diesem Wege möchten wir uns bei allen Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten für die uns entgegengebrachte 

Anteilnahme ganz herzlich bedanken.
Unser besonderer Dank gilt Frau Dipl. med. C. Knappe, 

dem Seniorenheim „Schloss Löbichau“ und dem 
Bestattungshaus Luther.

In liebevoller Erinnerung
Deine Inge

Dein Sohn Wolfram und Christine
Dein Enkel Marcus und Bettina mit Isabella

im Namen aller Angehörigen

Gößnitz und Schmölln, im Januar 2026

In dem Moment, in dem man erkennt,
dass den Menschen, den man liebt,
die Kra� zum Leben verlässt …
wird alles s�ll.

Brian Räßler
geb. 16. Februar 1978       
gest. 30. Dezember 2025

In ewiger Liebe
Deine Ehefrau Yvonne
Deine Kinder Laura und Viviane
Deine geliebte Enkeltochter Hailey
Deine Mama Annemarie
Deine Brüder Keith und Norman
Deine Schwiegermama Viola
Deine Schwägerin Nadine
sowie alle Angehörigen und Freunde

Die Trauerfeier findet am Samstag, 
dem 24.01.2026, um 12.00 Uhr, 
im Krematorium Altenburg sta�.

Danksagung 
Einer geht immer voraus … und diese entstandene 
Leere ist unendlich schwer zu ertragen.

In liebevoller Erinnerung an Herrn

Bernd Leitholdt
möchten wir uns bei allen Verwandten, Freunden, Nachbarn, 
Bekannten, Vereinen und Ärzten bedanken, die ihn auf seinem 
letzten Weg begleitet haben. Ein besonderer Dank unserem 
Pfarrer Herrn Wiegand für seine einfühlsamen Worte 
und dem Besta�ungswesen Weiske. 
Die große Wertschätzung, die Bernd entgegengebracht wurde, 
ist auch für uns etwas Trost.

In Liebe
Annelies Leitholdt mit Kindern und deren Familie

Kleinmückern, im Januar 2026

Danksagung

Für die vielen Beweise der aufrichtigen 
Anteilnahme, die uns durch herzlich 
geschriebene und gesprochene Worte, 
stille Umarmungen, Blumen und 
Zeichen der Verbundenheit für 
unseren lieben 

Philipp Nitschke 
entgegengebracht wurden, möchten wir uns bei allen 
Verwandten, Freunden, Nachbarn, Bekannten, der 
Firma RP-Verpackung und seinen Arbeitskollegen sowie 
dem Bestattungshaus Zörner ganz herzlich bedanken.

In liebevoller Erinnerung
Deine Familie

DANKSAGUNG
Was uns bleibt, sind Liebe, 
Dankbarkeit und die 
Erinnerung an all die 
schönen Momente, die wir 
gemeinsam erleben durften.

Zum Abschied von

Christa Richter
geb. Bechstedt

war es uns ein großer Trost zu wissen, 
dass wir mit unserer Trauer nicht allein sind.
Wir danken allen, die uns in diesen schweren Stunden 
durch tröstende Worte, Zeichen der Anteilnahme, Blumen 
und Geldspenden unterstützt haben.
Ein besonderer Dank gilt unseren Freunden und Bekannten, 
der Station 31 des Klinikum Altenburger Land, der 
Kommuna-GmbH sowie dem Trauerredner Herrn Greger.
In dankbarer Erinnerung
Ehemann Lutz
Tochter Diana mit Peter, Fynn und Ciara
Sohn Matthias und Cindy

Bestattungshaus

L 
U 
T 
H 
E 
R

Ich hatte ein schönes Leben.
Und wenn meine Uhr abgelaufen ist
bin ich gerne bereit, Platz zu machen
für die nachfolgende Generation.

Mit diesen Worten im Herzen, nahmen wir 
Abschied von unserer lieben Schwester, 
Tante, Cousine, Freundin und Nachbarin

Frau

Irmgard Telle
Wir danken dem Seniorenheim „Schloss 
Löbichau“ für die Betreuung in den 
vergangenen Jahren, der Trauerrednerin
Frau Peggy Gruna und dem 
Bestattungshaus Luther für die
Begleitung auf dem letzten Weg 
zur ewigen Ruhe.

In stillem Gedenken
Kathrin Bunzel mit Familie
Andreas Telle mit Familie
Schwester Ursula und alle Angehörigen

Löbichau, im Januar 2026

Danksagung
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Wenn die Kraft zu Ende geht,
ist Erlösung eine Gnade.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von

Annaliese Sterzik
geb. 22.02.1922    gest. 29.12.2025

In stiller Trauer
Dein Bruder

Deine Kinder, Enkelkinder und Urenkel
im Namen aller Angehörigen

Die Urnenbeisetzung findet 
im engsten Familienkreis statt.

Wenn ihr an mich denkt, 
sucht mich in euren Herzen.

Habe ich eine Bleibe gefunden, 
werde ich immer bei Euch sein.

Auch wenn ihr im Stillen noch weint, 
wir sind jetzt wieder vereint.

Danksagung
Für die liebevollen Beweise aufrichtiger 

Anteilnahme durch Wort, Schrift, Blumen, 
Geldzuwendungen, stillen Händedruck sowie 

letztes ehrendes Geleit beim Abschied von 
meiner lieben Mutter, Schwiegermutter und Oma

Frau Edda Oehler geb. Leitholdt

möchten wir uns bei allen Verwandten, Freunden, 
Nachbarn und Bekannten recht herzlich bedanken.

Ein besonderer Dank geht an die Gemein-
schaftspraxis Knorr in Nöbdenitz, dem Pflege-

team vom Pflegeheim „Am Brauereiteich“, 
dem Pflegedienst Schwester Helga, 

Herrn Pfarrer Dietmar Wiegand und dem 
Bestattungshaus Luther.

In liebevoller Erinnerung
Dein Sohn Dirk und Jana Oehler
Deine Enkel Stefan und Thomas

Nöbdenitz, im Januar 2026

Danksagung
Und immer sind da Spuren deines Lebens, 
Gedanken, Bilder und Augenblicke, die uns an dich erinnern, 
uns glücklich und traurig machen   
und dich nie vergessen lassen …

Auf diesem Wege möchten wir uns herzlich für die große Anteilnahme 
beim Abschied meines lieben Mannes und unseres Vaters

Volker Barth
* 14.09.1941           † 01.12.2025

bei allen Verwandten, Freunden, Nachbarn, ehemaligen Kollegen und Klassenkameraden, 
Sängern, dem Pensionersverein der WESAG e.V., dem Fahrdienst Golla für die entgegen-
gebrachte Anteilnahme in Form von liebevoll geschriebenen und gesprochenen Worten, 
Umarmungen, Geldzuwendungen und Blumen sowie persönlichem Geleit bedanken. 
Unser Dank richtet sich ebenso an alle ihn behandelnden Ärzte, die Krankenschwestern 
und Pfleger der Stationen 23, 32 und 33 des Altenburger Klinikums, den Trauerredner 
Herrn Wittig, und die Kommuna-GmbH für die würdevolle Begleitung bei der Abschiednahme.

 In stiller Trauer
 Ehefrau Karla
 Tochter Yvonne Künzel
 Sohn Chris Barth mit Familien  

Meine liebe Tochter

Bernadette Kindl
geb. Müller

ruht seit dem 23.12.2025
auf einer bunten Blumenwiese 

beim Herrn.

Sie wird beerdigt in Halle 
am 15.01.2026.

8:30 Uhr Requiem „HL. Kreuz“, 
Gütchenstraße

10:00 Uhr Beerdigung auf dem 
Nordfriedhof

Einst werden wir uns wiedersehen.

Deine Mutti Edith
Dein Bruder Michael
Dein Ehemann Karl

Dein Sohn Samuel mit Misa
Deine Tochter Nora mit Kim

Dein Sohn Elias und
Deine Tochter Salome

Man sieht die Sonne langsam untergehen
und erschrickt doch, 

wenn es plötzlich dunkel ist.

Klaus Illgen
Trauern ist liebevolles Erinnern.

Der Vorstand und die Mitglieder
des Volleyballsportvereins Gößnitz

Bestattungshaus

L 
U 
T 
H 
E 
R

Einschlafen dürfen, wenn man das Leben 
nicht mehr selbst gestalten kann, 

ist der Weg zur Freiheit und Trost für alle. 
Hermann Hesse

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserem Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa

Herrn

Karlheinz Rösler
13.08.1937 - 30.12.2025

In stiller Trauer
Deine Töchter Heidi und Karl-Heinz Wolter

Monika und Uwe Trommer
Deine Enkel und Urenkel mit Familien

im Namen aller Angehörigen
Schmölln, Bohra und Dresden, im Januar 2026

Wir nehmen im engsten Familienkreis Abschied.

��������������

Danksagung
Legt alles still in Gottes Hände.

Das Glück, den Schmerz, den Anfang und das Ende.

Für die aufrichtige Anteilnahme durch stillen Händedruck, 
liebevoll gesprochene und geschriebene Worte, Blumen und 

Geldzuwendungen beim Heimgang meiner lieben Frau, 
Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

Frau

Gisela Idzikowski geb. Fahrun

möchten wir uns bei allen ganz herzlich bedanken.

In liebevoller Erinnerung
Dein Lothar

Steffen und Jana mit Familien

Dobitschen, Ronneburg, im Januar 2026

Als die Kraft zu Ende ging, war es kein Sterben, 
war es Erlösung.

Nach einem langen und erfüllten Leben nehmen wir in 
Liebe und Dankbarkeit Abschied von unserer Mutter, 

Schwiegermutter, Oma, Uroma und Schwester

Isolde Voigt geb. Pohle
* 31.08.1932    † 21.12.2025

In stiller Trauer
Ihr Sohn Hartmut mit Angelika
Ihr Sohn Rainer mit Jacqueline

Ihre Enkel und Urenkel
Ihre Schwester Doris

im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 30.01.2026, um 
10.30 Uhr in der evangelischen Kirche in Rositz statt. 

Die Urnenbeisetzung erfolgt im Anschluss 
auf dem Friedhof in Rositz.

www.kurier-online.de
Auch als E-Paper:



Kaufe ständig alte und antike Möbel, 
Spielzeug und Hausrat aus Omas 
Zeiten, Telefon 0365/8310614 oder 
Handy 0171/4027760

Beilagenhinweis 

DIES & DAS

PARTNER/-IN

+ + + KLEINANZEIGEN + + + 
Verk. Zuckerrüb., F.getreide, Stroh u. 
kl. Katze abzug. Tel. 0151/26688065
Zaunbau/-rep., Heckenschnitt, Arbei-
ten rund ums Haus, Fa. Haage, Tel. 
0170/4764366 oder 034493/22556
Fensterreinigung, Heizkörperreini-
gung, Telefon 0173/5667230

E-Paper: www.kurier-online.de
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Welcher kommunikative u. humorvolle 
Herr zw. 67 bis 72 J. sucht wie ich, 70 J., 
eine Freundschaft f. Unternehmungen u. 
die schönen Dinge des Lebens? Tel. 
0157/55117858

Glückwünsche & Danksagungen

Eberhard Bauer
Zum 90. Geburtstag
wünschen wir dir von ganzem Herzen 
Gesundheit, Frohsinn und noch 
viele schöne Erlebnisse mit deinen 
Kindern, Enkeln und Urenkeln.

Uwe und Diana
Philipp, Flo, Moritz, Melina
Hugo, Fiete, Fridolin, Fritzi
und die Fußballer von Lok AH

      Altenburg, 5. Januar 2026

Die Macht 
der Gedanken, 
die keiner kennt, 
ist die, die man

Erinnerung
nennt.

„Seelenlandschaften “ – 
Spirituelle Orte in Deutschland 
Es gibt Orte, die einen zutiefst be-
rühren. Von ihnen geht eine magi-
sche Energie aus, die man mit dem 
Verstand nicht erklären kann, de-
ren Schönheit uns staunen lässt.
In seinem neuen Buch „Seelen-
landschaften – Spirituelle Orte in 
Deutschland“ begibt sich 
Rüdiger Sünner auf eine 
lange Spur spiritueller 
Strömungen, angefan-
gen bei neolithischen 
Hünengräbern, kelti-
schen und germanischen 
Kultplätzen bis zu christ-
lichen Stätten und zu den „heiligen 
Orten“ der Romantiker. Auch den 
Schatten der Vergangenheit stellt 
sich der Autor und setzt sich bei ei-
nigen Kultstätten kritisch mit de-
ren Missbrauch durch die Nazis 
sowie noch heute kursierenden 
Vorstellungen in esoterischen, 
neuheidnischen, rechten Kreisen 
auseinander. Dabei legt er nach 
und nach die ursprünglichen Wur-
zeln dieser Stätten frei, um zu de-
ren authentischer naturreligiöser 
Spiritualität zurückzufinden.
Das Buch, das zeitgleich zum 
gleichnamigen Film erscheint, 
folgt dabei auch den Spuren von 
Johann Wolfgang von Goethe, 
Heinrich Heine, Clemens von 
Brentano und Caspar David Fried-
rich und lädt ein auf Reisen der 
Seele in ein „geheimes Deutsch-

land“, die uns Inspiration, Wärme 
und ein spirituelles Heimatgefühl 
schenken.
Über den Autor
Rüdiger Sünner, geboren 1953 in 
Köln, studierte Musik, Musikwis-
senschaften, Germanistik und Phi-

losophie. 1985 promovierte 
er über die Kunstphiloso-
phie von Theodor W. Ador-
no und Friedrich Nietz-
sche. Anschließend stu-
dierte er an der Deutschen 
Film- und Fernsehakade-
mie Berlin (DFFB). 

Seit 1991 lebt er als freier Autor, 
Filmemacher und Musiker in Ber-
lin. Seine vielfältigen Publikatio-
nen und Filme beschäftigen sich 
vor allem mit spirituellen Grenz-
gebieten.
Daten zum Buch
„Seelenlandschaften“, Spirituelle 
Orte in Deutschland, Rüdiger Sün-
ner, scorpio-Verlag, Softcover, 238 
Seiten, ISBN 978-3-95803-629-1
Verlosung:
Der Scorpio-Verlag stellt dem KU-
RIER dankenswerterweise drei 
Bücher zur Verfügung. Je ein Ex-
emplar kann am  Montag, dem
12. Januar 2026 von 13.00 bis 
13.05 Uhr, unter Telefon 03447/ 
4996103, gewonnen werden.
Der Rechtsweg ist wie immer aus-
geschlossen. 
                 Cover: scorpio-Verlag

Verlosung

Eigentlich war alles selbstverständlich,
dass wir miteinander sprachen, 

zusammen lachten, stritten, weinten, 
schwiegen.

Eigentlich war alles selbstverständlich,
nur das Ende nicht.

Schweren Herzens müssen wir 
Abschied nehmen von meiner 

geliebten Ehefrau, unserer 
lieben Mama, Schwiegermutti, 
Oma und Uroma, Schwägerin 

und Tante

Christine Hartung
geb. Külbel

geb. 16.01.1948   gest. 02.01.2026

In Liebe und Dankbarkeit
Dein Jürgen

Dein Jan und Silke
Deine Katja und Sven

Dein Nick mit Lisa, Jonathan & Lilly
Dein Nils mit Mattheo

Deine Jule
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier findet im engsten 
Familien- und Freundeskreis statt.

Turnlegende Günther Müller
verstorben

Altenburg. Am 15. Dezember 
2025 verstarb im Alter von 95 Jah-
ren der bekannte Altenburger Tur-
ner Günter Müller.  In jungen Jah-
ren als Leichtathlet begonnen, 
wechselte er dann zum Turnen bei 
Motor Altenburg, wo er viele Jahre 
Sektionsleiter und Übungsleiter 
war. 
Günter Müller gehörte später auch 
der Abteilung der Altersturner an, 
war dort als langjähriger Übungs-
leiter tätig, wechselte mit der 
Turnabteilung von Motor zum 
IKC Altenburg. Legendär ist be-

sonders seine führende Arbeit im 
Motor-Männerballett der 60er-/
70er-Jahre, wo er selbst mit auftrat 
und vieles organisierte. Günter 
war Ehrenmitglied bei Motor, 
TKC und dem Motor-Faschings-
verein.
Neben dem Sport war ein weiteres 
Hobby sein Garten in der Garten-
anlage „Am Paditzer Fußweg“, wo 
er viele Jahre im Vorstand mit-
wirkte.
Altersturner und Verein werden 
ihm ein ehrendes Gedenken be-
wahren. Reinhard Weber

Christus spricht: Ich bin das Licht der Welt. 
Wer mir nachfolgt, wird nicht in der Finsternis bleiben, 

sondern wird das Licht des Lebens haben.
Johannes 8,12

Ein herzliches Dankeschön sagen wir unseren 
Kindern, Enkeln und Urenkeln, Verwandten, 

Nachbarn und allen lieben Gratulanten, 
die uns anlässlich unserer

so zahlreich mit Glückwünschen, Blumen und 
schönen Geschenken erfreuten.

Ein besonderer Dank all denen, die zum 
Gelingen des Festes beigetragen haben.

Großstechau, im Dezember 2025



14. Neujahrskonzert mit dem 
Orchester „Da Capo“ in Rositz

Rositz. Die Gemeinde Rositz 
und das Orchester „Da Capo“ 
Schmölln lädt zum 14. Neujahrs-
konzert am Sonntag, dem 11. Ja-
nuar 2026 ins Kulturhaus Rositz 
ganz herzlich ein. 
Das Konzert beginnt um 15.00 
Uhr, Einlass für diese Veranstal-
tung ist ab circa 14.00 Uhr. 
Wie in den vergangenen Jahren 
werden Kaffee und Kuchen ange-
boten. 
Freuen Sie sich auf schwungvolle 
und bekannte Melodien des Or-
chesters mit seinen beiden Sänge-
rinnen Lisa Milène Rohleder und 
Amelie Schünemann, die auch 
neue Stücke im Gepäck haben. 
Zu hören sind unter anderem 
Songs der schwedischen Popgrup-
pe ABBA, als auch anspruchsvolle 

klassische Stücke aus Operetten, 
sowie Rhythmen aus Budapest 
oder das bekannte Stück Samba de 
Janeiro. 
Ein weiteres Highlight haben wir 
mit den Artisten des Sportensem-
ble Chemnitz im Gepäck. 
Erstmals zum 14. Neujahrskonzert 
werden auch die Tanzgruppen des 
Karnevalclub Rositz e.V.  das Pro-
gramm bereichern.
Der Bürgermeister Steffen Stange 
hofft, dass der Saal auch 2026 wie-
der so gut gefüllt ist wie in den 
vergangenen Jahren. 
Schließlich ist der Applaus des Pu-
blikums in einem vollen Saal der 
schönste Dank für alle Musiker am 
Ende eines Live-Konzertes. 
Der Eintritt ist kostenfrei.          
            Gemeinde Rositz

Foto: Gemeinde Rositz

Modellbahnausstellung 
Seelingstädt öffnet seine Türen

Seelingstädt. Der Modellbahnclub 
Seelingstädt e.V. beginnt das Jahr 
2026 mit einer Ausstellung in sei-
nem „Haus der Modellbahn“ (Lin-
denstraße 9). Am 17. und 18. Januar 
2026 kann wieder Groß und Klein 
die Miniaturzüge in Aktion bewun-
dern. Geöffnet ist jeweils Sonn-
abend von 13.00 bis 17.00 Uhr und 
Sonntag von 10.00 bis 17.00 Uhr.
Den Besuchern werden Anlagen in 
den unterschiedlichsten Spurwei-
ten präsentiert. Von der kleinsten 
Spur Z bis zur großen Gartenbahn-
Spur IIm.
Auf einer der ausgestellten H0-
Anlagen (M 1:87 – Spurweite 16,5 
mm) rollt der Verkehr auch auf der 
Straße und es wird gezeigt, wie 
LKWs auf Eisenbahnwaggons 
verladen werden, was auch unter 

der Bezeichnung „Rollende Land-
straße“ bekannt ist. In einem Aus-
stellungsbereich kann Eisenbahn-
technik in Originalgröße hautnah 
erlebt und zum Teil auch selbst be-
dient werden. Hier sind u.a. auch 
einige Exponate der ehemaligen 
Wismut-Anschlußbahn im Ronne-
burger Revier zu sehen. Als Be-
sonderheit ist weiterhin ein Modell 
der Frauenkirche Dresden im 
Maßstab 1:100 ausgestellt, wel-
ches Christoph Herold aus Lan-
genbernsdorf in ca. 720 Stunden 
Bauzeit originalgetreu aus Holz 
nachgestaltet hat. Erwähnt werden 
soll auch das Gebrauchtwarenan-
gebot des Vereins, wo schon so 
manches Schnäppchen von Eisen-
bahnfreunden ergattert wurde.
Modellbahnclub Seelingstädt e.V.

Foto: Modellbahnclub Seelingstädt e.V.

Landkreis präsentiert sich auch 2026 wieder
auf der Grünen Woche 

Berlin. Der Landkreis nimmt 2026 
bereits zum zwölften Mal an der 
Grünen Woche teil – und das in ei-
nem besonderen Jubiläumsjahr: 
Die weltweit größte Verbraucher-
messe für Ernährung, Landwirt-
schaft und Gartenbau findet seit 
100 Jahren statt. 
Das Altenburger Land präsentiert 
sich erneut in der Thüringenhalle, 
am Gemeinschaftsstand des Frei-
staates Thüringen in der Messehal-
le 20 mit regionalen Produkten, 
touristischen Angeboten und einer 
erweiterten Ausstellungsfläche. Im 
Mittelpunkt stehen die Nahrungs- 
und Genussmittelwirtschaft sowie 
der Tourismus im Altenburger 
Land. 
Die Besucher erwartet ein ab-
wechslungsreiches Programm mit 
regionaltypischen Spezialitäten 

und der Austausch mit den Produ-
zenten. 

Regionale Aussteller
16. bis 19. Januar 2026: 
-  Straußenfarm Burkhardt – Prä-

sentation regionaler Erzeugnisse 
rund um das Straußenei sowie 
Spezialitäten vom Strauß 

20. und 21. Januar 2026: 
-  Holler-Hof – Vorstellung hoch-

wertiger Ziegenprodukte aus ei-
gener Herstellung 

21. und 22. Januar 2026: 
-  Bäckerei Strobel – Backwaren 

und regionale Köstlichkeiten aus 
handwerklicher Tradition 

22. bis 25. Januar 2026: 
-  Triller Hofmanufaktur – Präsen-

tation feiner Likörspezialitäten 
und Gin aus dem Altenburger 
Land 

Während der gesamten Messe 
wird eine Auswahl an typischen 
Produk-ten aus dem Altenburger 
Land präsentiert, wie 
- Altenburger Bier 
- Altenburger Safran 
- Altenburger Senf 
- Altenburger Spielkarten 
- Äpfel vom Obstgut Geier 
Touristische Höhepunkte 
Der Tourismusverband Altenbur-
ger Land informiert während der 
Messe über aktuelle Reiseanlässe, 
Veranstaltungen und Sehenswür-
digkeiten. Dazu gehören histori-
sche Schauplätze, kulturelle Be-
sonderheiten, Rad- und Wander-
angebote sowie gastronomische 
und handwerkliche Traditi-onen 
der Region. 
Prominenter Messeauftritt 
Ein besonderer Höhepunkt ist am 

17. Januar 2026 (der erste Messe-
samstag) der Auftritt von Landrat 
Uwe Melzer in Altenburger Bau-
erntracht, begleitet von der 
Schmöllner Knopfprinzessin und 
den Altenburger Futterschrotern. 
Gemeinsam setzen sie ein sichtba-
res Zeichen für die lebendige Tra-
dition und Identität des Altenbur-
ger Landes. 
Größere Ausstellungsfläche 
Das Altenburger Land präsentiert 
sich 2026 mit einer größeren 
Standfläche, um die Vielfalt der 
Region noch umfassender zu zei-
gen und mehr Begegnungsmög-
lichkeiten zu schaffen. 
Der Landkreis freut sich auf zahl-
reiche Besucher sowie auf inspi-
rierende Gespräche in Berlin. 

Landratsamt 
Altenburger Land

Leipzig. Vom 15. bis 18. Januar 
2026 werden in Leipzig wieder 
Punkte für den FEI World Cup™ 
vergeben, und zwar im Springrei-
ten und Gespannfahren. Doch 
nicht nur der Weltelite der genann-
ten Disziplinen wird in der Leipzi-
ger Messe der sprichwörtliche rote 
Teppich ausgerollt. Auch Lokal-
matadore, Nachwuchsreiter und 
junge Pferde bekommen die Chan-
ce, bei diesem internationalen 
Pferdesportfest dabei zu sein. Die 
Schirmherrschaft für die PART-
NER PFERD hat erneut der säch-
sische Ministerpräsident Michael 
Kretschmer übernommen.
Weltstars in der Show
Ein exklusives Highlight der 
PARTNER PFERD ist die Show, 
die sich über die Jahrzehnte zu ei-
nem Herzstück des Events entwi-
ckelt hat. Superstars wie unter an-
derem Lorenzo, Santi Serra oder 
Jean-Francois Pignon verzauber-
ten gleichermaßen Publikum und 
Teilnehmer. Das sind Pferdemo-
mente, die unter die Haut gehen. 
Zur 28. Auflage wird natürlich 
auch eine exklusiv zusammenge-
stellte Show begeistern und dieses 
Jubiläum gebührend zelebrieren.
... und die Welt zu Gast in Leip-
zig
Die PARTNER PFERD begrüßt 
jedes Jahr ca. 75.000 Besucher und 
wird rund um den Globus auf Bild-
schirme übertragen. Fast 200 ak-
kreditierte Journalisten aus der 

ganzen Welt zeigen, dass die 
PARTNER PFERD in Leipzig zu 
einer der wichtigsten Pferdesport-
veranstaltungen der Welt gehört. 
Umgeben wird der internationale 
Spitzenpferdesport von einer um-
fangreichen Expo mit etwa 250 
Ausstellern und dem viel beachte-
ten Aktionsring.
Leipzigs einzigartiges und leiden-
schaftliches Publikum macht die 
PARTNER PFERD zu einem un-
vergesslichen Erlebnis. Die Leip-
ziger begegnen jedes Jahr Pferden, 
Reitern und Besuchern aus der 
ganzen Welt mit warmherziger 
Gastfreundschaft. Darüber hinaus 
bietet die Leipziger Messe eine In-
frastruktur, die Spitzenbedingun-
gen für Reiter und Pferde ermög-
licht – und das hat sich schon lange 

herumgesprochen.
Verlosung:
Der Leipziger Messe-Veranstalter 
stellt dem KURIER dankenswer-
terweise 1 x 2 Freikarten für das 
Turnier am Samstagabend, den 
17.01.2026 – inklusive Messebe-
such ab 15.00 Uhr – zur Verfü-
gung. 
Ebenso werden noch 2 x 1 Ticket-
codes für einen Partner Pferd-
Messebesuch 2026 am Tag Ihrer 
Wahl verlost. 
Diese können am Montag, dem 
12. Januar 2026, von 10.00 bis 
10.05 Uhr, unter Telefon 03447/ 
4996103, gewonnen werden. 
Der Rechtsweg ist wie immer aus-
geschlossen. Für ausfallende Ver-
anstaltungen übernimmt der Ver-
lag keine Haftung.

Herzlich Willkommen zur 
28. PARTNER PFERD in Leipzig Verlosung

Bei den Abendshows kommen die Zuschauer immer ins Staunen. 
Foto: Stefan Lafrentz

Wanderung
Windischleuba
Altenburg/Windischleuba. Die 
Wandergruppe Altenburg eröffnet 
das Wanderjahr traditionell mit der 
Wanderung zum Stausee Win-
dischleuba. 
Dazu treffen sich die Wander-
freunde am Sonntag, den 11. Ja-
nuar um 9.00 Uhr in Altenburg am 
Bahnhof. 
Wenn es die Wetterbedingungen 
zulassen gehen wir hinwärts die 
etwas längere Strecke über 
Poschwitz und Remsa. Im weite-
ren Verlauf führt uns unsere Route 
durch die Pleißenaue nach Win-
dischleuba. Anschließend gehen 
wir den wunderschönen Wander-
weg zwischen den Fischteichen 
durch das Vogelschutzgebiet über 
Pähnitz zum Stausee. Wer möchte 
kann hier einkehren oder auch nur 
ein wärmendes Getränk genießen. 
Zurück nach Hause gehen wir über 
den Staudamm und auf dem Fahr-
radweg entlang der B 93. 
Die Wanderstrecke beträgt insge-
samt 14 Kilometer. Es gibt aber 
auch mehrere Möglichkeiten zum 
Abkürzen. Ihr Wanderleiter berät 
sie gern. 
Neulinge, die im neuen Jahr gute 
Vorsätze haben, sind gerne gese-
hen. Die Teilnahme ist wie immer 
kostenlos. G. Wittig

E-Paper: www.kurier-online.de

Falcos erfolgreichstes Al-
bum „Falco 3“ erscheint 
40 Jahre nach seiner Ver-
öffentlichung neu remas-
tered und als Deluxe Edi-
tion! „Falco 3“ – das 
Album, das Falco zum welt-
weiten Superstar machte!
Mit den Hit-Singles „Rock Me 
Amadeus“ (bis heute der einzige 
deutschsprachige Song, der es auf 
#1 der U.K. und der U.S. Charts 
schaffte), „Vienna Calling“ und 
dem Skandalsong „Jeanny“ ist Fal-
cos drittes Album aus 1985 sein 
mit Abstand erfolgreichstes. Das 
Album wurde neu aufbereitet und 
enthält je nach Konfiguration in-
teressantes Bonus-Material wie 
die originalen 12 „Mixes, 7“ Edits, 
Live-Tracks. Darüber hinaus bietet 
das umfangreiche Booklet der 
3CD und 3LP Deluxe Edition auf-

schlussreiche Liner Notes, 
unter anderem seltene Fo-
tos. „Falco 3“ fängt per-
fekt wie kein anderes 
Falco-Album den Zeit-

geist der 80er Jahre ein. Es 
bleibt bis heute ein unerreicht 

populäres Werk eines deutschspra-
chigen Künstlers (welches in den 
USA bis auf #3 der Album-Charts 
kletterte) und machte Falco zu ei-
nem Superstar der internationalen 
Popwelt. 
Daten zur CD: 3CD Deluxe Editi-
on, 37 Tracks (Remastered Album 
+ 12” Mixes, Single Edits, Live-
Tracks, uvm. inklusive neuen 
Liner Notes) Exklusiv via https://
www.officialfalco.com/ erhältlich.
JAN/ISBN: 198029331226
Verlosung: Kahé PR & Dialog und 
sonymusic stellen dem KURIER
dankenswerterweise zwei CDs

zur Verfügung. 
Je ein Exemplar
kann am Montag, 
dem 12. Januar 
2026 von 11.00 bis 
11.05 Uhr, unter 
Telefon 03447/
4996103, gewonnen 
werden. 
Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

Cover: sonymusic

VERANSTALTUNGSTIPPS
von Samstag, 10. Januar, bis Sonntag, 18. Januar 2026

„Falco 3“ – Das Album, 
was ihn zum Superstar machte

Verlosung

Seite – KURIER  10. Januar 2026



10. Januar 2026 KURIER – Seite

NOTRUFE

Notruf Polizei  ..................................................................................................  110
Notruf Feuerwehr u. Notarzt  ...............................................................  112
Ärztliche Bereitschaft  .................................................................  116 117 

oder www.116117.de
Klinikum Altenburger Land  ................................................  03447 520
Notruf bei Vergiftungen  ............................................  0361 730 730
Opfertelefon (bundesweit)  ......................................................116 006
Frauenschutzwohnung  ...............................  0151 16 25 98 84
Verbrauchertelefon  ................................................ 0900 1 77 57 70
TelefonSeelsorge Deutschland e.V.  ........... 0800 1 11 01 11
                                                          0800 1 11 0222

oder 116123
                   Mail/Chat  online.telefonseelsorge.de
Sorgentelefon  .............................................................  0800 00 800 80
Schwangere in Not  ............................................... 0800 4 04 00 20
Elterntelefon  ............................................................... 0800 111 05 50
Hilfetelefon sexueller Missbrauch  ............. 0800 22 55 530
Kinderschutztelefon f. Minderjährige  ..........  03447 58 65 00
Kinder- u. Jugendtelefon  ........................................................  116 111
Strafverteidiger Notdienst  ................................. 0177 2 69 56 41
Sperr-Notruf Geldkarten  ........................................................  116 116
Tierärztlicher Notdienst  .................................... 0361 64478808

04610 Meuselwitz
Baderdamm 10

☎0 34 48/ 7 54 94 78

04613 Lucka
Altenburger Str. 23

☎ 03 44 92/18 07 81 o. 01 73/4 28 94 43

Tag und Nacht dienstbereit

Taxibetrieb Bettermann
Vertragspartner der Krankenkassen

01575 1824727

Diakonie Sozialstation Meuselwitz

Baderdamm 3, 04610 Meuselwitz
In Trägerschaft der Ev.-Luth. Kirchgemeinde.

Wir pflegen, beraten und betreuen.
Telefon 0 34 48/70 22 09
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Sie ohne vorherige Kontaktaufnahme Kosten auslösen, werden wir 
diese nicht erstatten. Gegebenenfalls werden wir wegen Verletzung 
nachgenannter Bestimmungen Gegenklage einreichen. Das Be-
auftragen eines kostenpflichtigen Rechtsbeistandes, um uns kosten-
pflichtig abzumahnen, entspricht nicht der Wahrung der Interessen 
des Rechteinhabers und dessen wirklichem oder mutmaßlichem 
Willen. Es handelt sich damit um einen Verstoß gegen § 8 Abs. 4 
UWG, wegen der Verfolgungen sachfremder Ziele als beherrschen-
des Motiv der Verfahrenseinleitung, insbesondere einer Kosten-
erzielungsabsicht als hauptsächliche Triebfeder. Damit würde auch 
gegen die Schadensminderungspflicht gehandelt. Beachten Sie bitte 
auch den möglichen Verstoß gegen § 254 Abs. 2 UWG.

✔
✔
✔
✔

Änderungsschneiderei • Maßanfertigungen

Soulfire
Baderei 10 • 04600 Altenburg

Telefon 03447/8916744

Wir erstellen ihre Steuererklärung – für Mitglieder, nur bei Arbeitseinkommen, Renten und Pensionen.
Steuerring e.V. (Lohnsteuerhilfeverein)

BEREITSCHAFTSDIENST

Ärztliche Bereitschaft 10.01.-16.01.26
Ärztliche Bereitschaft 116117 oder www.116117.de
Leitstelle Gera 03 65/838 939 100
Krankentransport 03 65/838 939 140

Zusätzlicher Praxisdienst (Allgemeinmedizin)
für gehfähige Patienten
Bereich Fr., 18-20 Uhr, Sa., So., an gesetzlichen
Altenburg/  Feiertagen und an Brückentagen von Schmölln/ 
 9-12 Uhr und 18-20 Uhr
Meuselwitz  Klinikum Altenburger Land GmbH,
 Am Waldessaum 10, 04600 Altenburg
Notfall- Klinikum Altenburger Land GmbH,
Behandlung Notaufnahme, Am Waldessaum 10,
 04600 Altenburg, Tel. 03447/520
Ärztlicher Dringende Arztbesuche sind unter Telefon 116 117
Hausbesuch anzumelden.
 Mo., Di., Do., 18-7 Uhr des Folgetages,
 Mi. und Fr., 13-7 Uhr des Folgetages,
 Sa., So., gesetzliche Feiertage sowie am
 24. und 31.12., 7-7 Uhr des Folgetages.
Zahnärztliche Unter der zentralen Rufnummer Telefon 116 117 
Bereitschaft oder www.116117.de
Kinderärzte  Mi. u. Fr., 13-18 Uhr, Sa., So. und an den
 Feiertagen sowie Brückentagen, 9-13 Uhr
10.01.26 Dr. med. Andreas Just, Altenburg,
 Darwinstraße 1-2, Telefon 03447/5155916
11.01.26 Dr. med. Sarah Kroll, Meuselwitz, MVZ,
 H.-Pilz-Straße 10, Telefon 03448/3583
14.01.26 Dr. med. Annett Geyer, Schmölln,
 R.-Koch-Straße 95, Telefon 03447/521729
16.01.26 DM Christian Hönemann, Altenburg, MVZ,
 MEDICUM, Am Waldessaum 8/10,
 Telefon 03447/523631

Apotheken-Bereitschaft
Die bundesweite kostenlose Rufnummer des Apotheken-Bereitschafts-
dienstes unter Telefon 0800/0022833 oder unter www.apotheken.de
Altenburg 10.01.26, Hof-Apotheke, Weibermarkt 17  

12.01.26, Wenzel-Apotheke, Kauerndorfer Allee 20
 (im Kaufland)

13.01.26, Glück-Auf-Apotheke, 
 K.-Kollwitz-Straße 61 (Alte Ziegelei)

16.01.26, Kloster-Apotheke, Wallstraße 10/11

Meuselwitz/   8-8 Uhr des darauf folgenden Tages
Rositz/Lucka 14.01.26, Schnaudertal-Apotheke,
 Zeitzer Straße 51, Meuselwitz

15.01.26, Alte Stadt-Apotheke,
 Baderdamm 17, Meuselwitz
Nobitz/Lgl.- 8-8 Uhr des darauf folgenden Tages
Niederhain  11.01.26, Kröber-Apotheke, Altenburger Straße 29, 
 Nobitz (im Einkaufszentrum)
Schmölln/     8-20 Uhr, Sa., 9-12 u. 17-19 Uhr,
Gößnitz So und an Feiertagen, 10-12 u. 17-19 Uhr

kein Bereitschaftsdienst

Blutspendetermine
Altenburg 23.02.26, 15.00-19.00 Uhr, DRK-Geschäftsstelle,
 Langengasse 21
Langenleuba- 04.02.26, 15.30-19.30 Uhr, Vereinshaus am 
Niederhain Sportplatz, Lohma 13d
Meuselwitz 07.01.26, 16.00-19.30 Uhr, Schnaudertalhalle, 
 Zeitzer Straße 45

11.02.26, 16.00-19.00 Uhr, Schnaudertalhalle, 
 Zeitzer Straße 45
Nobitz 09.02.26, 15.30-19.30 Uhr, Vereinshaus, Saara 42
Schmölln 24.02.26, 14.30-19.00 Uhr, Schmöllner 
 Heimbetriebsgesellschaft, Lohsenstraße 25a
Windisch- 09.01.26, 16.00-19.00 Uhr, Sportclub 
leuba Windischleuba e.V., O.-Engert-Str. 27

Winterdienst vorbereitet – 
Dennoch ist erhöhte Aufmerksamkeit gefragt

Erfurt. Die früh einsetzende 
Dämmerung und die schwierigen 
Wetterverhältnisse erfordern mehr 
Aufmerksamkeit von allen Ver-
kehrsteilnehmern. 
Minister Steffen Schütz: „Es geht 
mir um mehr Mut zu Sichtbarkeit, 
es geht um Sehen und gesehen 
werden – das gilt ganz besonders 
im Herbst und Winter. Werden Sie 
zum Star der Straße – durch mehr 
Sichtbarkeit!“
„Der Thüringer Winterdienst ist 
gut auf die Saison vorbereitet. 
Dennoch sollten sich alle Ver-
kehrsteilnehmer an die teilweise 
widrigen Wetterbedingungen an-
passen, ob mit dem Auto, zu Fuß 
oder mit dem Rad: Dunkelheit, rut-
schiges Laub, nasse Wege und 
Straßen verlangen Extra-Portionen 
Aufmerksamkeit und Rücksicht-
nahme. Ich möchte, dass alle si-
cher an ihr Ziel kommen“, sagt 
Minister Schütz.
Der Winterdienst ist gut vorbe-
reitet
Die Thüringer Straßenbauverwal-
tung ist mit ihren Partnern gut auf 

den bevorstehenden Winter vor-
bereitet. Für den Winterdienst auf 
den Bundes- und Landesstraßen 
außerhalb von Ortschaften in 
Thüringen stehen genügend Win-
terdienstfahrzeuge bereit und die 
Lager sind ausreichend mit Streu-
stoffen gefüllt. Die Gesamtlager-
kapazität von Streusalz beträgt 
circa 98.100 Tonnen. Ebenso 
wird Sole als Streustoff einge-
setzt. Hierfür stehen entsprechen-
de Tanklager mit einer Lagerka-
pazität von 1.895 Kubikmeter zur 
Verfügung. 
In der aktuellen Wintersaison 
2025/2026 setzen die Unterneh-
men für den Winterdienst auf 
den Bundes- und Landesstraßen 
außerhalb von Ortschaften in 
Thüringen 183 Winterdienstfahr-
zeuge ein. 
Im Bedarfsfall können 19 weitere 
Fahrzeuge hinzugezogen werden. 
Ebenso stehen bei Bedarf 20 
Schneefräsen und 25 Radlader 
als zusätzliche Schneeräumgeräte 
zur Verfügung. Darüber hinaus 
werden rund 236 km Schnee-

zäune an exponierten von 
Schneewehen gefährdeten Stre-
ckenabschnitten von Bundes- und 
Landesstraßen außerhalb von 
Ortschaften in Thüringen aufge-
stellt. An kritischen Steigungs- 
und Gefällestrecken stehen zu-
dem 851 Streugutbehälter zur 
Selbsthilfe bereit. Die Vertrags-
partner organisieren die Anzahl 
der Einsatzkräfte eigenverant-
wortlich und dem Maße, die ver-
traglichen Pflichten im Rahmen 
des Winterdienstes angemessen 
zu erfüllen.
Ungeachtet dessen müssen die 
Verkehrsteilnehmerinnen und -
teilnehmer ihre Ausrüstung und 
Fahrweise den winterlichen Ver-
hältnissen anpassen, um die eige-
ne Sicherheit und die der anderen 
zu gewährleisten. Jede und jeder 
kann für ein Plus an Sicherheit im 
Verkehr sorgen.
Fußgänger: Reflektierende Klei-
dung und Accessoires, wie Re-
flektorarmbänder oder -streifen, 
sind wirksame Hilfsmittel. Beim 
Überqueren von Straßen, Schie-

nen und Radwegen sollte ver-
stärkt auf die Beleuchtungssitua-
tion geachtet werden. Wenn eine 
Stelle zu dunkel und unübersicht-
lich ist, lieber nach einer anderen 
Überquerungsmöglichkeit Aus-
schau halten.
Fahrrad/E-Bike: Funktionieren-
de Beleuchtung vorne und hinten, 
Reflektoren und funktionierende 
Bremsen sind nicht nur das ganze 
Jahr über Pflicht, sondern im 
Herbst und Winter besonders 
dringend nötig. Ein Fahrradhelm 
und reflektierende Kleidung sind 
ebenfalls dringend zu empfehlen.
Auto: Beim Wechsel der Reifen 
ist bei Winter- und Allwetterrei-
fen auf das Vorhandensein des Al-
pine-Symbols (der Berg mit der 
Schneeflocke) zu achten. Zudem 
sollte der Frostschutz im Wisch-
wasser der Scheibenwischanlage 
überprüft sowie die Scheiben-
wischblätter gereinigt oder erneu-
ert werden. Die Lichtanlage sollte 
ebenfalls geprüft werden.

Thüringer Ministerium für 
Digitales und Infrastruktur
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